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Di « Agitation der militärisch - chauvinistisch - antisemitischen Kreise
um die D r e y f u s > A f f ä r e hat sich nn » mit aller Deutlichkeit
als ein neuer B o u l a n g i st e n - S ch w i » d e l entpuppt . Der

nicht stattgefundene „ Verrath " des jüdische » Offiziers , die Unfehlbar -
keit der geheime » Militärjustiz , die Heiligkeit der „ Armee " , d. i.
der militärischen Oligarchie , die „ Wohlfahrt des Vaterlandes " — all

diese Schlagworte werden von den bezeichnete » Kreise » immer frecher
im Interesse einer klerikal - nnlitärischeu Reaktion ausgebeutet . Die

tapfere Einmischung Emile Z o l a ' s hat die mehr oder minder aus
richtige „patriotische " Entrüstung des lichtscheuen Packs bis zu
Ktampfanfälle » gesteigert . Um so mehr , als die Gerichtsposse des

Prozesses Esterhazy schließlich die bis dahin eingeschüchterten
sozialistische » und bürgerlich - demokratischen Elemente aufgerüttelt
hat . Es wird nun alles ins Werk gesetzt , um den Schein zu er -

zeugen , als stände die Masse hinter dem Häuflein der
reaktionären Demagogen . Seit vielen Tagen hören die Straßen
Klmdgebilngen der „katholischen " Studenten nicht auf . Aber es sind
immer dieselben Radaumacher , die Zola „bespucken " , den Lumpen
Esterhazy und im gleichen Athem die Armee anhochen und „ Tod
den Juden ! " rufen . Neben de » in klerikalen Anstalten er -

zogeuen Studenten betheiligen sich am Radau imr die auS
der Bonlangistcn - Bewegung bekannten Gestalten des Pariser
Janhagels . Letztere Elemente sind es hauptsächlich , die
ihrer Armeebegeisterung in den letzten Tagen auch durch
Einwerfen von Schaufenstern in jüdische » oder mit jüdisch klingenden
Name » gekennzeichnete » Geschästshäusern Ausdruck geben . Die

große Masse mag vielleicht — infolge der monatelang von der einen
Seite laut und frech betriebenen Hätz und des von der anderen
Seile beobachteten vorsichtigen Schweigens — in ihrem Urlheil
getrübt worden fein ; sie nimmt aber au dem Treiben keinen
Antheil .

Das zeigte sich schlagend in der gestrige » Veranstaltung der neuen
Bonlangisten . Ihr ersterVersuch , in einer Volksversammlung diePariser
Masse zu ködern , ist jämmerlich mißlungen . Die Versammlung
v o m 17 . I a » u a r , die eine „ Nationale Kundgebung " gegen das
„ Konsortium des Verrathes " ( lies : gegen die Gegner des Justiz -
Verbrechens des Generalstabes gegen die Anhänger der Revision des
Drcyfus - Prozesses ) sein sollte , endete oder vielnuhr begann mit dem
Reißaus der Veranstalter vor den feindseligen Kund -
gedungen der Mehrheit . Das liebliche Paar , Rochefort und
Drumont , die „ Ehrenpräsidenten " der Vcrsaminlnng . waren
vorsichtigerweise zu Hause geblieben . Auch der schwindlerische
Kniff der Macher , eine Reihe von radikalen und sogar
sozialistischen Abgeordneten in den Plakaten aus derselben
lllednerliste mit den hochadlige » klerikal - monarchistischen Abgeordneten
fignriren zu lassen , hatte nichts genutzt . Was von de » Arbeitern
zur Versammlung kam , protestirte in überdeutlicher Weise gegen die
klerikal - chanvinistische Mache .

Die Herren vom „ Säbel und W e i h w e d e l ". wie die Hetzer
treffend gebrandmarkt wurden , haben ihre Karten zu früh aus
gedeckt . Im Unterschied vom alten Boulaugismns ist im neuen
glücklicherweise der klerikal - reaktionäre Pferdefuß von
Anfang an aller Welt sichtbar . In der sozialistische » und radikalen
Presse wird energisch vor dem „ Bunde des Säbels und des Weih
rvedels " gewarnt . Die Bezeichnung trifft den Nagel auf den Kopf .
In der That , hinter dem Generalstab , der die Aufdeckung
seiner Machenschaften in der Affaire Dreyfus - Esterhazy
durch die Hätz gegen Juden und Proteslanlen und gegen
alle Zweifler überhaupt zu verhindern sucht , steht die
klerikale Partei , die aus der Hätz für sich politisches Kapital
schlagen will . Das paßt vortrefflich zusammen , da der
Generalstab dermaßen klerikal ist , daß der kirchenfronime Kriegs
minister selber ihn einmal in einem Anfall von Freimuth „ Jesuiten
nest " ( jesuitiäre ) nannte . Und der parlamentarische Oberheher , Graf
de M u n , der zweimal von der Regierung und der Kammer die Heilig¬
sprechung des Generalstabes erlangte , ist die lebendige Verkörperung des
Bnndes zwischenSäbel nndWeihwedcl , in seiner dreifachen Eigenschaft als
Kürassier - Offizier , Schlächter der Pariser Arbeiter in der blutigen
Maiwoche und demagogischer Gründer von klerikalen Arbeiter -
zirkeln .

Also ein biZchen Energie seitens der Sozialisten ohne Rücksicht
auf den auch - sozialistischen politischen Abenteurer Rochesort , —
und der neue Bonlangisten - Schwindel kann im Keime erstickt werden .

Wie ernst es die Klerikalen mit der „ Rettung Frankreichs "
durch den Nachweis der Schuld deS DreyfnS meinen , zeigte sich wieder
in der gestrigen K a in m e r s i tz u n g. Der Radikale Cavaignac ,
der die „ moralische Sicherheit " besitzt , daß DreyfnS mir nichts dir
nichts nach seiner Verurlheilnng , einige Minnlen vor der Degra -
dalions - Zeremonie dem Hauptmann Lebrnn - Renanlt gegenüber „ Ge -
ftändnifse " gemacht habe , halte bereits in der Sitzung vom 13. Ja -
nnar die Veröffentlichung dieser Geständnisse verlangt . Die Re -
gierung antwortete nach vier Tagen , angesichts des Lärms
der Generalstabs - Preffe , mit einer jesuitisch - gewundenen Preß -
mittheilung , wonach das betreffende Dokument unter anderem
im Interesse der Staatssicherheit ( ?) nicht bekannt gegeben werden
könnte . Diese Auslassung bewog Cavaignac zu einer neuen Jnter -
pellation . Meline , seiner ewigen Lügen nicht nur überdiüssig ,
sondern auch mit denselben immer weniger Wirkung erzielend ,
weigerte sich , die Interpellation sofort zu beantworten . Was thaten
nitn die klerikale » Patrioten , sie, die sie in der gleichen Sitzung eine
ähnliche Interpellation eingebracht hatten ? Als der Minister -
Präsident in der Frage des Datums die Kabineisfrage stellte , da
wurden sie plötzlich anderen Sinnes und retteten ihr thcures
Ministerium , indem sie für Aufschiebung der Interpellation stiminten .

Was die angeblichen Geständnisse des Dreyfus betrifft , so haben
mehrere Zeugen , denen der Hanptinann Lebrnn - Renanlt a m
gleichen Tage über seine Unterredung mit Dreyfus berichtete ,
erklärt , vor Gericht aussagen zu wollen , daß der Hauptmann mit
keinem Wort von Geständnissen gesprochen hätte . Zudem sind die
Geständnisse aus tausend und einem Grunde psychologisch unmöglich .
nachdem Dreyfus allen moralischen Foltern der Untersnchnng zum
Trotz vor und nach dem Prozeß fortwährend seine Unschuld betheuert
hatte . —

• •

In dem Manifest , das , wie wir gestern kurz milgetheilt habe » ,
die sozialistischen Tepiilirten erlassen habe » , heißt es u. a. :

„ Seit der Agitation in der Affäre Dreyfus wird die
Sache immer mehr verwickelt und verworren und die Macher aus
beiden Seiten sind bestrebt , die Unklarheit zu vergrößer » . Das
Proletariat verlangt Klarheit und seine Abgeordneten sind bemüht ,
sie zu schaffen . Warum hat die Dreyfus - Affäre so große
Dimensionen angenommen ? Weil sie der Kampfplatz ge-
worden ist für die zwei Gegner innerhalb der Bourgoisic ,
die Opportunisten und die Klerikalen . Dieselben Parteien ,
die sonst einig sind , wenn es gilt , gegen die Arbeiter zu
kämpfen , sie zu unterdrücken , streiten sich hier um den Antheil an
der Beute . Die Klerikalen benntzen die alten Vorurtheile gegen die
Inden , um gegen diese den Pöbel zu Hetzen ; auf der anderen Seite
haben die jüdischen Kapitalisten nach mancherlei Skandalen , die
sie diskreditirte », das Bedürfniß . sich ei » wenig zu rehabililiren ,
damit ihnen der Antheil an der Beute verbleibt . Gelänge es ihnen ,
diesen Einen rein zu waschen , so würden alle Panamisten davon
profitiren . Und während die einen rufen : „ Frankreich
den Franzosen " und damit meinen , daß Frankreich ihnen ,
ihrer Klaffe , zur Auspowerung überlassen bleiben soll , schreien
die andern sich heiser nach „ Gerechtigkeit " , nach dem
„ heiligen Recht der V e r t h « i d i g u » g" — die Aves Guyot ,
die Trarienx , die jeder Jnsamie gegen die Arbeiterklasse zustimmen
und sie niiterstlltzen .

„ Bürger ! In diesem Kampfe ist alles Heuchelei und Lüge !
Mischt Euch nicht in den Streit ! Bewahrt Eure vollständige
Neutralität zwischen R e i n a ch und d e M u n. Wir Sozialisten
haben leine Ursache , uns für oder gegen jüdische oder christliche
Kapilalisten zu entscheiden , wir bekänipfen beide . Und gegen was
wir uns weiter zu wenden haben , das ist die O l i g a r ch i e der
A r m e e. "

„ Die Korruption der Bourgeoisie und die der Armee haben
dies « Zustände gezeitigt . Zersplittern wir nicht unsere Kräfte ,
kämpfen wir gleichermaßen gegen das Kapital , gegen
die Dogmen und gegen den Säbel sür die soziale
Republik . " _

Volikifchv Mvbevfichk .
Berlin , 20 . Januar .

SluS dem Reichstage . Heute hatte Herr v. Stumm sein
Material mitgebracht und über eine volle Stunde erzählte er den

paar anwesenden Abgeordneten , was diese längst schon wußten , daß
er . Stumm , Arbeiterorganisationen nicht leiden mag , daß die

Führer der Arbeiter Blutsauger sind , die sich durch den Betrug ,
den sie an den Arbeitern ausüben , bereichern u. s. w. Auch daß
er den Pfarrer Naumann nicht leiden mag , und daß er diesen sogar
noch für schlimmer hält , als die sozialdemokratischen Agitatoren ,
wiederholte der Schloßherr von Neunkirchen , um dann zum Nach -
weis des von den Arbeitern gegen sogenannte Arbeitswillige geübten
Terrorismns überzugehen . Derselbe bestand darin , daß Herr
v. Stumm aus gerichtlichen Erkenntnissen vorlas , mit welchen
drakonischen Strafen einzelne deutsche Gerichtshöfe streikende
Arbeiter heimsuchten sür Handlungen , die an Nichtstreikern
mit Geld - oder leichte » Haftstrafen geahndet werden .

Das Verlangen der christlichen Bergarbeiter , den Jahres
lohn auf 1500 M. zu erhöhen , bezeichnete der vielfache Millionär ,
der ein Jahreseinkonimen von über 2 Millionen versteuert , als
eine maßlose Forderung . Seiner Gewohnheit gemäß proklamirte
Herr v. Stumm , daß die Resolution Pachnicfe nicht vom

Reichstage angenommen werden darf und daß die Regierung
dieselbe niemals akzeptiren würde .

knüpfte unser Genosse Fischer an ,
die Uebcrhebnug des Neunkirchener
diehen sei und wie er sich als

Fischer polemisirte dann ebenso
gegen die Ausführungen Slumni ' s , dem er seinen Terrorisnius

gegen die Arbeiter und gegen allen und jeden , der sich erlaubt ,
abweichender Meinung zu sein , kräftig ausstrich . Unser Redner er -
örterte dann die Versuche , die Februar - Erlasse als durchgeführt
darzustellen , und bezeichnete er diese Versuche alS drehen und
deuteln an kaiserlichen Worten , was bei Thron - und Staats

stützen geradezu an Majestätsbeleidignng grenze . Die Februar
Erlasse sind nicht ausgeführt und sie sind heute mehr als jemals
Papier und nichts als das .

Die Rede Fischer ' s war eine Abrechnung mit dem neuen
Kurs und seinem nenesten Bannerträger , dem Grafen Posa .
dowsky , wie sie sich der letztere wohl nicht versehen hatte . Die

tiebe
fielen hageldicht und wie sie saßen , das bewies die

ellenweise geradezu dramatische Aufregung , die sich der

Parteien der Rechten und der Nationalliberalen bemächtigte ,
wenn der Redner wieder einen der scharfgespitzten Pfeile
abschoß .

Gras v. PosadowSky erhob sich sofort , nachdem
ischer geendet , um den ausgezeichneten Ansführnngen unseres
ienossen das beste Zengniß auszustellen und ihre Bedeutung

anzuerkennen , indem er von der Rede als von einem „ Schein -
werfer " sprach . Nun diese Bezeichnung können wir uns gerne
gefallen lassen . Die Genossen werden dafür sorgen ,
daß dieses Licht auch dahin leuchten wird , wo es am noth -
wendigsten ist . Sonst sei aus der Rede des Staatssekretärs
hervorgehoben , daß derselbe auch Erhebungen über den von
Streikenden angeblich verübten Terrorismus gegenüber Arbeits -

willige veranstalten werde . Es sollen also alle Magazine ge -
füllt werden , um den Krieg gegen das Koalilionsrecht im

nächsten Reichstage mit aller Kraft führen zu können .
Die Arbeiter sind also gewarnt und sie werden bei den

Wahlen die gebührende Antwort geben .
Nach dem Staatssekretär erhielt der nationalliberale

Kupferschmied G o r n s das Wort , wohl um den Beweis zu
erbringen , daß es auch in dieser Partei Leute giebt , die einmal
Arbeiter — gewesen sind .

Morgen Mittag 2 Uhr Fortsetzung .

An diese Neberhebnng
um zu zeigen , wie weit

Schloßherrn bereits ge
Herr der Lage fühle .

scharf wie glücklich

Das preußische Abgeordnetenhaus berieth heute den Gesetz -
entwurf betr . Abänderung des Gesetzes über die Be -

förderung deutscher Ansiedlungen in West -
preußen und Posen .

DaS vielumstrittene Gesetz vom LS. April 18S6 stellte bekannt -

lich 100 Millionen zur Verfügung , um durch Seßhaftmachung
deutscher Landwirthe die Polen in Westpreußen und Posen zurück -
zudrängen . Von den 100 Millionen waren bis Ende 1S96
S6 Millionen ausgegeben worden zum Ankauf von 1öS Liegenschaften
mit einem Flächeninhalt von 92 724 Hektaren . Weitere beträchtliche
Ausgaben sind dann daraus erwachsen , daß die erstandenen , vielfach
verwahrlosten Güter erst meliorirt wurden , daß man für die in Ans -

ficht genommene , mehr bäuerliche Beivirlhschaftung Wege , Gräben ,
Gebäude schaffen , für die neuen Gemeinden bestimmt « Einrichtungen
sichern mußte . Da von den erworbenen 92 724 Hektaren noch rund
56 000 Hektare nnbesiedelt sind und noch wesentliche Ausbesserungs -
kosten verursachen werden , so kann man den IVO Millionen - Fonds
in der That alS nahezu erschöpft ansehen , auch unter Berückstch -
ligung der zeitiveiligeu Einnahmen der Aiistedlungskommission . Diese
hätte also im nächsten Etalsjahre bereits mit der Abwickelung ihrer
Geschäfte zu beginnen . „ Dies hieße — meint die Regierung
in der Begründung der Forderung von abermals hundert
Millionen — der kolonisatorischen Arbeit mitten in ihrer

Enlwickelung und ihren Ersolgen Halt gebieten und überdies

zu einem Zeitpunkte , wo die starken Gegenströmungen einen besonders
kräftige » Schutz des Deutschlhums erfordern . "

Wir haben schon öfter nachgewiesen , daß die erwartete Ver -

stärkung des Deutschthums in der That nicht erreicht worden ist .
40,9 pCt . aller Gutserwerber stainmlen nach der letzten Denkschrift
ans den AnsiedlungSprovinzen selber ; auf der anderen Seite hat der
Druck den Gegendruck erzeugt und eine , freilich nicht staatlich unter -

stützte polnische Kolonisationsbewegnng hervorgerufen , die sich mancher
Erfolge rühmt ; mit dem preußischen Staatsgeld ist ferner mancher
ansgekaufle Schlachzize wieder zu Kräften und zu anderem Land -

besitze gekomme » . Eines hat der Staat vielleicht erreicht , er hat
„ Nachfrage nach Grundbesitz " geschaffen und so die Landpreise halten
helfen . Den alte » Besitzern ist dadurch manche Sorge abgenommen
worden , aber die neue » Käufer von Gütern — nicht nur von An -

siedelungsgiitern — sind dafür um so schwerer belastet . Die große
Zahl der Elundnnge » und Erlaffe von Pachten und Renten beweist
jetzt schon , daß der letzte große Anlauf der Bismarck ' schen
Nationalitätspolitik wohl zu Verlegenheiten sür die preußischen
Finanzen , niemals aber zu einem entsprechenden Erfolge führen
kann .

Daß es ein sogenannter „ großer Tag " war . bewies die starke
Besetzung des Hauses » nd der Tribüne , sowie die Anwesenheit des

Ministerpräsidenten Fürsten zu H o h e n l o h e , der die Staats -
aktion gegen die Polen mit einer wohl vorbereiteten Erklärung ein -
leitete . Die Polen begnügten sich mit einer Protesterklärung und

belheitiglen sich im übrigen nicht weiter an der Debatte . Ob dieses
Vorgehe » taktisch richtig ist , bleibe dahingestellt . An dem

Schicksal des Eniwurss werden sie jedenfalls auch durch die schönsten
Rede » nichts ändern können . da das Gesetz von der konservativ -
nationalliberalen Mehrheit mit großer Hnrrahstimmung angenommen
werden wird . Die Freude über das Einbringen der Vorlage doku -
mentirte sich bereits äußerlich durch den großen Beifall . mit dem

diese beiden Parteien die Ministerreden begleilelen und durch den
betäubenden Lärm , mit welchem sie die Reden der Gegner aufnahmen .
So lebhast ist es lange nicht im Hanse zugegangen .

Gegen das Gesetz sprachen die Abgg . Im Walle und N a d -

byl vom Zentrum und in sehr geistreicher und sarkastischer Weise
Abg . M u n ck e l ( frs . Vp. ) .

Der Minister des Innern , zu dessen Nessort daS Gesetz gehört ,
griff nicht in die Debatte ein . Herr v. d. Recke , der feine ganz be -
sondere Fähigkeit , grobe Vorlagen zu Falle zu bringen , in der

vorige » Session so glänzend dokniiientiit hat , schwieg sich aus und
überließ die Vertheidigung seine » geschicktere » Kollegen , dem Landwirlh -
schaslsminisler Frhrn . v. Hamme r st ein und dem vielgewandte » Vize -
Präsidenten des Slaalsininisicnuins v. Miq n el . Die Rede des letzteren
war hnupisächlich darauf berechnet . das Zenlrum zu gewinne » . Aber selbst
Herr » Miquel ' s Beredsamkeit wird es nicht gelingen , diese Partei
von der Nothwendigkeil eines AnSnahinegefctzes gegen die Pole » zu
überzeugen . Die schwerwiegende » Bedenken Mnnckel ' S zu «ntkrästen .
hielt der Minister nicht für nöihig , er begnügte sich mit einem Ausfall
gegen die Freisinnigen , deren Reden ans die Regierung und ans die
Parteien deS Hauses keinen Einfluß ausüben köuulen . Eo sicher ist
Herr v. Miqurl seiner Sache .

Von den Rednern , die für die Vorlage eintraten , erblickte
Abg . H e y d e b r a n d v. d. L a s a (k. ) in dem Enlwurf eine
Kulturarbeit ersten Ranges , blieb jedoch den Beweis für diese kühne
Behauptung schuldig . Abg . G a m p (frk . ) sprach heute noch nn - .
verständlicheres Zeug als sonst . Daß auch der Polenfresser
Dr . Sattler ( natl . ) sich in längeren inhaltlosen Ausführungen er -
ging , ist selbstverständlich ; ohne einen Speech von ihm geht es bei
einer Polendebatle niemals ab .

Die Vorlage wurde der Bndgetkonimission überiviesen . Ans der

Tagesordnung der nächsten Sitzung , die erst am Montag statlfindet ,
steht das A in t s k a u t i o n s - G e s e tz und das K o m p t a -
bilitäts - Gesetz .

Eine Streikstatistik läßt der Graf Posadowsky vor «
nehmen . Durch wen , sagt er nicht . Die Reichskoinmission
für Arbeiterstatistik ist mit dieser Arbeit nicht betraut worden ;
die ist den Herren Posadowsky , Stumm und Konsorten nn -
bequem , da sind die Vertreter der Unternehmer und die
Bureautraten nicht unter sich, da werden auch Arbeiter über
ihre Angelegenheiten vernommen , die ist ungeeignet zu der

Tendenzarbeit , die die Vorbereitung der lox Posadowsky er¬

fordert . Die bisherige Stalislik der „ Streikvergehen " taugt
für die um und hinter Stnntt » nicht , es muß etwas Funkcl -
nagelneues geschaffen werden .

Die „ Frankfurter Zeitniig " bringt eine Zusammenstellung
der seil 1892 slaltgesnudenen Streiks nach den von der General -
kommission veröffentlichten Statistiken . Daneben bringt sie die

ans grnnd des § 153 der Gewcrbe - Ordnnng erfolgten Ver -

Urtheiinngen nach amtlichen Quellen . Danach kamen auf je
1000 Personen , die von 1892 —1896 an Streiks betheiligt

waren , 3,1 Personen , welche zu einer Bestrafung Anlaß gaben .



Und das trotz allen Eifers der Staatsanwälte und allen Spür
shins der Polizei . Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß die

Kriminalslatistik wohl exakt , also wohl keinen Straffall aus

gelassen haben wird , dagegen die Zahl der Streiks und der

Betheiligten viel höher sein dürfte , als die General - Kommission
angeben kann . —

Preußischer Strafvollzug . Unserem Parteigenossen Reichs

tagZ - ? Ibgeordneten Dr . L ü t g e n a u , der im GefKngniß in Herford

wegen Majestätsbeleidigung eine dreimonatige Freiheilsstrafe ver -

büßt , war zwar die Selb st beschäftig » ng verweigert

worden , man hatte ihm aber erlaubt , zu gewissen Stunden die

polnische Sprache zu studiren . Seit Weihnachten ist ihm ,
wie unser Dortmunder Partei - Organ mittheilt , diese Ver »

günstig » ng wieder entzogen . Warum , weiß unser

Bruderorgan noch nicht . Da Lütgenau am 13. Februar das Ge »

sängniß verläßt , wird man ja bald hören , womit die Straf -

Verschärfung — als eine solche wirkt die Maßnahme wenigstens —

begründet wnrde . Die Thatsache aNein zeigt aber wohl schon

deutlich genug , daß in Preußen nach wie vor der wegen politischer

Vergehen Vernrtheilte nicht besser behandelt wird als der gemeine

Verbrecher . Wie »achtheitig das Kerkerleben oHnedieS auf den Ge¬

fangenen einwirkt , zeigt die Thatsache , daß Lütgenau trotz , wie er

schrieb , „ gnler » nd reichlicher " Gcsangenenkost , in den zwei Monaten

seiner Gesangenschast um II Pfnnd an Körpergewicht abgenommen hat .

Der Import chinesischer Knlis nach Dentschland .
Bereits gestern berichteten wir über die Bestrebungen des

terrn Heinrich Sohnrey , der bekanntlich der geistige Leiter des

uSschusscs für Wohlfahrtspflege auf dem Lande ist ,
den deutschen Agrariern billige chinesische Kulis als Land

arbeiter ziljusühren und dadurch den deutschen Arbeitern die

schärfste Konkurrenz �u biete », indem man ihnen die „gelbe
�Pest " , wie die Amerlkaner sagen , ans den Hals hetzt . Der

„ Deutschen Tageszeitung " ist der KasnS begreiflicherweise höchst
unbequem ; sie schüttelt 1. Herrn Sohnrey von den Rockschößen
der Agrarier ab und 2. nennt sie unsere ganze Notiz „ Ein
ergötzliches Mißverständniß dcS „ Vorwärts " " , und behauptet ,
Sohnrey habe nur ironisch geschrieben . Dem ist sicherlich nicht
so . Doch selbst wenn wir dies zugestehen könnten , was könnte

das der biederen „ Deutschen Tageszeitung " nützen . Dies

geht aus der weiteren von uns beigebrachten agrarischen
Preßstimme für den „ Kuli . Import " hervor . Die Nieder

lafsnng Deutschlands in China muß wohl diese Be

strebnngen , die schon öfters in deutschen agrarischen Kreisen hervor
getreten flnd , besonders begünstigen und anssichtsreich erscheinen

lassen , denn in der vom hessischen Landwirthschaftsrath heraus -

gegebenen „Zeitschrift für die landwirthschaftlichen Vereine des

Großherzogthums Hessen ' finden wir eine Zuschrift , in der darauf

hingewiesen wird , baß die Arbeiter in Deutschland vielfach die

Landarbeit verlassen , um in der Stadt mehr zu verdienen .

Dieses vermag sie jedoch auch dort nicht zufrieden zu stellen ,
„ denn je mehr sie verdienen , desto mehr haben diese häufig
rohen Naturen zur Beschwichtigung ihrer unbegrenzten Genuß
sucht nothwendig . "

Dann fährt dieser Volksfrennd fort :
„ DaS ist dann der Grmid , weshalb sie sich auch borten hSusig

nicht wohl genug suhlen , sich zusammenrolle » , »och kürzere Arbeils -

zeile » und höhere » Lohn verlangen , und je mehr ihnen dann »ach
und »ach zngebilligt wird , desto anspruchsvoller , rücksichtsloser ,
vertrnnkener und unzuverlässiger werde » . Mit einem Wort , sie
könne » sich ans dem Lande sowohl alS in der Stadt daS alles er -
laube » , weil ihnen gegenüber eine richtige Konkurrenz
fehlt und sobald diese hergestellt ist , wird sich manches ganz von

selbst ändern . Darm » aber kann es de » von Arbeitern ent -

blößten Bauern und Bürgern auch niemand verarge », wen » sie
sich nach Hilfe umsehen , welche nölhig ist , wen » der Bauernstand
nicht untergehe » soll , und er darf nicht untergehen , denn der Bauern -
stand ist in der That eine Hauptstütze und ei » Hauptnährstand
unseres Vaterlandes , und wer heute de » Nährstand zu gründe
gehen läßt , hat morgen de » Wehrstand vernichtet . Es wäre darum

an der Zeit , einen Versuch zu mache » und die sehr qnali -
f i z i r t e » . arbeitsamen , nüchternen und genüg -
f a m e n Chinesen hierher zu bringe », welche mit gute »
Barackenivohnungen . mit einfacher guter gesunder Kost » nd ver -
hältnißmäßig mit geringem Gehalt vorlicb nehme » . Jeder Ar¬

beiter . welcher vorerst ans Kosten unserer Landwirthe ans

China hierher gebracht wird , müßte sich gegen einen
bestimmten Gehalt auf eine etwa dreijährige Dienstzeit ver¬

pflichten , er müßte gesund » » d kräftig sein , die landwirth -
schasllichen Arbeiten kennen und etiva Ivo deutsche Worte sprechen
und verstehen , auch sollte er nicht über 40 Jahre und nicht unter
20 Jahr « all sei ». Ebensogut wie man hier schon seit Jahren
die lheueren heftige » italienischen Arbeiter verwendet , ebensogut
könnte man es dock auch einmal mit den leicht zu behandelnden ,
genügsamen vielseitigen Chinesen probire ». . . Es ist allenlhalbc »
ein sehr gewöhnliches alles Verfahren , ivenn z. B. in einem Lande
daS Getreide n. f. w. in Qualität oder Quantität gering und

thener ist . solches ans einem anderen Lande , wo man eS besser
und billiger erhallen kann , komme » zu lassen . Warum , möchte
ich fragen , hat man in dieser Arbeiterfrage nicht schon längst
ähnliche Schritte gethan ? "

Wir wollen nicht weiter ans den „ Patriotismus " dieses
Mannes eingehen , welcher Patrioiismns darin besteht , die

deutschen Arbeiter mittels der chinesischen Konkurrenz auSzu
hungern und uiederznkonknrrircn . Auch die Gedankenverivirrnng
dieses biederen agrarischen Patrioten möge auf sich beruhen ,
wenn er z. B. schreibt , der „ Bauernstand " fei die Hauptstütze
der Wehrkraft des Landes — als ob nicht die deutsche »
Regimenter sich vornehmlich aus den Reihen der industriellen
« nd landwirthschaftlichen Arbeiter rekrutirtcn ; oder wenn
er schreibt , man führte ja mich ausländisches Getreide

ein , wenn das inländische zu thener sei — dabei aber

vergißt , daß es gerade die deutschen Agrarier sind ,
die sich mit Händen und Füßen hiergegen wehren . Bon

den gierigen agrarischen Bcutepolitikcrn erwarten wir nichts
anderes , als den krassesten Eigennutz mit Hintansetzung aller

Rücksicht auf andere Bevölkerungsklassen .
Die deutschen Regierungen mögen sich hüten , sich

diesen agrarischen Plänen gegenüber irgendwie entgcgcnkonimend
zn verhalten , etwa , wie es Herr Sohnrey nicht ungern zu
sehen scheint , mit den heimkehrenden Kriegsschiffen „ die ersten
Importen dieser nüchternen , fleißigen Drachensöhne " niitzu -
bringen . Die Bevölkerung Amcrika ' s und Australiens hat
bitter genug unter dieser gelben Einwanderung zu leiden gehabt ,
bis diese Einwanderung später durch Gesetze erschwert oder un »

möglich gemacht wurde . — Die deutschen Arbeiter sind nicht gewillt ,
sich in ihren Lcbcnsansprüchen ans das Niveau der chinesischen
Kulis herabdrücken zu lasse » ; sie können sich nicht , wie jene ,
von Reis ernähren oder zu Dutzenden in einem von Ungeziefer
wimmelnden Schuppen kampiren . Und eine solche Entwickelung
läge auch weder im Interesse der Wehrkraft und der Steuer -

kraft des Landes , noch im Interesse der inländischen Volks -

wirthschaft , da sich der Absatz mit der Verelendung der

deutschen Arbeiter bedeutend vermindern würde . Wir sind
�icht überzeugt , daß die deutsche Regierung sich die Erfahrungen 1

anderer Länder zu nutze machen und etwaigen agrarischen
Zmniithungen widerstehen werde . Jedenfalls würde sich die

deutsche Arbeiterklasse zu schärfster Opposition veranlaßt finden ,
wenn die Regierung die Einwanderung der KuliS irgendwie
begünstigen würde . —

Mit kostspieligen festen nnd lauten Fanfaren feiert
das offizielle Italien , Prinzen , Minister und Bourgeois , die

Erinnerung an die Erhebung der Neapolitaner und Sizilier
im Jahre 1848 , unterdessen rottet sich das von Stenern aus -

gesogene, unterdrückte Volk zu Hungerrevolten zusamnien . Noch

ist m Ancoua trotz der zahlreichen Verhaftungen « nd des

großen Militäraufgebotes die Ruhe nicht wieder hergestellt nnd

schon werden Ruhestörungen und Demonstrationen zur Herbei -
fnhrung einer Erniedrigung der Brotpreise ans Jesi bei

Ancona , aus Jmprnneta bei Florenz , aus Macerata , Seni -

gallia nnd ans Mailand gemeldet . Der „ Franks . Ztg . " wird

ans Rom mitgetheilt : Die Brotunrnhen in den Marken scheinen
große Dimensionen anzunehmen ; man befürchtet , daß auch in

der Romagna Unruhen ausbrechen werde » . Besonders be -

nierkensiverth ist die starke Antheilnahme der Frauen an dieser
Bewegung .

Für all ' diese Erscheinungen hat die italienische Regierung
wie tue in den Jahre » 1848/49 und 1359/69 mit Erfolg be -

kämpften Regierungen der italienischen Einzelstaaten nur
brutale Polizei nnd schießlustiges Militär zur Verfügung .
Dieselben elenden Kerker , in die man die Kämpfer für die

Einigung Italiens sperrte , werden jetzt gefüllt mit denen , die

nach Erlösung aus sozialer Roth streben . ;
Das eigentliche Volk Italiens seufzt nach Befreiung trotz

allen Glanzes von Revolutionsfeiern . �—

Deutsches Reich .

— Der Oberscharf in acher König Stumm hat
wiederHoll den Beiveis geliefert , daß er es mit der Wahr -
heit nicht genau nimmt , wenn es sich darum handelt , den
„ nnbolmäbiaen " Arbeitern einS auszuwischen . Auch in seiner
jüngste » Reichstags - Rede hat der edle Freiherr wieder einmal die

Wahrheit auf den Kopf gestellt . Er führte zur Berlheidigung des

Posadowsky ' schen Geheimerlasses gegen das Koalitionsrecht der Ar -
better u. a. an :

„ Im Saarrevier sind beim Streik die Bergleute mit Revolvern

bewaffnet gegen die Arbeitswilligen losgegangen . Aehnliche
Dinge sind doch auch beim Hafenarveiter - Etreik in Hamburg vor -
gekommen . ( Lachen links . ) Wollen Sie mit Ihrem Lache » etwa
sagen , daß die Arbeitswilligen auf die Slreikenden geschossen
haben ? DaS glaubt doch niemand . "

Run bedarf es aber , so bemerkt treffend das „ Hamburger Echo " ,
hier in Hamburg gar nicht de ? Nachweises , daß nicht die
Streikenden ans die Arbeitswilligen mit Revolvern geschossen
haben , sondern umgekehrt die Arbeitswilligen ans
die Streikenden , trotz des königlich Stnmm ' schen „ Das glaubt
doch niemand ! " Jedermann weiß hier , daß die Dinge thalsächlich
so liegen , wie eben angeführt , und nicht so , wie der „ Ober -
scharsmacher " Stumm behnnplet , der wieder einmal , wie schon so
oft , mit verblüffender Unverfrorenheit geflunkert hat .

Und diese , die Wahrheit in ihr Geaenibeil verdrehenden Scharf -
macher - Gesellen sind die Rathgeber der Regierung bei deren Aktion

gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter ! Das illnstrirt unsere gegen
wältigen Regiernngsznstände hinreichend . —

— D i e dem pren bischen Rbgeordnetenhanse
zugegangene Nachiveisnug über die Dom ä neu - Neuverpach¬
tung e n von 1897 bietet ein ziemlich trübes Bild . Die im Vor -
jähre erloschenen alte » Pachiverträge stammten fast ausnahmslos
»och anS der Zeit vor 1879 ; seitdem ist durch die langen Jahre der
Krisis deS Getreidebaues »ine starke Verminderung der Pachtlnst und
ein bedeutender Abfall der Pachtpreiss eingetreten .

Ein preußischer Domänenpächter muß im allgeneinen ein sehr
kapitalkräftiger Mann sein ; wer aber heute viel Geld hat , kann es
anderSwo günstiger nnd sicherer anlegen als in der Landwirthschast ,
von der niemand weiß , wie sie in den nächsten zwölf oder
achtzehn Jahren sich entwickeln wird , für die man sich durch Pacht -
verlrag festlegt . I » zahlreichen Fällen war daher der bisherige
Pächter der alleinige Bieter . „ Bei dem Mangel jeder Konkurrenz
konnte ans die Erzielmig eines höheren Pachtgeldes nicht gerechnet
werden " , „ In beide » VerpachtnngS - Terminen war der alte Pächter
alleiniger Bieter " , dies und ähnliches lesen wir zu wiederHollen
Malen . Nur in der Provinz Sachsen und Hannover finden wir
gelegentlich eine Pachtsteigerimg . wahrscheinlich in Verbindung mit
der ZnckeundiistrI «, ohne daß jedoch dadurch auch für diese Pro -
vinzen als Ganzes die abwärtsgehende Bewegung ausgeglichen
würde .

Jnsgesammt wurden 1397 in Preußen von 24 102 Hektare »
23 613 neuverpachtet » nd statt des frühere » Pachtzinses von
975 961 M. erlangt 739 043 M. , also 186 918 M. weniger . Pro
Hektar sank die Pacht von 40 . 49 M. ans 33 . 42 M.

Liberale Blätter benutzen diese Gelegenheit , um für die T h e i
l n ii g der D o ni ä n e n abermals eine Lanze «iiiziilegeu ; Wenn
für große Domänen nur »in Leiter da sei , so würden sich für
kleinere Wirlhschasten genug Liebhaber mit hinreichendem Betriebs
kapital finden und durch ihren Weltbelrieb die Pachten oder auch
die Kaufpreis « wieder in die Höhe bringen . Die andere
Abgrenzung der Domänenbetriebe und selbst die theilweise
Veräiißermig von Staatsländereien ist natürlich auch für iinS
durchaus diskutabel wie jede bloße Zweckmäßigkeilsfrage ; über
die Zeiten , wo man in jedem Domänenacker ein Stück
SozialiSnuiS sah , ist wohl selbst Herr Adolf Wagner hinaus . Im
großen nnd ganzen jedoch hallen wir das liberale Rezept für
ichädlich . Wenn bäuerliche Mittel - und Kleinbesitzer bei Kauf oder
Pacht mehr bieten wie geschästskniidige Großkapitalisten , so spielt
meistens die wirlhschasltiche Unerfahreicheit , der blinde Landbiiiiger
eine sehr verhängnißvolle Rolle dabei . Die große „ Werth
abschreibmig " , der »user « europäische Landivirlhschaft iiiin einmal
nicht ciilgeht . wird dadurch nur künstlich ausgehallen , und je mehr
wir noch überzahlte Güter haben , desto stärker wird auch
die politische Gefolgschaft derer sein , die ihre sogenannten Geschäfts -
Verluste durch Belastung der Konsumenten weit zu machen jucheii.
Seien wir froh , daß wir verhällnißmäßig nicht so viele Bauern
haben wie Frankreich . Wir hätten sonst die agrarische Sturmfliith
noch mehr zu fürchten .

Bemerken möchten wir übrigens zum Schlüsse noch , daß die
liberalen Blätter in ihren Erörterungen die Bedeutung der preußi -
scheu Doiuäiieiiverwaltung für die allgemeine agrarische Entwicklung
stark überschätzen . Es sind gewiß ganz stattliche Besitzziffern , mit
denen der Landwirthschastsmiiiistcr aufwarten kann ; gegenüber der
gesammten landwirthschaftlichen Besitzbeweguiig in Preußen ist die
Domäiienpolitik jedoch recht bedeutiiiigsloS .

— Der Bund der Landwirthe wird am 14. n. M. seine
diesjährige Geiieralverfaiiimliiiig in dem für diese Zwecke seit langem
benutzten Zirkus Busch aufführen . Zahlreiche Klowns und politische
Trapezkünstler haben ihr Erscheinen schon zugesagt . - - »

— Die Reichsbank hat niiiiinehr ihren Diskont wieder auf
4pCt . herabgesetzt . Der Präsident Dr . Koch trat selber für die
Maßregel ein und zwar linier Hinweis ans die ansehnliche Verstärkung
der verfügbaren Bestände nnd auf die Verminderung der iüulnge ».
Unseren Agrariern wird dadurch «in arger Slrich durch die Rechnung
gemacht , denn sie hatten eben «inen neuen Feldzug gegen die
Baiikverwaltung eingeleitet und zwar wesentlich unter Hinweis
auf den relativ niedrigen Zinsfuß Englands und besonders

rankreichS . Die letzte Erhöhung hatte Dr . Koch als ein
eichen unseres WirthschaftsaiisschwungeS mit feinem außer -

ordentlich verstärkten Geld - und Kreditbedarf hingestellt . Nach
dem Jahresabschluß mit feiner außerordentlichen Jnansprnch -

nähme der Banken tritt gewöhnlich vorübergehend eine Sülle
in der Banklhätigkeit ein . Man darf wohl annehmen , daß
es sich jetzt zunächst auch n » r um die Wiederkehr dieser regrlmäftigen
Erscheinung handelt , die den Zentralansschuß der Reichsbank zu
ihrem Schritte ermuthigt hat . —

— Der Landbriefträger — eine gute Heiraths «
Partie . Das ist es , was der Staaissekreiär des Reichs - Postamls
in der kurzen Zeit seiner Thätigkeil bereits entdeckt und in der
gestrigen Sitzung der Bndgetkomiiiisstoii zum besten gegeben hat :
Der Landbriefträger mit 1000 M. Einkommen ist in Ostelbien eine
gute Heiraihspartie . Wie schlecht und elend muß die arbeitende
Landbevölkerung gestellt sein , wenn der Landbriefträger schon als ein
erstrcbenswerihes Objekt erscheint . Wir danken Herrn v. Podbielski
für diese Besiätigung . Aber auf einen kleinen Jrrthnm in seinen
Aiisführniigeii müssen wir ihn doch aiifnierksain machen : Der Land -
briefträger würde den horrenden Gehaltssatz von 1000 Mark erst
15 Jahre nach seiner e t a t s in ä ß i g e n A n st e l l u n g , das
heißt , da letztere erst nach ca . 8 — 9 jähriger Dienstzeit erfolgt , nach
23 —24 jähriger Dienstzeit oder im Aller von ca. 45 Jahren er -
reichen . Etwas spät wird da allerdings der Laudbrieslräger eine gute
Heiraihspartie . . . !

— Ueber einen Fall von bedingter Begnadi »
gnng wird aus Düsseldorf gemeldet : Ein junger Postbeamter aus
Bonn , der in der Nähe Düsseldorfs angeslelit war , halle 600 M.
Pvstgelder uiiterschlageii und wurde von der Strafkammer Düsseldorf zu
5 Monaten Gefängniß vernrlheilt . Die Strafe soll ihm jedoch er -
lassen werden , wenn er sich während der nächsten zwei Jahre
tadellos führt .

— Chronik d e r Ei s e ii ba h n - U n f all e. Amtlich wird
aus Erstein gemeldet : Heute srüb 2 Uhr fuhr der Güterzug 1202
aus den ans Bahnhof Erstein haltenden Güterzug aus . Es wurden
hierbei 2 Güterwagen zertrümmert sowie Maschine und 13 Güter -
wagen mehr oder weniger beschädigt . Personen wurden nicht verletzt .
Beide Hanptgeleise waren gesperrt .

Ans Bremerhaven wird unter deni 18. d. M. g - meldet : Heute
Nacht ist bei der Ausfahrt des Güterzuges 514 aus Walle der von
hier kommende Güterzug 501 dem erstcren in die Flanke gefahren ,
wodurch 20 Achsen am Schlüsse des Zuges abgelrennt »»irden .
Drei Wagen sind stark beschädigt worden . Beide Haupt -
geleise waren gesperrt .

Vom Eisenbahnzuge überfahren « nd getödtct
wurde gestern früh ans der ' Station Rotenburg ( Hannover ) der
B r e m s e r W i l d. Er fiel beim Einlaufen des Güterzuges von
seinem Bremsersttze zwischen die Räder des Zuges und wurde in
Stücke zerrissen . —

Frankfurt a . M. , 20. Januar . Der Magistrat von
Frankfurt a. M beantragle bei der Stadtverordnelen - Veisamm -
lung anläßlich des öojährigen Gedenktages der Parlamenlseröffnnng
am 18. Mai 1843 , ans dem Panls - Platze ein Denkmal zum Andenken
an die Borlämpfer der E i n h e i t s bestrebiingen von 1314 —1664 zu
errichten , ferner an der Paulskirche Bi onzetafeln zur Erinnerung au
das Parlament anziibringeii und schließlich den neuen ßlönict - Saal
mit Bildern aus der deutsche » bezw . Franksiirler Geschichte dieses
Jahrhunderts zu schmücken . —

Kick , 20 . Januar . Der Aviso „ Pfeil " ist bei der dänischen
Insel Linderum festgerathen . Die Schnltorpedoboole 8 1, 8 3 nnd
8 82 sowie das Schulschiff „ Blücher " sind heute Vormillag zur
Hilfeleistung ansgelanfe ».

Leipzig , 20 . Januar . Da ? „ Leipziger Tageblatt " vcrössenilicht
eine Erklärung , welche die sächsischen Konservativen , die Naiional -
liberalen und die sächsische Forischrittsparlei veröffentlichen iverden
in beziig auf ein gemeinsanies Vorgehen bei der Reichstagswahl im
Königreich Sachsen . Diese Erklärung eröffne die Ausstcht darauf .
daß auch in denjenigen sächsischen Wahlkreise » bezüglich der Kandi -
dalen eine Einigniig erzielt werden werde , wo eine solche bisher
nicht erreicht werden konnte .

Im Königreiche Sachsen besteht noch immer da ? 1887 ge -
fchlossene Kartell . Die Fortschritte der Sozialdemokratie hat aber
auch diese koiisequeiite Politik der Sammlung nicht verhindern
können .

Armer Johanne ? von Miqiiel , Schntzgeist der Politik der
Saimnliing . —

Bratinschtveig , 20 . Januar . Staatsminister Otto eröffnete im
Naiiieu des Regenten den 24 . ordentlichen Landtag mit einer Rede .
in welcher er die Fortsetzung der begoiiiieiien Steiierreform an -
kündigte und mitlheilte , daß die günstige Finanzlage es ermögliche ,
die Einkoiinnciistener nur mäßig zu erhöhe ». —

AnS Gera schreibt man uns unter dem 19. Januar :
Zu der Notiz unter Deutsches Reich : „ Noch nicht genug

für die Posadowskr ) und SIuinm ! ' in der heutigen Nuinmer des
„ Vorivärls " will ich mittheilen , daß der Fall nicht unter den Ge -
sichtspiinkt der lex Posadowsky fallen würde . Der Beriirtheille
war ii i ch t e i n e r der streikenden Arbeiter , er ist aber
ein Messerheld , der den Streitfall nur benutzt hat , um feiner
Rohheit zu sröhnen . Er bekam auch nicht ein Jahr Ge -
sä ii gn iß . sondern nur drei Monate Zusatzstrafe z » neu » , die er
wegen anderweiter Messerstecherei bereits abzusitzen hat .

Vielleicht ist er gerade wegen dieser seiner Qualilät so ver -
hältiiißmäßig billig davongekommen .

Er heißt auch nicht Neu , sondern Nenmami ; die Namen ? -
verstümmeliing enlstaninit dem hiesigen forlschriltlicheii „ Tngcblatt " ,
ivelches die Geivohnheil hat , die Name » der Angeklagten in solcher
Abkürzung mitziilheilen . —

AnS Baden , 19. Januar . ( Elg . Ber . ) In der heuiigen
Sitzung deS LandlaaeS begründete Genosse Adolf Geck einen von
der sozialdemokratischen Laiidtagsfraklion eingebrachten Antrag , die
offiziellen Verhandlniigkberichte möchten durch die Regierung dem
Buchhandel , und zwar zum Selbstkostenpreise zugänglich gemacht
werden . Genosse Dreesbach polemisirle außerdem gegen die
durchaus der Objektivität ermangelndeii gegenwärtige Kammer -
berichterstaltimg durch das Regierungsorgaii und «rsuchle die Re -
gieriuig , hiergegen einzuschreiten . —

Straßbnrg t . E. , 19 Januar . ( Eig . Ber . ) Die gestrigen Vcr -
handlungeii des L a n d e s a u s s ch u s s e s gaben Anlaß zn einer
kräftigen Betonung der Selbständigkeit des reichsländischen
Parlamentes gegenüber Preußen und dem Reiche . Zur Brralhiing
stand der Gesetzentwurf über die W i t t w e n - nnd Waisen -
Pensionen . Unlerstaatssekrelär v. S ch r a u t halte denselben be -
gründet mit dem Hinweis darauf , daß die einschlägigen Verhältnisse im
Reich und im Königreich Preußen eine Aeiideriing der gegenwärtige »
landeSgesetzlichen Bestimniiiiigen und eine Anpassimg an jene nölhig
machten . Da erhob sich der Rufer im Streit iim die Selbsinndigkeit
unseres Parlamentes , der lothringische Abgeordnete D i t s ch , um
eine geharnischte Philippika gegen die Deduktionen des Rrgicruiigs -
Vertreters loszulassen . „ Durch eine derartige Argumentation " , meinte
er , „ wird der Laiidesausschnß zu einer charnbre d' enregistremciit
( Eiiilraguiigs - Kammer ) herabgedrückt , die das thun muß . ivas der
Reichstag und der preußische Landtag vorher gethan haben . Da müßle
man ja analog auch in Baden nnd Württemberg sagen , weil etwas
im Reichstag und im preußischen Landtag beschlossen worden ist , so
müssen wir es auch bei uns einführe ». Wir wollen selbständig sein
und nicht gezwungen werden , das zu thun , was im llieichstag und
im preußischen Landtag geschehen ist . " ( Sehr richtig . ) Ihm folgte
der Klerikale S pieS , der streitbare Maire von Schletlstadt . der vor
kurzem im ReichstagSnachwahl - Tonriiier den Kreisdireklor Pöhlinau »
glatt in den Sand streckte . „ Handelt es sich um eine nene Be -
lastuiig für das Land , donnerte er , dann soll dns Beispiel des Reiches
und Preußens maßgebend sein ; wollen wir aber gleiche Siechte wie
Preußen , dann verweigert inan sie und nimmt keine Rücksicht ans
uns . Auch der fromme Abbö Winterer , der augenblicklich zur
Borbereilimg klerikaler Wahlen stark in Handwerkerorgnni -
salion macht , schloß sich dein Protest seiner beiden Vor -
rcdner an , indem er gleichzeitig scharf gegen die 1000 reichsländischen
Beamten polemisirte , die das unverzeihliche Verbrechen begangen
hatten , über die Köpf « unserer Herren cköxutös ( Abgeordneten ) hinweg



sich ( in die größere Schmiede in Berlin zu wenden , nm eine Gehalts - '
erhöhung durchznsetze «. Der Vertreter der Regierung hatte alle Mühe ,
die erhitzten Gemüther der würdigen Versammlung wieder etwas zu
beruhigen , und nur mit Müh » gelang es ihm , die Ver -
Weisung der Vorlage an eine Spezialkominission zu ver -
hindern . — Den zweiten Bcrathungsgegeiistand bildet die
erste Lesung des Entwurfs eines Gesetzes betreffend die
Besoldung derLehrer und Lehrerinnen an öffentlichen
Elementarschulen . Abg . Dr . Höffe ! bedauerte , daß de » Wünschen
der Lehrer nicht in genügendem Maße entsprochen worden sei .
Redner konstatirt dabei , daß von 2263 Lehrern 2SS keine Nebenein -
nahmen , 423 kein Nebeneinkominen , aber eine geringe Zulage habe » ;
1446 haben ein Nebeneinkonnnen und 339 Nebeneinkomme » mit Zu -
lag «. Die Vorlage , über deren Einzelheiten wir bereits berichtet
haben , wurde an die 2. Kommission verwiesen .

— Ehronik der MajeftStSbeleidigungS - Prozesse .
AuS der Untersuchungshaft wurde der Arbeiter Echwarzat der
8. Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt . Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Wie aus der
Nrlheilsbegründung , welche öff - nilich erfolgte , hervorging , halte
der Angeklagte in einem Schanklokale mit mehreren Gästen
politische Kannegicßerei betriebe » ; man Hatto von diesem und jenem
gesprochen und schließlich auch das Kaiserhaus zu », Gegenstände der

Unterhaltung gemacht . Bei dieser Gelegenheit hatte der bereits
zienilich stark angetrunkene Angeklagte Aeußerungen fallen lassen ,
welche sich als Beleidigungen des Kaisers und des Kronprinzen dar -
stellien . Mit Rücksicht auf die Trunkenheit deS Angeklagten beließ
et der Gerichtshof bei der zulässigen niedrigsten Strafe von zwei
Monaten Gesäugniß . —

— Die „ Vertretung Elsaß - LothringenS beim
V n n d e s r a t h" kostet jährlich 20 000 M. ; der „ Vertreter " hat
dort aber weder Sitz noch Stimme . So sucht er sich anderweitig
uüulich zu machen . Wie , das lehrt folgende Notiz der „Els . - Lolhr .
Aolksztg . " :

„ Die elsaß - lothringische Regierung hat sich die Unterschriften
der Petition , welche über tausend Landesbeamle an de » Reichs -
tag gerichtet habe » , in Berlin abschreiben lasse ». So viel wir
wissen , ist dies durch Vermiltelung des Herrn Halley , Kommissar
der elsaß - Iothriugischen Regierung beiin Bundesrath , geschehe ».
Wie ? Mit wessen Erlaubniß ? Hat der llieichstags - Präsident
das geduldet ? Oder ist es ohne sein Wissen geschehen ? Wer
hat sie dafür bezahlt ? Die elsaß - lothringischen Steuerzahler ?
Bon der Antivort hängt es ab , ob wir noch weiter fragen
werden . "

Das ist ja wieder ein recht interessantes Vorkommniß . über
das hoffentlich baldmöglichst im Zieichslag Auskunft verlangt
werden wird . —

Oesterreich .

Prag . 19. Januar . Im Laufe des heutigen Abends

marschirte daS Militär wieder auf . Nach allen Straßenkreuzungen
und den Hauptplätzeu wurden Patrouille » entsandt . Nennensiverthe
Ruhestörunge » kamen nicht vor . Der Statthalter , der Korps -
konnnandant nnd der Polizeidirektor überzeugten sich persönlich von
den getroffenen Sicherheitsmaßregeln . Abends wurden drei Ver -

Haftungen vorgenommen . —

Prag , 18. Januar . ( Eig . Ber . ) Die Verhandlungen im böhmi -
scheu Landtag rücken nicht von der Stelle . Auch heute bot die
Debatte daS alte Bild , ohne einen Ausblick auf neue Gesichtspunkte
zu eröffnen . Von beiden Seiten der streitenden Parteien werden

Anklagen erhoben , die alten Dinge so breit getreten , daß nur zwei
SZedner zum Wort kamen . Die Regierung , anstatt «inen muthigen
Griff zu wagen und durch eine demokratische Politik den Nerv des

BürgerthumS zu treffen , sucht in ihrer Kur , sichtigkeit ans der Situation
Kapital zu schlagen . Der Statthalter Graf Coudenhove gab eine Erklä -
runa ab , worin er die Anschuldigungen der deutschen Abgeordneten mit

Entschiedenheit zurückwies , und beschloß seine Rede mit dem Aus -

fpruch , er stehe jenseits der Kritik , nicht die Gnade der Volks -
Vertreter diktire ihm sein Verhalten , sonder » einzig nnd allein die
Gnade seiner Majestät deS Kaisers . Und die „freisinnigen " jung -
czechischen Abgeordneten belohnten diesen Ausfall mit stürmischem
ApplauS . Dieselben Worte sprach vorJahren derMinisterpräsident Graf
Taasse und damals waren es die Deutschbürgerlichen , die Beifall zollten .
Man sieht , daß der Chauvinismus des Bürgerlhums die festeste
Stütze deS Absolutismus bildet : sie drücken sich den Säbel selbst in
de » Nacken . Obzwar das Wort „ Volk " unzählige Mal variirl
wird , obzwar jeder Abgeordnete für des Volkes Wohl zu kämpfen
vorgiebt . hat noch kein einziger , auch die radikaleren Elemente nicht .
an die Erweiterung des Landtags - Wahlrechts gedacht . Das arbeitende
Volk appellirt umsonst ; dafür wird aber täglich neuer Zündstoff
gezeugt und der Verhetzung Vorschub geleistet . Bereils heute
mittags gab ein demonstrativer Massenbummel deutscher Kouleur -
studenten zn Unruhen Anlaß . Die ganze Stadt ist alarmirt ; alle

Plätze mit Militär besetzt ; zahlreiche Kavallerie - Abtheilungen durch¬
streifen die Stadt ; die Aufregung wächst von Stunde zu Stunde
und «in neuerlicher Ausbruch des entfesselten Chauvinismus ist zu
befürchten . Die bürgerliche Politik baut dem Absolutismus eine

Zriumphpforte ! —

— Die Befürchtung , daß die hochgradige nationale Be >

wegung für die Sozialdemokratie einen Slimmenrückgang bei

etwaigen Neuwahlen bedeuten würde , scheint nicht berechtigt zu
fein . Den » selbst in Nordböhme » steigen bei de » Gemeinderaths -
Wahlen die sozialdemokratischen Stimmen von Wahl zu Wahl , so
hatte sich bei der in der letzten Woche staltfindenden Gemeinderaths -
Wahl in der Stadt Liebenau ( im Bezirke Reichenberg ) nnsere

Stimmenzahl verdoppelt . Auch die Entwickelung der nordböhmischen
Parteipresse läßt sehr günstige Rückschlüsse aus de » Stand unserer
Bewegung zu. Ob es in den schlefischen Bezirken ebenso gut für
uns steht , wissen wir nicht . —-

Frankreich .
Pari » , 20 . Januar . Emile Zola hat am 7. Februar vor dem

Schwurgerichtshofe zu erscheinen .
Im Miniilerrathe wies Barlhou auf die in Paris und in der

Provinz vorgekommene » Kundgebungen hin und gab bekannt ,
daß Maßnahmen zur Verhinderung künftiger Straßenkundgebnngen
getroffen seien , namentlich sei dies der Fall für die für Sonntag an -
gekündigte Kundgebung , welche verboten iverde » wird . Des weiteren
hob der Minister hervor , daß die giegicrung einen Kredit von
1 200 000 Fr . zur Linderung deS Roth st an des in Algier
verlangen werde . —

Paris , 20. Januar . Wie der „ Figaro " meldet , unterbreitet die
Regierung der Deputirtenkammer einen Gesetzentwurf , welcher be -

stimmt , daß der Pavillon de Flore , genannte Flügel der Tuilerien ,
in welchem sich das Ministerium der Kolonien befindet , ini Jahre
1900 den st » den Souveränen als Residenz dienen soll . —

— DaS militärische Panama . Emile Zola und der
Vertreter der „ Sturorc " habe » die Vorladung zu de » Assisen bereils
erhalten . Die Verhandlung soll in der erste » Hälfte des Februar
stallfinden . Nach eiuer Meldung des „ Radicale " habe Präsident
Faure mehrmals daraus gedrungen , die Klage gegen Zola nicht an -
znstrengen . Der Kriegsminister habe sich auch erst zur Klage ent -

schloffen , als General Boisdeffre ihm drohte , seine Entlassung als

Generalstabschef zu nehmen und die Gründe hierfür anzugeben . —

Niederlande .

Haag , 19. Januar . ( Eig . Ber . ) Bei einer Ersatzwahl für die

Ziveile Kamnier im Kreise Rotterdam IV bekam unser Genosse
W. P. G HelSdingen 284 Stimmen , gegen 93 bei den allgemeinen
Wahlen des vorigen Jahres . Wäre nicht eine große Menge Ar -
beiter vom Wahlrecht ausgeschlossen und hätte nicht eine gleichfalls
beträchtliche Menge sich selbst , durch Nichtzahlung der zum Zensus
erforderlichen Steuer , von der Befngniß , z» wählen , ausgeschlossen ,
die für HelSdingen abgegebene Stimmenzahl wäre gewiß noch be¬
deutend größer gewesen . Die Kandidatur Helsdingen ' s war in alle »

Arbeiterkreifen sympathisch aufgenommen worden . —

England .
London , 20 . Januar . Der Staatssekretärd er Kolonien

Chamberlain hielt gestern Abend in Liverpool eine Rede , in
welcher er in bezug auf Kreta sagte , die Ohnmacht des europäischen
Konzerts sei ein Mißerfolg für alle Betheiligten gewesen , aber Eng -
la » d sei nicht zu tadeln . Der gegenivärtige Zilstand sei unerträglich
und könne unmöglich ins Ungemessene andauern . Es könne Eng -
lands Pflicht werden , sein Recht und sein « Unabhängigkeit zu wahren
und für sich allein zu handeln . —

Der Kanzler der Schatzkammer Hicks Beach sagte
in eiuer lliede , die er in Bristol hielt , es sei kein Zweifel , daß in
den Einnahmen dieses Finanzjahres ein erheblicher
Ueberschuß vorhanden sein werde , aber jetzt sei ein Stillstand
eingetreten . Wegen des Streiks der Maschinenbau .
Arbeiter könne das Seedeparlement nicht das für den Bau
neuer Schiffe bestimmte Geld ausgeben . —

Dänemark .
— Im Landesthing kam nun daS Landarbeiter »

Ansiedelungsgefetz zur Debatte . Wir habe » an dieser Stelle
bereits genau berichtet , wie die Koinmission des Landeslhing den
annehmbaren Entwurf des Folkelhing völlig verdorben hat . Was
nun die Herren Abgeordneten im Landesthing vorbrachten , bewies
nur noch deutlicher ihre originelle ' Arbeiterfreundlichkeit . So führte
Graf Ahlefeld , eiuer der größlen Grundbesitzer Dänemarks .
aus , er wünsche , daß überhaupt nichts aus der Sache herauskäme .
Dergleichen müsse der private » Initiative überlassen werden ; die Inst -
leute wünschten gar nicht mehr Land zu haben , fondern es loSzu -
werden . Selbst der Minister erwiderte ihm , daß doch auch andere
Privatbestrebnngen durch Staatsgelder gefördert würden . Im übrigen
schloß er sich aber den Anssührungen des Herrn Grafen an . Auch
besürwortete der Minister «in , niedriger « Anzahlung und Verzinsung ,
als die Landesthiug - Kommissiou «S vorgeschlagen hat . Auch andere
Herren sprachen sich eigentlich gegen das ganze Gesetz aus . Der
sozialdemokratische Abgeordnete Kuudsen wies nach .
daß die Aenderungen der Kommission den reine » Arbeitgeberstand -
prnikt verrielhen . Wenn die Jnstleule ihr Land loswerden wollten ,
käme dies eben daher , weil ihre Besitzungen für die rationelle Be -
wirlhschaftung zu klein wären . Er bedauert lebhaft die Aende -

rungen , da das Gesetz so unannehmbar sei , während es in der Form
des Folkethiug immerhin eine Reform bedeutet hätte . —

— I m F o lk e t h i n g kam der Parteigenosse Klausen ge -
legentlich der Budgetdebatte aus die Bevorzugung der See -
osfiziere in der Handels mar in e zn sprechen . Während
nämlich nach dänischen Bestimmungen Seeleute , die Kapiläusstelle »
übernehmen wolle », nachweisen müssen , daß sie S Jahre als Steuer¬
leute auf dem Meere gewesen sind , sind die See - Oiflzier «, obwohl
sie oft nur Binnengewässer befahren haben , davon befreit . Und
dabei kostet die theuere Ausbildung jedes See - Osfiziers dem Staat
nicht weniger als 4SOOO R - M. Auch sonst sind die See - Offiziere
bevorzugt . Und dabei behalten die Marine - Ofsiziere ihr staatliches
Gehalt , auch wenn sie Kauffahrteischiffe als Kapitän führen . ES
herrsche daher große Unzufriedenheit in den ausgebildeten
Seemannskreisen . Dieselben haben sich in drei Vereinen
znsammcngethan , und an die Regierung eine Petition
nm Abänderung der obigen Mißstände gerichtet . Bei
der „Ostasiatischen Kompagnie " , die alle ihre Schiffe mit Seeoffiziren
für die Kapitänstellen besetzen wollte , haben die Seeleute durch die
Vereinbarung , nebe » diese » Herren Lieutenants Steuermannsstcllen
nicht anzunehmen , es erreicht , daß vorläufig nur zwei Schiffe mit
solchen besetzt find . Klausen hat nun eine Herabsetzung der
Stantsbesoldung derjenigen See - Offiziere beantragt , die Kauffahrtei -
schiffe führen .

Auch Böjesen fand es unbegreiflich , daß man Zustände
dulden könne , bei denen die Ausbildung eines See - Osfiziers dem
Staate 45 000 R. - M. kostet . Er fordert eine vollständige Reform
der See - Olfizierschule .

Natürlich wurden beide Anträge abgelehnt . —

Italien .
— ViSconti - Venosta dem Ministerium zu erhalten , ist

man eifrig bemüht . Die Offiziösen bestreiten schon , daß der Minister
des Auswärtigen sich je mit Rücktrittsabsichlen gelragen habe . —

Spanien .
Madrid , 19 . Januar . Die Blätter veröffentlichen eine von

Romero Robledo und anderen konservativen Depntirten und
Senatoren an die Königiii - Regentin gerichtete Adresse , i » welcher sie
um Einberufung der Kammern bitten . In der
Adresse heißt es , die Einführung des neuen Regimes aus
den Antillen ohne Mithilfe der Kortes stehe ohne Beispiel
in der Geschichte da . Die Adresse lehnt jede Ber -
antwortlichkeit wegen deS Bruches der Verfassung ab
und rühmt in einer historische » Darstellung die Vorzüge
des R e p r ä s e n t a t iv sy st e m s. Die Regierung hätte , heißt es
dann iveiter , die Kammern einberufen müssen , wenn auch nur zu
den » Zwecke , um der ganzen Welt die Legitimität des Krieges auf
Kuba zu zeigen . Die Autonomie sinke zu einer Parteisrage herab ,
wen » die Körles nicht einberufen würden . Die Unterzeichner ,
schließt die Adresse , seien sich wohl bewußt , ivelche Schwierig -
k e i t e n für das K ö n i g t h u m geschaffen seien , sie glaubten aber
eine Gewissenspflicht zu erfülle ». —

Serbien .

Belgrad , 20. Januar . Der extrem « Radikale Tauschanovics
ist aus der radikalen Partei ausgetreten . Pasic hat die Führung
der Partei , die nunmehr nur loyale Opposition machen wird , über -
Nominell .

Milan hat mehr Glück als er verdient und Herr Passe , der
Renegat des Sozialismus , ist würdig sein Minister zu werden . —

Türkei .
»- - Eine M i n t st e r k r i s i s soll wieder einmal bevorstehen . —

Asien .
Bombati , 20 . Januar . Der bekannte Freibeuter Jaffer Khan

hat sich für den Ausstand in Mekran mit Mehrab Khan verbunden .
Der Nazi, » des Khan von Khelat ist in Kalatala eingeschlossen , hat
aber Zufuhr von LebenSinitteln . —

Ans Kalkutta wird dein „ Reuter ' schen Bureau " gemeldet , der
Emir von Alghaiiista » habe Beschwerde geführt über die Schädigung ,
welche dem Handel Afghanistans durch die Blockade des Khaibar -
passes zugefügt werde . —

_

Lvahlbewemntg .
Für de » Mansfeld ' schen Reichstags - Wahlkreis hat sich

unser Parteigenosse W. Grothe aus Halle bereit erklärt , die Kandi -
datur aujunehmen .

Neben Möller , dem Kandidaten der nalionalliberalen und
konservativen Partei , hat die deutsch - soziale Reformparlei Dr . König -
Willen für die Reichstagswahl im Kreise D u i s b u r g - Mülheim
aufgestellt .

Für den Wahlkreis Bayreuth wurde von der freisinnigeil
Partei Lehrer Rudolph als Reichstagskandidat aufgestellt .

Im Wahlkreise Stendal - Osterburg haben die Vertrauens -
Männer des Bundes der Landwirthe einstimmig beschlossen , die von
den Konservativen vorgeschlagene Kandidatur des bisherige » Ab -
geordnelen Amlsgerichtsraths Himburg zu unterstützen .

Der frühere Kriegsminister General der Infanterie Brousart
v. Schellendorff ist voll eiuer konservativen Bersammluilg in Güstrow
als Kandidat für den 6. meklenburgifchen Wahlkreis
( Güstrow - Ribnitz ) aufgestellt worden .

Für den Wahlkreis Oletzko - Lyck - Johannisburg
ivurde in einer am Montag in Lyck stattgehabten Vertrauensmänner -
Versammlung der sreisinuigen Volkspartei Gutsbesitzer Opitz sen .
in Schedlisken als Kandidat für die nächsten Reichstagswahlen ein -
stimmig aufgestellt .

Der frühere LandwirthschaftS - Miuister Freiherr Lucius v. Ball -
Hausen hat die ihm angelragene Kandidatur für de » E r f u r t e r
Reichstags - Wahlkreis abgelehnt .

Die Parteikonferenz deS 10 . hannöver ' schen Wahlkreises ,
die am Sonntag in Hildes heim abgehalten wurde » nd von

22 Orten durch Delegirte beschickt war , beschloß einstimmig , unsere

Fraktion zu ersuchen , baldmöglichst die Wiedereinführung der

dreijährigen Reichstagslegislaturperioden zu beantragen .

Polizeiliches , Gerichtliches »c .

— Vom Schöffengericht in Breslau war der Redakteur

der „ Volks wacht " . Emil Neukirch , von der Anklage

freigesprochen worden , durch die Bezeichnung der Sedanfeste
als „ Mordspatriolismus " groben Unfug begangen zu haben .
DaS Landgericht dagegen erkannte auf Verurtheilung zu vier

Wochen Hast . Das Oberlandesgericht . dessen Entscheid von

Neukirch angerufen worden war , hat das Urtheil bestätigt .
— Der Amtsvorsteher M e i st e r in Zabrze hat während
der Monate Mai bis Oktober vorigen Jahres die Versammlungen ,
die von unseren Genossen nach dem Orte Poremba einberufe » worden

waren , regelmäßig aufgelöst , in einem Falle , weil in einem in der Nähe
des Versammlungslokals gelegenen Keller ei » Faß Petroleum lagerte ,
in fünf Fällen unter Berufung aus im Kreise herrschende ansteckende
Krankbeiten . Die „ Volksmacht " krilisirte diese VersammlnngS -
Auflösungen und wies darauf hin , daß eine ganze Reihe bürger -
licher Vereine ungehindert Zusammenkünfte und Festlichkeiten ab -

halte » konnte ». Der Amisvorsteher suhlte sich durch die Kritik

beleidigt , weil ihm der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht
worden sei , und stellte Strafantrag . Vor dem Land -

gericht i » Breslau verneinte er zcugeueidlich die Fragen , die
in Beziehung auf die Beschuldigung der Parteilichkeit an
ihn gerichtet worden waren . Der Staatsanwalt bezeichnete
es als klar erwiesen , daß der Amtsvorsteher durchans korrekt

verfahren sei , und beantragte gegen den angeklagten
Redakteur N « u k i r ch drei Monate Gesäugniß . Der Ver -
theidiger beantragte für seine » Klienten den Schutz deS § 193 ,
da insbesondere die Preßprozesse gegen sozialdemokratische Redak -
teure wegen Notizen , die bei anderen Blätter » nicht verfolgt werden ,
den Sozialdemokraten wohl Veranlassung gebe » könnten , zu glauben ,
sie würden mit anderem Muße gemessen als Nichtsozialdemokraten .
Der Staatsauwalt aber bestritt entschiede », daß ein Unterschied
gemacht würde . Ganz besonders unzutreffend sei , daß sozialdemo -
kralische Redakteure wegen Veröffentlichungen verfolgt würden , die
absichtlich in bürgerlichen Blättern nnversolat blieben . Der
Staatsanwalt läse doch nicht sämmtliche Blätter , und wenn
er wirklich einmal hier nnd da beim nichtamtlichen Lesen
eines Blattes etwas Bedenkliches fände , sei er doch nicht
gehalten , gleich den Denunzianten zu machen ! Der Gerichtshof
versagte dem Augeklagten den Schutz des § 193 nnd vcrurt heilte ihn
wegen Beleidigung in Rücksicht auf seine Vorstrafen zu einer
Gefängnißstrafe von einem Monat . Eine weitere Begründung des
Urlheils erfolgte nicht .

— Das „ V o l k s b l a t t für Anhalt " soll den Direktor
der Anhaltischen Maschinenfabrik in Deffa », einen Herrn 3! o t h ,
beleidigt haben . Der verantwortliche Redakteur Otto S ch m u tz l er
wurde deswegen vom Schöffengericht zu einem Monat Gesäugniß
verurlheilt .

— Die Magdeburger „ V o l k s st i m m e "
schreibt , daß

am Mittwoch vor der Buchhandlung kein Polizeiposten ausgestellt
worden sei . Die polizeiliche Aktiv » scheine ihr Ende erreicht zu
haben .

— Die Wiener „ A r b e i t e r ? Z ei t ung
" schreibt : Seit

längerer Zeit sclnvebte beii » Bezirksgericht Otlakring ei » zienilich
» miangreicher Ehrenbeleidigungsprozeß . den der berüchtigte Herr
Richard H a m m gegen den Metallgießer Genossen Alois
Oreudi angestrengt hatte . Es handelte sich um einen Wirthshaus -
streit , gelcgenilich dessen Oreudi bemerkte , Hamm sei ein L o ck s p i tz e l ,
habe im Auftrage der Berliner Polizei in London eine » Auarchistenklub
gegründet und wollte seineu Briefivechsel mit der Polizei sodann den »
llteichstags - Abgeordnelen Liebknecht verkaufe ». Zur Führung des
Wahrheilsbeweises , insbesondere der Vernehmung des Abgeordnete »
Liebknecht , wurde die Verhandlung vertagt . Da bei dieser Ver -
Handlung Hamm dem Oreudi gegenüber eine beleidigende Bemerkung
machte , fand vor dem Bezirksgericht Oltakring vor kurzem eine Ver -
Handlung statt . Dabei kam es z » einem Ausgleich . Nach Abgabe
von Erklärungen wurden dann auch die beiderseitigen Klagen zurück -
gezogen . Herr Hamm kau » darüber recht froh sein , denn die Ver -
Handlung dälle icdenfalls sehr bittere Thatsachen aus Licht gebracht .
Die Arbeiter werde » ihn nach wie por meiden .

Gewerkschaftliches .
Berlin und Umgebung .

Achtung , Zimmerer Berlins » nd Umgegend ! Laut Beschluß
der öffeatlichen Versauimlung vom 20. Dezember 1897 und der
Platzdeputirteu - Versaunnlung vom 12. Januar 1893 müssen sällUNt -
liche Sammelkarten bis zum 1. Februar der Lohukoinmission vor -
gelegen und mit dein Schlußstempel versehen sein . Wer
die festgesetzte Anzahl Marke » nicht hat , ist verpflichtet ,
dieselben nachzukausen , widrigenfalls seine Rechte an den
AgilationS - und Unterstüyungs - Fonds in Frage gestellt
»verde » können . Da nun obige Beschlüsse noch nicht überall
zur Diirchführnug gelaugt sind , richten wir nochmals das Ersuchen
an nusere Berussgenosse » , noch vor dem 1. Februar ihrer Pflicht z »
genügen . Um i » den Sammlungen zum Agiiations - und Unter -
stützungsfonds keine Unterbrechung eintreten zn lassen und um z »
den uns bevorstehenden Kämpfen geuiigend gerüstet und vorbereitet
zu sein , beschlossen obige Versammlungen , vom 1. Januar
ab neu « Marken und Karten herauszugeben und genau
so zu verfahr ' «» ivie im Vorjavre . Karten werde » nur auf unserem
Bureau , Greundierstr . 83 , ausgegeben und abgestempelt , wohingegen
Marke » in säunntliche » Zahlstesse » jeden Sonntag Bornitttag von
10 —12 Uhr zu haben sind . Die Vertrauensleute der Bororte sowie
die Bezirkskasstrer der Organisationen sind verpflichtet , den Be -
schlüsseu Gellung zu verschaffen und dafür zu sorge », daß sowohl
die ' Absteiiipeluiig ivie Erneuerung der Karlen vollzogen wird . D i e
L o h n k o m w i s s i o n.

Achtung , Schuhmachcr . Wir geben hiermit bekannt , daß voni
20. d. M. an Weinstr . 22 bei Steuer das ständige Bureau der
Agitations - Kommissio » eingerichtet ist . ( Nicht wie gestern irrthllm -
lich angegeben Wienerstraße . ) Wir ersuchen die Kollegen , alle über
den Stand der Bewegung betreffenden Nachrichten in der Zeit von
7 —9 Uhr abends an uns gelangen zu lassen .

Die A g i t a t i o n s - K o ni m i s s i o n.
Die Berliner Korbmacher , soweit sie in der Kugel -

korbbrauche thätig sind , stellen an ihre Prinzipale
die Forderung von 4,50 M. pro Korb . Die neueste Sub -
Mission von 137 868 Körben wird aui 22. Januar in Spandau ver -
gebe » ; mit Rücksicht hierauf faßten die Korbmacher gestern
Abend in gut besuchter Versammlung ciustimmig diesen Beschluß.
Bei der vorige » Session war bereits ein Minimal -
lohn von 5 M. erreicht worden , doch erfolgten bald Abzüge , so daß
jetzt Schmidt u. Ko. 3 M . Starke 2,70 M. und Zimmer , ein
Unteralkordant von Schmidt , gar nur 2,50 M. zahlte . Am Sonn -
abend wurde auch beiSchlesinger ». Ko. derLohn von 4,20 M auf 3,50 M.
reduzirt ; auf erhobene Vorstellung erfolgte wieder Erhöhung auf 4 M.
In Frage kommen nur wenige Großbetriebe , so daß das Vorgehen bei der
verhältnißmäßig guten Organisation nicht sehr schlver fallen wird ;
ganz besonders günstig ist , daß auch die ca . 110 Arbeiter von
Starke , dem ärgsten Lohndrücker , sich solidarisch erklären . Auf
4,50 M. und nicht ans 5 M. , wie früher , wurde der Lohnsatz
normirt mit giücksicht auf die kouknrrireuden Städte . Es soll ver -
sucht werden , mit den Kollegen dieser Städte gemeinschaftlich vor -
zugehen .

Deutsches Reich .
In der Goldlelsteu - Fabrik von T. Baak « in Branden «

bürg a. H. kommt es aller Wahrscheinlichkeit nach wegen Maß -
regeluug und Einführung der Frauenarbeit zu einem Ausstand .
Vorläufig steht man in Unlerhandluiigen . Sollten diese ergebuißloZ



verlaufen . so ist nxm genullt , die Arbeit niederzulegen . Es wird
deshalb gebeten , de » Zuzug seruzuhalte ». Verband der Beraoider .
Filiale Brandenburg .

Wegen Maßregelung zweier Arbeiter , die gegen eine Lohn -
redultrou anftraleu . habe » i » Nürnberg auf dem Neubau der
Maschinenbau - Aktiengeselischafl 25 Zimmerer die Arbeit nieder -
gelegt .

Inder Spiegel - nud Bilderrahmen > Fabrik von Kirsch -
vaiim u. Helweg in Leipzig sind am Dienstag sämmtliche Tischler
und drei Glasschleifer wegen Differenzen mit den Arbeitgeber » aus
der Arbeit getreten .

Auf der Billbranerei in Hamburg legten 50 Brauerei -
arberler wegen Differenzen die Arbeit nieder , weil zwei ihrer Kollege »
entlaffen worden waren . Die Streikenden verlangten die Wieder -
einstellung der zwei ; außerdem fordern sie Aufhebung der Sonntags -
arbeit und Herabsetzung der Arbeitszeit auf zehn Stunde » .

Der Ausstand der Maurer auf dem Kasernenbau in
M a g b eb u r g droht größeren Umfang anzunehmen . Bekanntlich
legten die Bauarbeiter die Arbeit nieder , weil der Unternehmer sich
weigerte , einen Arbeiter zu entlasse », der nicht der Organisation an -
gehörte . Der Borstand des Arbeitgeber - Verbandes des Maurer -
und Zimmerer - Gewerbes hat hierauf die Aussperrung
sämmtlicher Arbeiter angedroht , wenn nicht von dieser Forde¬
rung Abstand genommen wird . I » einer Versannnlung
der Maurer wurde von der Lohnkommission sehr entschieden
von einem Generalstreik abgeralhen und nahm der Bevollmächtigte
des Verbandes . Maurer Bömelburg , Veranlassung , zu er -
kläre », daß er mit der Stellung einer solchen Forderung überhaupt
nicht einverstanden sein könne und gleichfalls von einem Streik ab -
rathen inüsse . Die Maurer sind auch an dem Streik nur insofer »
betheiligt , als sie die Arbeitsstätte verlassen mußte » , weil die Hilfs -
arbeiter durch die Arbeitseinstellung fehlten und infolge dessen kein
Material herbeigeschafft werden konnte . Die Versamuiliing beschloß :

Nach wie vor wird daran festgehalten , daß es nicht richtig ist ,
wenn wegen Kollegen , die sich weigern , der Organisation beizutreten ,
?zlr Arbeitsniederlegung geschritten ist .

zDes weiteren wird erklärt : Sollte der Arbeitgeber - Verband trotz
der vorstehenden Erklärung die angedrohte Aussperrung wahr
machen , dann wird angenommen , daß die Arbeitsniederlegung der
Bauarbeiter am Kascrnenbau nur als Vorwand benutzt wird , um
einen Angriff aus die Organisation der Maurer zu unternehme » .
Einen Angriff auf ihre Organisation werden die Maurer aber mit
allen ihnen zu Gebote stehenden Mittel » abzmvehre » wissen .

Wie berichtet wird , werden die Zimmerer eine gleiche Stellung
einnehmen .

Hoffentlich schließen sich die Bauarbeiter einer gleichen ver -
ständigen Haltung an und geben so Gelegenheit , die Difsereuze »,
die über solche Dinge überhaupt nicht eintreten sollten , beizulegen .

Ausland .
lieber die „ vollständige Niederlage " der englischen

Maschinenbauer herrscht in der bürgerliche » Presse Deutschlands
natürlich großer Jubel . Die Niederlage der Arbeiter scheint aber so
„ vollständig " doch nicht zu sein . Die Arbeiter haben sich zwar gc-
nöthigt gesehen , die Forderung des Achtstundentages znrückzuzieden
und haben damit die e r st e Ursache des ganzen Konfliktes be -
seiligt . Der llnternehmer - Verband hat , wie im heutigen Depeschen -
lheil bereits mitgethcilt , offiziell eine Erklärung dahin abgegeben ,
daß die Betriebe am 24 . d. wieder geöffnet werde » . Die Unter -
nehmer bestehen allerdings darauf , daß die Arbeiter zunächst
die in der 2. Konferenz vom 17. Dezember v. I . genmdste » Vor¬
schläge im Sinne der letzten hierzn von dem Unlernehmer - Vcrbande
veröffentlichten Kommentare unterzeichnen . Da gegen diese letztere
Fassung selbst Barnes nicht mehr allzu viel einzuivenden halte .
so kann wohl von einer großen Niederlage der Arbeiter kaum
chie Rede sein . Wäre der „ Sieg " der Unternehmer ein so voll -
ständiger , daß der Gegner vernichtet am Boden liegt , dann würden
die Unternehmer gewiß auch die Früchte des Sieges besser auszunntze »
sich anschicken , als sie es thnn . Die Wahrheit ist vielmehr , daß auch
die Unleriiehnier erschöpft nud froh sind , daß der Kamps
beendigt ist . So schreibt Sir Christ over Fnrneß ,
der große Jork er Fabrikant , der soeben noch durch
die Abstilnmilng der Arbeiter bei den Wahlen seinem konservativen
Gegner unterlegen ist , an die Maschinenbaner - Union , daß die Zeit
der Versöhnung nun gekommen sei . Wenn die Arbeiter » nr einiger -
maßen Zugeständnisse machen würden in bezug auf die volle Ans -
nützung der Maschinen , dann würde über die andere » Punkte gewiß
leicht eine Verständigung erzielt werden .

In Nctv - Bork bereitet sich , wie die „ Allgem . Franen - Korresp . "
lnittheilt , ein großer Z i g a r e t t e » m a ch e r i n n e n - Streik
vor . Die Arbeiterinne » wollen namentlich eine Herabsetzung der
Arbeitszeit und Einführung von gesnudheillichen Schntzmaßnahineu
in de » Fabriken gegenüber der überhandnehmenden Schwindsucht
erzwingen .

Ter Verband der deutsche » Schuh - und Schäftrsabrikante »
hat in seiner am 15. und 16. d. M. in Franlsnrt a. M. abgehaltenen
Hauptversammlung einen Anhang zu de » Verbandssatzunge » be¬
schlossen , welcher Bestimmungen über die Pflichten der
Mitglieder bei A r b e i t e r b e >v e g u n g e n betrifft , »nid
dürften dieselben auch für die gegenwärtigen hicrortige » Differenzen
zwischen Fabrikanten und Arbeitern von bestimmendem Einsinsse
rvcrden . Als hanptsächlichste Bestimmungen sind hervorzuheben :
Jedes Verbandsinilglied ist verpflichtet , Streitigkeiten zivische » ihm und
seinen Arbeitern , tvelche er nicht selbst zu schlichten vermag , sofort
bei dem Vorstande des Zweigverbandes , oder , wen » ei » solcher a »
dem betreffenden Orte nicht besteht , beim Vorstande des Hanplverbandes
zur Anzeige zu bringen . Der Fall wird vom Vorstande oder dem
von ihm berufenen Vertrauensmann bezw . Geschäflssührer gewisse »-
Haft geprüft und eine Beilegung auf gütlichem Wege versucht .
Mißlingt dieselbe und ist dem Fabrikanten keine Schuld beizumessc »,
so sind die Mitglieder des Verbandes verpflichtet , während der
Daner der Arbeitseinstellung SIrbciter des betr . Fabrikanten nicht
zn beschäftigen . Nach Beendigung des Ansstandes dürfen solche
Arbeiter innerhalb der nächsten vier Wochen nur dann eingesiellt
werden , wenn der frühere Arbeitgeber auf deren Einstellung ver -
zichtet . Diese Beftinnnnngen verpflichte » nur Mitgliedern des Ver -
bandes gegenüber . Znnnberhandlnngen ziehen je nach Lage des
Falles eine Konventionalstrafe bis zur Höhe von 560 M. , den ?Ins -

schlnß ans dem Verbände und die Miltheilnng an die Mitglieder
nach sich . Die Einführung von einheitlichen , ordnungsmäßigen E» t -
lassnngsscheinc » wurde für dieVerbandsmitglieder obligatorisch erklärt .
Ausdrücklich hervorgehoben ivnrde , daß es nicht Absicht und Aufgabe
des Verbandes sei , die Arbeiter zu knebeln und sie ihrer politische »
Rechte z » berauben , der Verband sei vielmehr nur ein „ Werkzeug
der Nothwehr " , um „ unberechtigten Forderungen " der ' Arbeiter ,
welche an die Fabrikanten gestellt , verde », ersolgreicher entgegen -
trete » zu können , als eS den Einzelnen möglich sei . Die Zweig -
vereine sind gehalten , den vorerwähnten Bestimmungen entsprechende
Satzungen auszuarbeite » und dem Hauplvorstande zur Genehmigung
«iuzureiche ».

Soziales .
Arbeiter - Risiko . Auf der kaiserlichen W e r f t in K i e l

wurde am Dienstag Abend einem Werkführer der Kcffclschmiede
von einem umfallenden Kessel der Kopf zermalmt .

lieber die bereits gemeldete Gasexplosion in der im Be -

zirke Taganrog gelegenen G r u b e der russischen D o n e tz a e r

Gesellschaft wird weiter berichtet : Die Explosion erfolgte in

dem Hanptschachte , Ivo sich 180 Bergleute und 30 Pferde besanden .
" Gin Theil der Bergleute rettete sich durch einen Nebenschacht . Bis -

Her sind 50 Leichen aufgefunden . 19 verwundete Bergleute wurden

- ans der Grube herausgeschafft . Drei derselben sind gestorben . Die

�Pferde sind sämmtlich erstickt .

_ _ _

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnsei

Der „ R ci chs - A nz eiger " veröffentlicht folgende Erklärung :
„ Jui Westfelde der fiskalischen Steinkohlengrube
„ Königin Luise " bei Zabrze in Oberschlesien gerielh am
Sonntag , den 16. d. Mts . , gegen Mittag in der Nähe des
Georgschachtes aus bisher nicht ermittelter Ursache , an -
scheinend aber durch Fahrlässigkeit die Streckenzimmernng im
Schuckmannflötz in Brand . Da es trotz eifriger Bemühung nicht
gelang , das Feuer zu löschen , wurde die Abdämmung der Brand «
stelle angeordnet und in der Nacht von Sonntag auf Montag
ohne Unfall ansgesührt , so daß am Montag früh jede Gefahr
beseitigt schien . Die von der Brandstelle kommenden Gase
zogen dem in der Nähe liegenden ausziehenden Wetter -
schachte ( Rudaschacht ) zu , ohne belegte Arbeitspunkte zu
berühren . Aus bisher nicht aufgeklärten Ursachen schlug aber die
Wettcrsührnng gegen Morgen des 17. d. M. um , so daß die giftigen
brandigen Gase zum Theil in die belegten Baue des 91 Meter
unter dem Schuckmannflötz liegenden Heinitzflötzes Zutritt fanden .
Von der angefahrenen und eben an ihren Arbeitspunlten
angekommenen Belegschaft konnte sich der größte Theil noch
retten , leider aber fanden acht Bergleute den Ersticknugstodt und
sechs andere wurden so betäubt , daß sie dem Knappschasts - Lazareth
zugeführt werden mußten , wo sie sich jedoch zur Zeit bereits
außer Gefahr befinde ». Abweichende , in die Tagesblätter auf -
genommene , zum theil sehr übertriebene Darstellungen des bedauer¬

lichen Unfalls entsprechen nicht der Wahrheit . Ebenso ist
es nicht richtig , daß die Grube „ Königin Luise " schon mehrmals
der Schauplatz schwerer Grubenkatastrophen gewesen sei . Wie jede
andere Grube , ist auch sie den Gefahren des Bergbaues » nterworsen ;
von schweren Unfälle » ist sie aber ersrenlicherweise bisher verschont
geblieben . "

Zum Hafeniuspektor in Hamburg ist vom Senat Herr
I . W. C. S i e g m n n d ernannt worden . Derselbe war früher
Kapitän bei der Kosmos - Linie und bekleidete seit 6 Jahren das
Amt des Hasenmeisters im 4. Bezirk . ( Wiederholt . )

Der Bericht der Senatskommission , die nach dem
großen Hafenarbeiterstreik zur Untersuchung der Arbeits -
Verhältnisse im Hamburger Hasen eingesetzt worden
war , ist , wie Hamburger Blätter berichten , soeben vc >öffentlicht
worden . Der Bericht umfaßt 215 Seiten mit 6 Tafeln , 1 Karte und
39 Anlagen . Er zerfällt in zwei Hanptlheile , von denen der erste
das Ergebniß der Vernehmungen und Verhandlungen wiedergicbt ,
während der zweite die statistischen Aufnahmen über Löhne und Arbeits -
zeiten der Hafenarbeiter darstellt und erläutert . Die Protokolle über die
Vernehmungen von Unternehmern und Arbeitern durch die Koni -
Mission sind noch im Druck . Wir werden den Bericht eingehend
würdige » , sobald er uns zugegangen ist , und geben heute einige vom
„ Hambnrgischen Zlorrespondenten " milgetheilte Daten daraus wieder .

Die Kommission hat über die Arbeitszeit im Hafen er -
mittelt , daß die meisten Unternehmer die thenre und wenig lohnende
Ueberstnnden - und Nachtarbeit nach Möglichkeit einzuschränken
suchen , daß aber trotzdem solche Arbeit in einer Reihe von Betrieben
in einer das zulässige Maß überschreitenden Ausdehnung vor -
gekommen ist .

lieber die Löhne ist ermittelt worden , daß mit Ausnahme der

Keffelieiniger und Schiffsmaler die Tagesverdienste in den ver -
schiedenen Spezialbranchen nach ülnsicht der Kommission „meist aus -
reichend , zum theil sogar höher sind als der für andere gleichiverthige
Arbeit in Hamburg gezahlte Lohn " . Weiter wird angegeben , daß
sich auch unter den Jahresverdiensten viele hohe und reichliche ,
daneben aber auch viele befinden , die nach den Lebensbedingungen
inHamburgalsunanskömmlich bezeichnet werden müssen . Beispielsweise
habe 1895 der nominelle Jahresverdienst in 183 Fällen über 2000 M.
betragen , in 1215 Fällen über 1500 M. , in 5522 Fällen über 1000 M. ,
in 17 609 Fällen aber weniger als 1000 M. nnv davon in 15 270

Fällen sogar weniger als 500 M. Der Bericht setzt auseinander ,
daß diese zahlreichen niedrigen Löhne , denen natürlich anch eine ge -
ringe Arbeitszeit entspreche , die Folge der unstetige » Zlrbeitsverhält -
nisse seien , die in der Mehrzahl der Hafengewcrbe vorherrschen .
Durch die verhältnißmäßig hohen Tagelöhne gelockt , drängten
sich mehr Personen zur Arbeit als davon leben könnten ,
und infolge dessen käme ans die meisten weniger Arbeits -

zeit als sie leisten könnten und natürlich auch weniger
Lohn als sie gebrauchen . Während nach den Ergebnissen
der Statistik im Hafcu je nach Umfang des Verkehrs 6000 —10 000

Personen täglich Beschäftigung fänden , wären im Jahre 1895
23 131 , im Jähre 1896 sogar 31 145 verschiedene Arbeiter im Hafen
thätig gewesen , so daß auf rund 20000 Gelegenheilsarbeiler nur ein

sehr kleiner Theil des im Hasen gezahlten Gesammtlohnes hätte
kommen können . Der Bericht sieht einen Weg zur Verbesserung
dieser Verhältnisse in einer besseren Ordnung der Arbeits -

vermillclnng .
Aehnliche Mißslände wie bei der Arbeitsvermittelnng hatten

sich dadurch entwickelt , daß die L o h n a ll s z a h l u n g , enlgegen
den Bestimmungen der Gewerbe - Ordnnng , vielfach in Wirlh -
schaslen oder doch in Nebenräume » von Wirthschasten vorgenommen
wurde .

Sehr viele Einzelbeschwerden sind der Kommission über Mangel -
haste , die Sicherheit der Arbeiter gefährdende Betriebs -
e i n r i ch t ll n g e n vorgetragen worden . Tie Abstellung der vor -

gefundenen Mißstände wird Ausgabe des Hafeninspektors sein .
Die Beförderung zur Arbeitsstätte durch die Fährdampfer der

Hafen- Dampsschifffnbrts - Gesellschast sowie durch die Dampfer und
Ruderboote der Jollensührer hat ebenfalls zn Klagen Veranlassnng
gegeben .

Im übrigen betreffen die Klagen die zu niedrige Bemessung der

Heuern und die Mißstände im Schlaf - und Heuerbaas -
w e s e n.

Beireffs der zahlreichen Beschwerden der Seeleute hofft die
Kommission , daß die Protokolle über die Vernehinungen Matenal

zu lünstigcn reichsgesetzlichen Maßnahiuen bieten werde » .
Schon diese wenigen Angaben zeigen , wie nnberechtigt die Be -

hanptung der Scharsmacheikliqne ist , der Hanibnrger Hafenarbeiter -
Streik sei ein künstliches Prodult „ sozialdemokratischer Verhetzung "
gewesen . _

( Bcvirfel # - Betf

Tie ZluSschreitnng zweier Schnhlciite in Zivil beschäftigte
gestern schon wieder die iicunle Slrafkanimer hirsigcn Landgerichls I .
Unter der Anklage der Körperverletzung halten sich die iiizivische » vom
Amte suspendirten Schntzniänner Hermann Weber und Albert

Manthey zu verantworlen ; ihre unter Anklage gestellten
Handlungen sind begangen worden , als sie sich außerhalb des Dienstes
befanden . Die Angeklagten sind eines Abends in der Tresckoiv -
straße mit dem Maurer Weber und dem Maurerpolier Frndrich
in einen argen Konflikt gekommen . Über dessen Enlstchnng
und Verlauf , wie dies bei solchen Anlässen iinmer der

Fall zu sein pflegt , sie eine ganz andere Darslellnng gaben , als die

Gegenpartei . Nach der Darstellung der letzteren hat sich die

Sache wie folgt abgespielt : Frädrich halte mit Weber seinen
Geburtstag gefeiert , während Fraii Weber bei Frau Frädrich
geblieben war . Um 2 Uhr inorgens kanien sie nach dem

Hanse Tresckowstr . 52 zurück , Frädrich benierkte noch Licht in seiner
Wohnnng , seine Frau stand ans dem Balkon und rief ihnen zn :

„ Na , es wird anch Zeit , daß Ihr heimkehrt !" Die beiden An -

geklagten befanden sich gerade um dieselbe Zeit in Zivilkleidung
dicht bei dem Hanse und einer von ihnen rief den beide »

zu : „ Macht man schnell . sonst giebt ' s von Muttern noch
Senge !" Als die beiden Männer sich diese Redensart verbaten ,
hieben die beiden Angeklagten , wie behauptet wird , ohne weiteres
mit Stöcken auf sie los und es entspann sich nun eine

gegenseitige Schlägerei , wobei das Blnl in Strömen floß .
Die beiden Angeklagten sollten wie die Wüthenden lim sich
geschlagen und zunächst den Maurer Weber zn Boden geschlagen
haben . Als Frädrich seinem Freunde zu Hilfe kam , wurde die

Schlägerei iminer heftiger und endete erst , als Fran Frädrich ihren
bei ihr wohnenden Schwager ans deni Schlafe iveckle und ihrem
Manne zu Hilfe schickte . Nun rissen die beiden Angeklagten aus

iteiitheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Drml nud Verla « von SDJi

und wurden von Frädrich und Weber verfolgt . An der Danziger »
straßen - Ecke liefen die Fliehenden und die Verfolger mehreren
Schutzleuten in den Weg und diese nahmen die ganze
Gesellschaft mit zur Wache . Dort wurde Weber als ein in dem -
selben Revier angestellter Schutzmann erkannt x er hatte vorher die

Gelegenheit ivahrgenommen , sich im Keller des Hauses der Polizei -
wache zu verstecken , um sich das Blut abzuwaschen . Die

Angeklagten gaben zu , sich in der angegebenen Weise in
die Angelegenheiten der beiden Belastungszeugen unbesngt
eingemischt zn haben , behaupteten aber , daß sie die zuerst An -

gegriffenen seien . Dies wurde aber sowohl von den übrigen Angen -
zeugen , als auch von den Zeugen Frädrich und Weber als unwahr
erwiesen ; letztere inußten allerdings zugeben , daß sie an jenem Abend

je 20 Gläser Bier und einige Kognaks getrunken hätten . — Staatsanw .
M ü l l e r hielt dafür , daß es sich hier um einen Zusammeuprall zweier
offenbar nicht nüchterner Parteien handle , der nicht besonders schwer
liege . Mit Rücksicht auf die Unbescholtenheit der Angeklagten , die

zweifellos die Angreifer gewesen , und auf die Thatfache , daß die

Verletzten keine schweren Wunden davon getragen , beantragte der
Staatsanwalt die Zubilligung mildernder Umstände und je 100 M.

Geldstrafe eventuell 10 Tage Gefängniß . — Rechtsanwalt
Fr . Fränkel gab anHeim , die Angeklagten ans dem Ge -

sichtspunkle der Nothwehr frei zu sprechen . — Der Gerichis -
Hof verurtheilte jeden der beiden Angeklagten wegen gemeiuschaft -
licher gefährlicher Körperverletzung zu 150 M. Geldstrafe event .
30 Tagen Gefängniß . Der Gerichtshof erwog strafschärfend , daß
die Angeklagten , wenn sie bei dem Vorfall anch nicht im Dienst
ivaren , doch zu den Beamten gehören , die gerade bernsen sind , für
Ruhe und Ordnnng auf den Straßen zu sorgen .

Die Stellung Christi zu den Motiven der VerfromiuungS -
Verordnung kam gestern vor dem K a »i in e r g e r i ch t zur Sprache .
Nach der Verordniing des Berliner Polizeipräsidenten vom 10. Ollober
1896 darf während der Charwoche in Verkehrslokalen nur Musik
gemacht werden , die einen ernsten Charakter hat . Wegen Vergehens

gegen diese Bestiminnng erhielt der Gaslwirlh Kaster , der ein Ztestaurant
mit Dainenbedienung betreibt , ein Slrasmandnt , weil er am Palm -

sonntag in seinem Lokal lnslige Musik geduldet hatte . Schöffen -

gericht und Landgericht sprachen ihn jedoch frei . Die Straf -
knmmer führte ans , daß die Polizeiverordnung , welche die Gläubigen
in ihrem Andachtsbedürfniß schützen wolle , allerdings rechtsgiltig
sei ; sie könne aber hier nicht angewendet werden . Der Palm -
sonntag gehöre gar nicht zur Charwoche . Er könne erstlich nicht
als erster Tag der Woche angesehen werden und dann lasse sich der Palm -
sonnlag auch weder nach seiner geschichtlichen Bedentnng noch nach dem

Worlsinn zur Charwoche rechnen . Die Charwoche sei die Leidenswoche niid

derPalttisonntag sei gleichsam ein Frendenfest . denn er sei der Erinnerung
an den festlichen Einzug Jesu in Jerusalem geweiht . Die Staats -

auivaltschast legte hiergegen Revision ein . In der gestrigen Ver -

Handlung vor dem Kaniiiiergcricht betonte der Oberstaalsanwalt

folgendes : Der Sonntag sei stets als erster Tag der Woche an -

gesehen worden . Die Polizeiverordnung trage inir dem ernsten

Charakter der Charwoche Rechiinng , in die der Palmsonntag
einzuschließen sei . Christus selber habe den Palmsonntag als

den Beginn seiner Leidenszeit aufgefaßt . Für die Anwendung der

Verordnung vom 10. Oktober 1896 sei serner wichtig , daß auch
der Polizeipräsident , der sie erlassen habe , den Palmsonntag

zur Charwoche rechne . Der Strafsenat wies die Revision indessen als

nn begründet ab . Der Präsident machte gellend , es sei bei der

Entscheidung belanglos , ob der Palmsonntag etwa nach ter

historischen Elitwickelimg oder der christlichen Anschauung zur Ch. ir -

ivoche gehöre . Es komme vielmehr auf die Fassung der Polizei -
Verordnung an , und danach sei der Palmsonntag nicht der Char -

woche im Sinne der Verordnung zuznrechneu , — Am Palmsonntag
ist also innsikalische Heiterkeit gestattet . —

Ter Schlußakt dcS FlößerstreikS in Zantvch hat sich anfangs
der Woche vor der Strafkammer in Landsberg a. W. abgespielt .
Im Verlause des ausgebrochenen Flößerstreiks kam es in der

Nacht zum 13. September vorigen Jahres zu Ausschreitungen
von Streikenden gegen Streikbrecher , die sich halten an -

werben lassen und in der besagten Nacht nach Weißenhöhe

abdampfen sollten . Auf dem Gange zum Bahnhofe wurden die

Streikbrecher von erregten streikenden Flößern mit Steinen beworfen .

Nachdem vier der betheiligten übereilten Flößer bereits im vorigen

Jahre wegen Landfriedensbrnchs abgeurlheilt und mit hohen Gefängniß -

strafen belegt worden waren , wurde jetzt gegen dieFlößerFriedrichDonow
und Friedrich Hoppe , beide aus Zantock , verhandelt , gegen welche
die Verhandlung so lange halte ausgesetzt werden müssen , weil sie

sich auf Anßenarbeit besanden . Das Endergebniß war dasselbe wie

in den früheren Verhandlniigeii . Beide Angeklagte wurden des

ihnen zur Last gelegten Vergehens für schuldig besunden . Das

Urtheil lautete gegen Dvssow auf 3 Monate , gegen Hoppe ans vier

Monate Gefängniß .
Ein Fall grober « uSschreitnngen zweier Gendarmen

gegen einen in Hast befindlichen Knecht ist in Jnsterburg in der

letzten Strafkammer - Sitzung gerichtlich bestätigt worden . Im

Juni vorigen Jahres verhafteten die Gendarmen Ter « er
» nd Weber - Georgenbnrg auf einer Baustelle den Knecht

Broßnlat wegen des Verdachts , einen Diebstahl begangen zu haben .

In der Hafizelle stellten die Gendarmen mit B. ein Verhör an . Als

B. die That leugnete , riß Terner ihn an einem Ohr , während
Weber ihm das Gesicht mit Faustschlägen so bearbeitete ,

daß es stark blutete . Nach dieser That schlug den Sicherheits -
beaiuten ivohl das Geivisse ». Weber holte eine Schüssel mit Wasser
herbei und veranlaßte

�
de » Knecht , die Blulspuren zu be -

seiligen ; dieses gelang indessen niir sehr iiuvollständig . Der

Redakteur Lahde , der diesen Fall in der „ Ostd . Ztg . " zur
Kenulniß der Leser brachte , stand nun vor der Straskammer unter
der Anklage , die beiden Gendarmen beleidigt z n h a b e n. (!)
Der Gerichtshof kam auf grund der Aussagen des Knechts B. sowie
anderer Zengen zu der Ansicht , daß alle in der betr . Notiz vor -

gebrachten Behauptungen in allen wesentlichen Punkten den Thalsachen
entsprochen haben , schenkt « den Auslagen des Gendarmen Weber
leinen Glauben und sprach den Redakteur kostenlos frei . Ter
Staatsanwalt hatte 100 M. Geldstrafe beantragt ! „ Man " ist nun

gespannt darauf , welche Strafen die Beamten wegen Ueberschreiliiiig
ihrer Befugnisse treffen werden .

Zu einem Monat Gefänaniß ist gestern der Schlächter -
nieister Paul Richter aus Biesdorf von der dritten Straf -
kamiuer am Landgericht II verurlheilt worden , weil er
total verdorbene Wurst in den Handel gebracht hatte . Glücklicher -

weise ist die Waare noch rechtzeitig von der Behörde koustsjirt
worden .

_

VepesÄzen und lehte Muchvichken .
Essen a . d. Ruhr , 20. Januar . ( W. T. B. ) Die „ Rheinisch -

Westsälische Zeitung " meldet aus Düffeldorf : Auf der Blcierz�Grnbe
Benthansen bei Hnbbelrat sind fünf Bergleute verschüttet worden .
Die Leiche » sind noch nicht geborgen . Vom Landrathsamt ist eine

Abordnung an die Unglücksstelle abgegangen .
Trieft , 20. Januar . ( B. H. ) Infolge des hier herrschenden

dichten Nebels sind in letzter Nacht hier zahlreiche Unglücksfälle
vorgekomme » . Etiva 20 Personen sind ins Meer gestürzt , mehrere
davon ertrunken .

Paris , 20. Januar . ( W. T. B. ) In der vergangenen Nacht
gegen 3 Uhr gaben zivei Judivibue » Renolverschiiffe aus de » vor
einer Polizeistation Posten stehenden Polizcibeamten ab , welcher
indessen nicht getroffen wurde . Die beiden Personen winden ver -
folgt und festgenommen , leugnelen aber , die Ilrheder des Attentats

zu fein . Die Verhafteten sind junge Leute im Alter von 18 » nd
19 Jahren . Ei » Beweis dasür , daß sie Anarchisten seien , liegt
nicht vor .

5tanton , 20. Januar . ( W. T. B. ) Ter bei Langtsen angegrjffene
Missionar Homeyer ist nach seiner Miisionsstatioii Namjung zurück »
gekehrt . Derselbe befindet sich außer Gefahr . Von chinesischer Seite
sind Maßiinhineu für die Sicherheit der Station getroffen . Anch ist
Genugthuiing für die dem Missionai ; widerfahrene Behandlinig zu -
gesichert worden .

x Bodiiifl in Berlin Hierzu S Beilagen «. Ilnteihnltuugsblatt .
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VeirhskÄg «
21 . Sitzung . Donnerstag , den 20 . Januar 1823 .

91m Bimdesrathstifche : Graf Posadowsky .
Präs . v . Buol eröffnet die Sitzung um 274 Uhr .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Be -

rathung des Spezial - Etats R e i ch s a IN t des Inner » .
Hierzu stehen init zur Diskussion die Anträge Hitze ( Z. ) , betr .

die Zusammenstellung der für Betriebe mit Wind und unregel «
mähiger Wasserkraft getroffenen Verfügungen , Antrag
P a ch n i ck e , betr . die Beseitigung der dem Koalitionsrecht
noch entgegenstehenden Beschränkungen , und folgender neu ein «
gelaufener 9lntrag der Abg . Dr . Lieber . Dr . v. Hertling
und Dr . Hitze ( Z. ) :

den Reichskanzler zu ersuchen , eine eingehendere Bericht «
erstattung über die Beschäftigung verheiratheter
Frauen i n F a b r i k e n : Umfang , Gründe und Gefahren der
Beschäftigung , Möglichkeit , Zweckmäßigkeit und Wege der Be -
schräukung zc. — in den nächsten Jahresberichten der Gewerbe -
Aufsichtsbeamten zu veranlassen .

9Ibg . Frhr . v- Stnmm ( Rp ) : Nachdem ich von den Sozial -
demokraten in wiederholter und verschärfter Weise opostrophirt
» vorden bin , muß ich in dieser Debatte noch einmal das Wort er -
greifen . Die Ausführung der sozialpolitische » Gesetzgebung in dem
Ärbeiterfchntz -Gesetz vom Jahre 1890 hatte als »vesentliche » Grund -
gedanken » eben dem Arbeilerschutz auch den , daß die 9lrbeiter
auch vor der Gewaltthätigkeit ihrer Mitmenschen zu schützen
seien . Dazu genügte aber der § 1S3 der Gewerbe - Ordnung nicht .
Machen sich Arbeitgeber der geivaltsamen Hinderung der 9lrbeiter
an Verabredungen schuldig , nun gut , dcknn sollen sie auch bestraft
werden . Niemand im Hause ivird gegen die volle Gleichberechtigung
sein . Man sagt , das Verbindungsverbot benachtheilige die Arbeiter .
Wir sind doch bereit , den § 8 aufzuheben , darüber besteht ja gar
keine Meinungsverschiedenheit . Wir verlangen nur entsprechende
Korrelate . Durch diese Korrelate ivürde die Sozialdemokratie nicht
im mindesten beeinträchtigt »Verden . Durch Wegfall des Sozialisten -
gesetzcs hat die Sozialdemokratie den großen Zulauf erhalte ». Bei
den Wahlen 1890 war das Gesetz allerdings noch in Kraft , der Be -
schlnß , es nicht zu erneuern , war aber bereits gefaßt . Der Effekt >var
also derselbe , als wenn das Sozialistengesetz schon gar nicht mehr
existirte . Die von uns geforderten Korrelate bedeuten kein neues
Sozialistengesetz . Man macht dem Arbeitgeber Borwürfe , » venn er
Arbeiter nicht beschäftigt , die einer Geiverkschaft angehören . Diese
Freiheil aber muß der Arbeitgeber haben , denn der Arbeiter brancht
ja auch bei keinem Arbeitgeber zu arbeiten , der ihm nicht paßt .
In meinen Augen ist es gleich , ob ein Arbeiter sich einem Geiverb
verein oder der politischen Partei der Sozialdemokratie anschließt ,
ob er unter dem Kommando des Herrn Legien , oder des Herr »
Singer steht .

Sie sagen , eS sind gar keine Geivaltlhäligkeiten vorgekonimen .
Dem gegenüber muß darauf hingeiviesen werden , daß lhatsächlich
Ausschreitungen , und nicht nur von nicht organisirten Arbeitern ,
vielfach festgestellt sind . Redner verliest einige Schriftstücke , die
eine Reihe von Geivalllhätigkeiten konstatiren sollen . Herr Legien
bat die Arbeiter , die in dein Hamburger Streik einsprangen ,
Gesindel genannt ; ich glaube , » venu diese unberechtigte Eingriffe in
ihr freies Selbstbestimmnngsrecht energisch zurückgeiviesen haben , so
haben sie diesen Namen durchaus nicht verdient . ( Widerspruch bei
den Sozialdemokraten . ) Redner verliest eine »veitere Reihe von
Beispielen von den amerikanischen und englischen 9lrbeiter -
organisatiouen , die darthu » sollen , daß die Forderungen , zu denen
sich organisirte Arbeiter versteigen . das Maß dessen iveitaus über -

ragen , »vns mit der moderne » Produktionsiveise in Einklang gebracht
»verde » könne . Herr Legien bestreitet , daß die englische » Gewerb
vereine die Abschaffung der Maschinen verlangen ; ja , aber sie ver�
langen , daß die Maschinen nicht genügend ausgenutzt »Verden sollen .
Das geht nicht . Der Fabrikherr muß Herr in seinem eigene »
Hanse sein . Herr Legien hat gesagt , ebenso nattirnothivendig , »vie
die politische Demokratie , kommt das konstitutionelle wirthschaftliche
Reginie . Nun , ich bezweifle , daß in einer Fabrik ein konstitutionelles
System möglich ist ; da muß unbedingte Autorität herrsche », sonst
gehl der Betrieb zu Grunde . Auch in England beginnt » na » das

einzusehen ; da giebt es jetzt schon viele Unternehmer , die da sagen :
das geht nicht länger so .

Es ist vorgekommen , daß von Sozialdeinokraten 1500 M. als
Minimallohn aufgestellt »vnrde . Ja , meine Herren . bei solche »
Forderungen kann von Mäßigung und Maßhalten nicht gesprochen
»verde ». ( Widerspruch bei den Sozialdemokralen . ) Die Verhältnisse
der katholischen Arbeitervereine kann ich nicht beurtheilcn ; aber daß
viele evangelische Arbeitervereine den sozialdemokratischen durchaus
nahe stehen , kann nicht bestritten »verde » und es stehe » in vielen
Fälle » Geistliche an der Spitze . Ich »vill damit nicht die evangelischen
Geistlichen in » allgemeinen angreifen , deren Kirche ich angehöre und
die de » sozialistischen Ideen durchaus entgegen arbeite ».

Herr Legien hat von der Kulturarbeit der sozialdemokratische »
Orga » isatioi »eu gesprochen . Meine Herren , »venu Sie sich Zeit
nehmen , diese zu studiren , »vas ivürde » Sie da finden ! Sie »verde »

sehen : die Religion , die Vaterlandsliebe , die Liebe zur Familie , die
Sittlichkeit : das alles »vird von de » Sozialdemokrale » systematisch
untergraben ; uud statt dessen »vird ihnen das Gift der Unzufrieden -
heit . des Neides und der Habgier eingeflößt . Redner verliest eine

Reihe von Zitate » aus Zeitungen , die seine Behauptungen belege »
sollen . Ist das auch ein schlechter Witz , »venu in » „ Wahren Jakob "
der Kavitalisinns als eine Schlange dargestellt wird , der Herr
Singer den Kops abschlägt ? Ich kann mir sehr ernsthafte Leute

denken , die das anders auffassen , die darin eine direkte Auffordcrnng
eiblicken .

Meiner Meinung nach ist auch die anarchistische Beivegnng nur
ein Ausfluß der sozialdemokralische » Lehren . Beider Ziel ist der
Kommunismus , und iven » eine anarchistische Thal begangen ist ,
»vird sie zivar i » den sozialdeinokralischen Zeitlingen nicht gelobt ,
aber doch entschuldigt . Der Abg . Legien hat gesagt , es wäre schade ,
daß ich nicht hnnderr Jahre früher geboren bin . Nun , »venn das

wäre , dann »väre die Nrbeitenvohlfahrts - Gesetzgebung hundert
Jahre früher gegeben »vorden . Davon seien Sie über -

zeugt . Wenn ich i » meinen Werkstältc » die Sozialdeino -
krnlen fern halte , so thue ich das nur , um die Freiheit »»einer
Arbeiter von ihnen zu schützen . ( Heilerkeit bei den Sozialdemo -
krateu . ) Der Abg . Legien hat so gethan , als ob der Sozialismus
eine besondere Errungenschaft des 19. Jahrhunderts »väre . Wir

haben aber doch auch im 10. Jahrhundert solche sozialistische Be -

» vegnngen gehabt . Aber über diese ist die Geschichte zur Tages -
ordnung hiiuveggegangen , »vie sie über die jetzige Beivegung zur
Tagesordnung »veggehen »vird . ( Lachen bei den Sozialdeinokraten . )
Ten 9lntrag Pachtticke halte ich für unnöthig . Sie sollten doch hier
nicht Anträge annehmen , die die Regierung nicht i »
der Lage sein kann anzunehinen . Nehme » Sie ihn aber doch an . so
bin ich der Ueberzengnng , daß die Liegiernng Ihnen darin nicht folge »
»vnrde . ( Beifall rechts . )

Abg . Fischer ( Soz . ) : Die letzte Bemerkung des Abg . v. Stumm
ist sehr charakteristisch . Sie zeigt , daß er nun schon von der
Tribüne des Reichstags herab der Regierung vorschreibt .
»vas sie annehmen kann und »vas nicht . Daß der „ Geheime
Ober - Regierungsrath " von Stumm »virklich der Herr der

lliegierung ist , »st allgeinein bekanut . Daß er aber nu »

selber zu dieser Ueberzengnng gekommen »st . das ist sehr
charakteristisch und steht im Einklang mit der anderen Aeußerung :
Wenn er hundert Jahre früher auf die Welt gekommen wäre , dann

hätte die Weltgeschichte einen ganz anderen Lauf genommen .
( Heiterkeit . Zuruf v. S tum Nl ' s : Davon habeMch nichts gesagt ! )
Wie er sich das »vohl vorstellen mag ! Nein . Herr v. Stnilun , schon
vor Ihnen hat es Leute gegeben , die diese Gedanken des Arbeiter -

schutzes gehabt haben . Es wird kein Arbeiterkongreß abgehalten ,
ohne daß diese Forderungen diskutirt werden , und wem » Sie
das Kommunistische Manifest vorn Jahre 1647 lesen , dann
können Sie das da schon belegt finden . Der einzige Nan » e » Robert
Oive » sollte eigentlich einen » Manne von der »virthschastlichen Be -
dentung , die der Frhr . v. Stnmm sich selber zuschreibt , nicht nn -
bekannt sein . Frhr . v. Stumm hat heute »vieder seine alte Rede
gehalten , die »vir schon dutzende von Malen von ihm gehört haben ,
auf die schon keiner hier im Reichstage mehr hört . Einige seiner
charakteristischsten Gedankengänge möchte ich aber doch beleuchten .
Wieder verivies er ans die Ausschreitungen bei Streiks , in Hamburg
und beim Leipziger Maurcrstreik . um nachzuiveisen , daß die
Aenderungen , die in dem Erlaß in Aussicht gestellt werden , »oth -
»vendig seien . Wir sollten bestritten haben , daß überhaupt je Ver¬
fehlungen in dieser Beziehung vorgekommen seien . Das ist keinem
von uns eingefallen ; wir haben nur bestritten , daß es in dem Maße
geschehen sei , daß ein Vorgehen auf dem Wege , den der Erlaß an -
giebt , sich als nothwendig eriveise . — Eine Aeußerung
aber hat er gethan , die er selber »vohl nachträglich sehr
bedauern »vird . Er hat es geivagt , es als maßlose Forderung
zu bezeichuen , wenn Arbeiter 1S00 Mark pro Jahr als
Durchschnittseinkommen forder ». Das ist derselbe Mann , der ei »
jährliches Einkomme » von 2 Millionen hat ! Der stellt sich hin und
bezeichnet es als maßlos , »venn der Arbeiter 4 Mark pro Tag
fordert ! ( Beifall bei de » Sozialdemokraten . ) Selbst die Regierung
hat in einem Gesundheitsbüchlein als Mindesteinkommen einer
Familie von S Köpfen 8 Mark berechnet , und das nur für unmittel -
bare Lebensmittel , ohne Kleidung , ohne Wohnung , ohne irgend »velche
Gennßmittel . Die Unternehmer haben in den letzten Jahre » 12, 25
ja 40 pC» . Dividende verdient ! Und jetzt sind für einen der kapital -
kräftigsten Unternehmer 1500 M. für den Arbeiter übergenug , eine maß -
lose Forderung ! Ein besseres Argument hätte er uns gar nicht gegen
sie geben könne » . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Frhr . v. Stnmm glaubt seinem Freunde v. Kardorff zu Hilfe
kommen zn müssen , uin den Beweis zu führen , daß ein neues
Sozialistengesetz nothwendig sei . Er bestritt , daß die Sozialdemo -
kratie nnter dem Gesetz geivachsen sei , dieses habe vielmehr eine »

»vesentlichen Einfluß gehabt »nid daS Wachsthnm derselben stark be-
«inlrächtigt . Sehe » Sie sich doch nur die amilichen Zahlen der ver -
schiedenen Wahlen » nährend der Zeit des Gesetzes an , einen besseren
Beweis können wir nicht erbringen dafür , daß das Sozialistengesetz
sich als machtlos erwiesen , vielmehr dazu gedient hat . die
Arbeiter zum Klassenbewußtsein , zum Widerstand gegen die Unter -
drückung zu provoziren , ihnen den Gedanken der Rebellion in die
Köpfe hineinzuzivingen . Daun hat der Frhr . v. Stumm in seiner
Rede den alten Gedanken variirt , daß die Februar - Erlasse ihre
Durchführung gesunden haben . Man braucht nur den Wortlaut
derselben zu lesen , um zu sehen , daß eine solche 9Inffaffmig eigentlich
unmöglich ist . ( Redner verliest den Erlaß ) Die Behauptung , daß
diese Gedanken durchgeführt seien , steht ans derselben Stufe , »vie
die Behauptung , daß der Antrag Pachnicke unnöthig sei , weil seine
Forderungen , forvcit es möglich ist , bereits giltig sind . Das heißt
nicht deuten , sondern deuteln . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Da hilft kein Reden und Deuteln , die Februar - Erlasse sind noch
nicht erfüllt . Darin ist ja das konstitutionelle Verhältniß zwischen
' Arbeitgeber und Arbeiter festgelegt , was so sehr das Schaudern des
Herrn v. Stumm erregt , in dem er den Grund alles Umsturzes
sieht . Der Arbeitsvertrag ist ein Vertrag wie jeder andere . Der
Arbeiter verkauft seine Arbeitskraft , nur seine Arbeitskraft , nicht
seine politische Gesinnung , nicht seine Persönlichkeit . Vom Unter -
nehmer aber »vird in den Bertrag das politische Element hinein -
getragen und der Staat begünstigt es iin Interesse der Monarchie .
So viel zur heutigen Rede v. Stnmm ' s .

In einer seiner letzten Reden hat Herr v. Stnmm in der ihm
eigenen geschmackvollen und gebildeten Weise von den Blutsaugern
gesprochen , die sich von den Arbeitergroschen mästen , und er hat
dann die Erläuterung gegeben , daß er mit den Blutsaugern alle
sozialdemokratischen Agitatoren gmeint habe . Die Parteiangestellten
und Leiter unserer Organisatiouen verdienen ihr Gehalt in redlicher ,
ehrlicher Arbeit . Herr v. Stumm »var in letzter Linie berufen , in
solcher Weise von diesen Männern zu sprechen . Die ehrliche saubere
Arbeit ist bei den Parteisekretären namentlich der freikonservativen
Partei nicht zn finden , »vas doch Herr v. Stumm aus der aller -
letzten Zeit wissen muß . Ich erinnere aber noch an den edlen
Frhrn . v. Lützow , der jetzt »vegen Urkundenfälschung im Gefängniß
sitzt , aber noch bei den letzten Wahlen in Schlesien im Interesse der
konservativen Partei agilirt hat . Ich erinnere an den Wechsel -
fälscher v. Schorlemer , der dann wegen delirium tremens in eine
Irrenanstalt kam , aber noch kurz vorher eine starke Säule des
sächsischen Konservativismus »var . Von » Frhrn . v. Hammer -
stein »vill ich nicht reden , obivohl auch er kein sozial -
demokratischer Agitator »var , sondern Herrn v. Stumm ganz
nahe stand . Ganz abgesehen davon aber , wo hat denn Freiherr
von Stumm seine Millionen , seine zwei Millionen jährliches Ein -
kommen her ? Doch nur aus den Taschen der 9lrbeiter , doch nur
durch die Nichtzahlung der Differenz zwischen den » Lohn und dem
wirklichen Arbeitsiverlh . Von den 9lrbeiter », die Jugend , Gesund -
heit und oft das Leben im Dienste des Kapitalismus einbüßen ,
hat Herr von Stumm seine Einkünfte und zum Dank dafür
titulirr er sie dann als Vertreter im Herrenhause
„ Lausbuben " . ( Bravo links . ) Herr v. Stumm ivürde vielleicht
beleidigt fein , wenn ich ihm vorwerfen »vollle , daß sei » Eintrete »
für die Militär - und Marinevorlage , für die Eisenzölle im Interesse
seines materiellen Einkommens geschieht , obgleich der Parteigenosse
des Herrn v. Stumm , Herr v. Kardorff , es für keine Schande er -
klärt hat , das politische Ehrenamt eines Reichslags - Abgeordneten zu
finanziellen Operationen auszunutzen . ( Sehr richtig ! links . ) Es
wird von den Herren immer von dem berechtigten Gewinn des

intelligente » Unternehmers gesprochen , vom Unternehmungsgeist , vom

Risiko des Unternehmers und dem Entbehrungslohn . Die Akliengesell -
schaflcn , Ivo so viele mühelosen Gewinn einheimsen , beweisen doch aufs
schlagendste , daß im Produktionsprozeß das überflüssigste Möbel der

Unternehmer ist . Napoleon I . hat einmal gesagt , er »volle nicht
wie die konstitutionellen Könige nur das Mastschwein der Nation

sein , das heutige Unternehmerthum scheint sich in dieser Rolle aber

ganz wohl zu sühleu . ( Unruhe rechts . Bravo ! bei de>» Sozial -
demokraten . )

Graf Posadowsky entrüstete sich so sehr über die Veröffentlichung
seines geheimen Erlasses und die Herren nationalliberaleu Ab -

geordneten klatschten ihm Beifall . Wie kommt es denn aber ,
daß die nationalliberalen Blätter »vetteisern , Regiermigs -
vorlagen vorzeitig zu veröffentlichen . ( Heiterkeit . ) Der Herr
Staatssekretär und sei » Parteigenoffe v. Stnmm ( Große
Heiterkeit ) mögen sich nur darüber entrüsten ! Ich verstehe
die Entrüstung nicht , denn Graf Posadvivsky »nüßte doch
den Tanschprozeß , an dem doch seine Ministerkollege » betheiligt
waren , kennen . Weiß er denn nicht , daß dort gerichtlich festgestellt
worden ist , daß die Polizei die Unterschrift des 9lbg . Grasen Earmer

gefälscht hat , um das Exemplar einer Korrespendenz in ihre Hände
zu bekommen ? Weiß er denn nicht , daß der Edle v. Lützow
von der Polizei veranlaßt »vorden ist . ein Exemplar
dieser Korrespondenz zu stehlen ( Sehr gut links ) , hat nicht Herr
v. Lützow erklärt , die unsaubersten und gesährlichstcn Aufträge
seien ihm nicht von der politischen Polizei , sondern von ganz
anderen Stellen geworden ? Wir kennen ja die Militärverwaltung
mit ihrer Spionage ( Sehr gut ! links ) . Hat nicht der Prozeß Tausch
erwiesen , daß der Kriegsminister den Minister des Innern bespitzeln
ließ ? Wenn preußische Minister so gegen einander vorgehen , dann
will man uns Moral predigen , weil wir einen Erlaß veröffentlichen .
den wir ohne unser Zuthun erhalten haben . Sind wir nicht mit
der Regierung in fortwährendem Kriegszustand . — mit einer

Regierung . die uns täglich zum Ueberflnß und zum

Ekel erklärt , daß unsere Partei vernichtet »verde » müsse ,
die stets und ständig den denlscheu Arbeiter mit wahrer

Schinderhannesbrutalilät knebelt ? ( Bravo bei den Sozialdemo -
kraten . )

Graf Posadowsky entrüstet sich über den angeblichen Terroris «
»ins der Arbeiter , er hat aber kein Wort der Mißbilligung über den

Terrorismus der Unternehmer , die ihren 9lrbeitern verbieten , einer

Gewerkschast anzugehören , sich politisch zu bethätigen , die Blätter zu
lesen , die ihnen passen . Ja , Herr v. Stumm ist so weit gegangen ,
seinen Arbeitern das Heirathen zu verbieten . Wie würden Sie über

den Terrorismus der Arbeiter schreien , »venn es sich ein Arbeiter

erlauben sollte , den Arbeitgeber für uureis und uiiersahren z » er -
kläre ». ( Sehr richtig , links . )

Und da wundert sich der Herr Staatssekretär , wenn »vir in Ueber -

cinstimmung mit der Auffassung auch einsichtiger Angehöriger der

Intelligenz sagen , daß die Regierung mehr als je die Sachwalteri »
der Unlernehmerinleresfeii ist . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdcm . )
Gewiß giebt es in der Unternehmerklasse entgegengesetzte Gruppen
und Graf Posadowsky gilt als Liebling der Agrarier , » vährend

sein Vorgänger , Herr von Bötticher , der Vertrauensmann
der Handelskapitalisten »var . In dem großen sozialen Kampfe
hat sich die Regierung auf die Seite des Unternehmerlhums
gestellt mit allen ihren Machtmitteln , mit Polizei , Militär und Ge -

fängnissen . Fürst Bismarck hat es offen als das Ziel der Regicrmig
bezeichnet , Millionäre zu züchten und hat bei sich selbst damit be -

gönne » . ( Zustimmung bei de » Sozialdemokraten ) Man kann aber

nicht Millionäre züchten , ohne die Massen ansznpovern . ( Bravo !

bei den Sozialdemokraten . ) Und ganz den gleichen Standpunkt
hat Graf Posadowsky eingenommen , als er sagte , der Erlaß sei
durch die Unteruehiuerpelitione »» veranlaßt worden . Nun , auch
die Kaiserrede in Bielefeld wird das ihrige dazu beigetragen haben .

Fassen doch die Minister wortgetreu ihr Amt als Diener so auf ,
daß sie jedem augenblicklichen Wechsel an Stimmungen und Ent -

schlüssen oben » achgeben und folgen . Weshalb ist Graf Posadowsky
denn entrüstet , wenn »vir den Staat als eine Versicherungs -
gesellschaft der Unternehmerklasse zum Schutze der Ausbeutung
bezeichuen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Er meinte ,
der Erlaß wolle nur Erhebungen veranlassen . Wir aber

haben allen Grund , in dem Erlaß den Versuch eines Attentates auf
die Koalitionsfreiheit zu sehen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Die richtige Deutung hat der Erlaß durch die nachfolgende
Rede des Staatssekretärs erhalten , worin er sagte , das Koalitions -

recht sei in einem Lande mit allgemeinem Wahlrecht nicht
so nölhig . Der platonische Satz von der prinzipiellen
Aufrechterhaltung der Koalitionssreiheit ändert nichts daran . .

In dem zweiten Theile des Erlasses wird gefragt , ob nicht
noch weitere Maßnahmeii »öthig sind , als die im Jahre 1891

abgelehnten Verschärfungen des § 153 der Gewerbe - Ordnung . 1890
konnte sich die Regierung bei ihren Verschärfungsvorschlägen noch

auf den Bergarbeiler - Streik berufen , der lheilweise unter Kontrakt -

bruch begangen war . Was aber ivürde jetzt eine Beschneidung des

Koaliliousrechts rechtfertigen , wenn nicht die Wünsche der Unter - !

nehmerklasse und ihr Haß gegen die Llrbeilerorganisationen ? Wer soll
die Erhebungen veranstalten , von denen der Erlaß spricht ?
die Polizeibehörden , die wie die Berichte der Fabrikinspeklorcn selber

sagen , in kleineren Orten abhängig von den Unternehmer » sind ?

Horrende Slrafbestimmnngen wurden schon 1891 vorgeschlagen , als

Minimalstrafe bei wiederholter 9lufforderung zum Kontraktbruche
1 Jahr Gefängniß . Die ärgsten Verbrechen , Meineid . Ehebruch ,
Kuppelei , Todljchlag . Aussetzuug . Abtreibung , Raub . Erpressung »i . s . w.
ja auch Majestätsbeleidignug , Gotteslästerung und Religionsstörnug
werden vom Strafgesetz mit geringeren Mittimalstrafen dedroht , als

diese Schädigung der Kapitalisten bestrast werden sollte . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Wenn das keine Parteinahme
für das Unternehmerlhum ist , dann verstehe ich das - Wort

Parteinahme nicht . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Würde das Reichsamt des Innern etwa einen solchen Erlaß er -

gehen lassen , wenn sich die Arbeiter beschwerten über die fortgesetzten
Verletzungen der Gewerbc - Orduung und der Koalitionssreiheit durch
die Unternehmer ? ( Zurufe rechts . ) Nein , eS Ivürde nicht daran
denken . Die „ Magdeburger Zeitung " berichtete jüngst , daß der

Jnnungsverband deutscher Baugewerksmeister an den Reichskanzler
uud das Reichsamt des Innern die Frage gerichtet , ob es zulässig
sei , von Angehörigen der Verbandsinnungen zu verlangen , daß sie
keine Gesellen aus Orten , »vo ein Streik ausgebrochen ist . beschäftigen
dürfen . Es ist den Fragern darauf anheimgestellt worden , per »
sönlich zu erscheinen . Als vorsichtige Leute wollten die Regiermigs -
Männer nichts Schriftliches von sich geben . Mündliche Auskunft
eines Untergebenen kann man , » venn nölhig , desavouiren . ( Heiter -
keit bei den Sozialdemokraten . ) Das hat der Prozeß Tausch gezeigt .
Im Lluftrage des Verbandes erschien der Landtags - Abgeordnet «
Baumeister Felisch im Reichsamte des Innern und der Geheime
Regierungsrath v. Sydow erklärte ihm , daß die Regierung keine

Veraulassung nehmen würde , gegen einen solchen Beschllch
des Jnnungsverbandcs auf gruud des § 104 der Gewerbe - Orduung
einzuschreiten . Der § 104 bezeichnet als Aufgabe der Innungen die

Pflege gemeinsamer Juleressen . Die Auskunft des Reichsamts des
Juuern wird denn auch bereits als bedeutsame Handhabe gegen
Streiks bezeichnet . Wenn sich also die Unternehmer koaliren , um

„arbeitswillige Arbeiter " am Arbeiten zu verhindern , weil sie auS
Orten herkommen , wo gestreikt wird , so ertheilt das Reichsamt des
Innern hierzu den Freibrief und die Zustimmung . Die Arbeiter

sollen dadurch gezwungen werden , sich von bestimmten Unternehmern
ausbeuten zu lassen , selbst die Wahl unter den Unteriiehmern wird

ihnen verwehrt . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Was für Verhältnisse sind das . unter den « wir leben . In

Bielefeld eine große Rede an die Richter , nm harten Strafen
vorzugehen gegen die , die Arbeitswillige am Arbeiten hin -
der » und hier offiziell gewährleistete Straflosigkeit für
dieselben Handlungen , wenn sie von Unternehnierkl begangen werden !
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Da wird es begreiflich ,
wenn immer weitere Kreise der deutschen Arbeiterklasse zu der
Meinung kommen , die Februarerlasse seien nur ein Manöver ge -
wesen , »im der Sozialdemokratie Stimmen zn nehmen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Damals war von der gesetzlichen
Anerkenniiiig der Berufsvereine der 9lrbeiter die Rede , jetzt spricht
mau verächtlich von bezahlleu Arbeiteragitatoren . Die bezahlte »
Agitatoren der Unternehiuec , wie Herr Bueck , gelten der Regierung
als unabhängige Sachverständige und werden in den Ausschuß zur ;
Vorbereitung der Handelsverträge berufen . Graf Posadowsky meint , -

das Verhältniß zwischen Arbeiter und Unternehmer inttffe ei »
Pietätsverhältniß sein . Das ist bezeichnend für sein sozialpolitisches
Verständniß . Gegen wen sollen denn die Arbeiter in
Aktienfabriken , in Bergwerken Pietät empfinden ? Heute für
die Berliner , morgen für die Londoner , übermorgen für die �
Pariser Börsenleute wohl , die im Besitze der Aktien find ? ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn eine Regierung wirklich
von sozialpolitischem Versländniß durchdrungen »väre , müßte sie mits
uns den Kampf führen gegen diese überflüssige Drohnen » !
gesellschaft ! ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit den wechselnden
Anschauungen der Vorgesetzten verändert sich auch die Meinung
der Rälhe und Dirckloren der Reichsämter . 1891 hielt der Geh. ;
Oberregierungsrath Thiel auf dem Kongreß des Vereins für Sozial «,
Politik eine Rede , in der er die Anschauung bekämpfte , als dürfte »!
die Unlerliehmer nicht mit den ? lrbeilern verhandeln . So gut wie ,
die Uiileruehnicr die Lieferanten einer Waare als gleichberechtigt
betrachtete », so gut müßten sie auch die Lieferanten der Arbeits -
kraft , die Arbeiter als gleichberechtigt betrachte », sagte er , und
weiter forderte er volles , uneingeschränktes Koalitionsrccht . Praktisch !
hat sich die Regierung freilich nie auf diesen Etaiidpnnkt gestellt .
Aus dem 1890 ausgestellten Grundsatz , daß die Staatsverwaltung in
ihren Betrieben in den Arbeitslöhnen hinter den Privatbetrieben ;



glicht zurückstehen dürfe , diese zu Musterbetrieben machen solle . ist
sjetzt mit affenartiger Geschmindigkeit die Umdrehung entstanden : die
Maatsbetriebe sollen keine höheren Löhne zahlen , als die Privat¬
unternehmer . So hat ein Staatsbetrieb beschlossen , den Verdienst
der Arbeiter den Zeitverhällnissen entsprechend zu
reduziren . Eine ähnliche Vereinbarung ist aus dem Saarrevier be -
kannt geworden . Das ist der neue sozialpolitische Kurs .

Der Staatssekretär hat in der ersten Lesung hervorgehoben , daß
die Arbeiterklasse dem Unternehmerstande zu großem Danke ver -
pflichtet sei . Die Gesannntheit der Unternehmer zahle täglich eine
Million für das Versicherungswesen der Arbeiter . Diese Zahl soll
uns nun imponiren . Aber es giebt bei uns 18 Millionen versiche -
rimgspflichtiger Arbeiter ; es kommt also auf den Kopf jedes
Arbeiters die ungeheuere Summe von 5' / , Ps . ! Und nun wollen
wir einmal die Gegenfrage thnn : was verdient der einzelne
Unternehmer täglich an dem einzelne » Arbeiter ? Darüber
schwieg der Herr Staatssekretär . In der offiziellen Marine -
Denkschrift heißt es : l ' /e Milliarden habe » deutsche Unter -
nehmer in ausländischen Unternehmungen angelegt , weitere
l ' /e Milliarden in anslnndischen Staalspapieren ; das giebt
doch mindestens einen Profit von 7( X> Millionen ; also 1 Million
zahlt die gesammte Unternehmerklasse an 18 Millionen deutscher
Arbeiter , und ca 2 Millionen verdienen täglich einige hunderttausend
Unternehmer allein aus dem Auslande . Wieviel aber an Zinsen ,
Gewinnen und Renten aus dem Deutschen Reiche selbst ? Auch
darüber schwieg der Herr Staatssekretär . Und woher alt ' diese Millionen ?
Wer hat sie erarbeitet ? Woher anders kommen sie als ans
nicht bezahltem Arbeitslohn , aus der Differenz des wirklichen Arbeits -
ertrages und der elenden Hungerlöhne ? Dieser ungeheure , ihren
Erzeugern vorenthaltene , ans gesetzliche », Wege unterschlagene
Arbeitsverdienst wandert in die Taschen der Unternehmerklasse ; und
wenn letztere dafür dem Arbeiter b' /e Pf . pro Tag Versichernngsgebühr
zahlt , dann posaunt der Herr Staatssekretär das als besondere
Wohlthal aus , die die Arbeiter zu tiefster Dankbarkeit verpflichten
soll . Für diese S' /l Pf . sollen die Arbeiter ihre politische »
Rechte , ihre wirthschastlichen Forderungen preisgeben und ihre »
Ausbeutern für die Ansbentnng noch Dank sagen .

Dies Almosen hat aber noch seine bedentenve Kehrseite ; eS ist
charakteristisch , sdaß Graf Posadowsky auch hierüber kein Wort gesagt
hat . Betrachten wir einmal die Zahl der Unfälle . Nach dem
Rechnungsergebniß der Bernfsgenossenschaften für 1896 hat sich
folgendes ergeben : es haben stattgefunden 3SI 739 Unfälle ; von
diese » sind nur für 86 463 Verunglückte Entschädigung gezahlt ,

von allen sind noch in der Schwebe oder schon abgelehnt . Unter
diesen 86 463 Fällen betreffen L6S6 Kinder unter 16 Jahren : ferner
giebt es da 7161 Todte , 1547 dauernd völlig erwerbsunfähige ,
44 982 dauernd theilweise erwerbsnnsähige Krüppel . Jnsgesammt
gab es in den Jahren 1386 —95 : 51 761 Tobte , 23 318 ganze
Krüppel , 236 476 halbe Krüppel ; und nur 119 441 sind wieder ge -
fnnd gemacht ; aber fragt mich nur nicht , wie ! I »
16 Jahren sind der Profitgier und Dividendenjagd unserer
Unternehmerklasse eine halbe Million Mensche » zum Opfer gefallen —

mehr als im ganzen dcntsch - sranzösischen Krieg . Wo ist ein ver -
ungtückter Unternehmer zu finden ? ( Znrus von allen Seiten :
Borsig ! Große Unruhe ; der Abg . Fischer kann sich nur schwer ver -
fländlich wachen . ) Also über eine halbe Million
Arbeiter und ein Unternehmer ! Und der auch nur wegen
einer falschen Anordnung , die er selber gegeben hatte .
( Die Unruhe dauert eine zeitlang fort ; der Präsident
bittet um Rnhe : man versteht de » Abg . Fischer nicht . ) Sie de -
greife » die Bedeutung dieser Zahl nicht . Die Arbeiter setzen Lebe »
und Gesundheit anfs Spiel , und die Unternehmer zahlen die paar
lumpigen Pfennige — noch dazu ans dem vorenthaltenen Arbeits -
verdienst der Arbeiter , und dafür sollen sie doch dankbar sein — sie
müßte » wirklich Hundeseelen sein !

Herr v. Posadowsky hat die Nothwendigkeit des Erlasses auch
durch den Hinweis darauf darzulhun versucht , daß einzelne Gerichte
sich veranlaßt gesehen haben , das Aufstellen von Streikposten zu be -
strafen . Das ist doch ein recht merkwürdiges Argument . Die Ge -
richte sind ebenso wie die Regierung nur ein Werkzeug des Klassen -
staates , oft , ohne es zu wollen , leider nur zu häufig ganz bewußt .
Die Justiz zeigt den Arbeitern ein anderes Gesicht , als de » Unter -
nehmer » . Wann hat jemals ein Staatsanwalt Klage erhoben gegen
einen Unternehmer wegen gewaltsamen Vorgehens gegen seine
Arbeiter ? Da sind in Spandau kürzlich Arbeiter gezwungen worden ,
schriftlich ihre Zustimmung zu einer Lohnreduktio » zu gebe « ; wer
nicht unterschrieb , wurde einfach entlassen ; da ist kein Gericht ein -
geschritten . Unsere Rechtsprechung auf sozialem Gebiet ist geradezu
ein Skandal . . . .

Präsident v. Bnol ( unterbrechend ) : Ich habe den Abg . Fischer
' bisher nicht nnterbrochen , um seine Ausführungen nicht zu stören .
' Nunmehr aber muß ich erklären , daß mehrere seiner Aussührnngen
nicht parlamentarisch waren . Er sprach von der Schinderhannes .
Brutalität der Regierung , er nannte die kaiserlichen Erlasse einfache
Wahlmanöver und nennt jetzt die Rechtsprechung auf sozialem Ge -
biete einen Skandal . Wegen all dieser Dinge rufe ich den Abg . Fischer
zur Ordnung . ( Beifall rechts . )

Abg . Fischer ( fortfahrend ) führt eine ganze Reihe von einzelne »
Fällen an , die die Parteilichkeit der Justiz darlhnn solle ». Charakte -
ristisch sei , daß ein ehemaliger Richter die Regierung des Kaiser
Wilhems I . deshalb so rühmensiverth fand , weil sie nicht

alt gemacht habe vor der Verfassung . Ein schlagendes
eispiel bietet auch der in letzter Zeit sehr bekannt gewordene

Herr Mittelstädt , der erklärt hat , warum er nicht Senatspräsidcnt
beim Reichsgericht geworden sei : weil er nicht genügend will -

fährig gewesen sei den Wünschen von oben her . Redner
führt noch eine weitere Reihe von Beispielen an , die seiner
Meinung » ach nicht geeignet seien , das Ansehen der Justiz zu
befestigen . Der vierte Stand bekommt aber diese Herrschast
in Gestalt von Gerichlsnrtheilen allmälig zu fühlen . I » Ilmenau hat
vi » Richter erklärt : Zweifellos ist der Besuch sozialdemokratischer
Bersanimlnngen " an sich schon geeignet , entsittlichend zu
wirken . Die Sozialdemokratie erziehe ihre Anhänger zu Lug
und Trug , bis sie zu dem sittenlosen Gesindel würden ,
dessen ihre Führer zur Verwirklichung ihrer Ideen bedürsten .

lind denken Sie ans der anderen Seile an die Art und Weise , wie

deutsche Richter Ueberlretungen der Unternehmer zu rechtfertigen
gewillt sind . Da hat einer Kinder über die gesetzliche Zeit hinaus
beschäftigt . Was wird zu seiner Entschuldigung gesagt ? Er hätte

sich um so vieles zu kümmer » , er könne daher nicht immer das rechte
treffen und sei daher nicht so strafwürdig . Und andererseits müßte

anan berücksichtigen , wie die Arbeiter jede Gelegenheit benutzen ,
nm gegen die Arbeitgeber zu Hetzen . Wenn man solche
Urtheile liest , dann kann nian sie nicht mehr mit einem
Ausdruck belegen , für den nian nicht zur Ordnung gernfe »
würde . Ich will geiviß nicht behaupten , daß alle Tage solche
Urtheile gesprochen werden , wohl aber , daß tagtäglich Richter Recht

sprechen , die für soziale Verhältnisse kein Verständniß haben . Sie

haben alle eine Erziehnng gehabt , lebe » als Söhne , Schwiegersöhne
der Unternehmer in ganz anderen Anschauungen , so daß sie für die

Forderungen der Arbeiter einfach kein Verständniß habe » können ,
, »>d es giebt sehr viele Richter , die in jedem Arbeiter eiucn Sozial -
dcmokralen , einen sozialen und politische » Gegner sehen . Deshalb
kann von einer wirkliche » Unparteilichkeit der Rechtsprechung keine
Stede sein .

Mag Graf Posadowsky denken , wie er will , den Verdacht wird

« r im Lande nicht von sich abwälzen können , daß er den ganzen
Erlaß nur in dem Interesse der Unternehmer gegeben habe . Das

» eweist ja auch die Freude der Konservativen , das zeigt die Aeußerung
des Abgeordneten Frege . daß sie nun frohe » Mulhes in die Zukunft
blicken könnten ( Heiterkeit ) ; sie fassen diesen Erlaß und den neuen
Kurs ganz richtig auf . Ich frage , was für ein Anlaß lag vor , nm

diesen Stillstand in der sozialpolitischen Gesetzgebung herbeizuführen ?

Selbst ein Unternehmer im Organ des Herrn v. Berlepsch sagt , daß
weder die wirthschaslliche Lage , noch sonstige Vorkommnisse eine Um -

kehr rechtfertigen , Handel und Wandel gedeihe » in jeder Beziehung .
Es giebt keine andere Erklärung , als daß jetzt wieder eine neue

Richtung von der Regierung eingeschlagen werden soll . Die Re -

gierung hat eingesehen , daß man mit bloßen Redensarten , mit leeren
Versprechungen die Arbeiter nicht mehr abspeisen kann . Bei der
völligen Ziellosigkeit der Regierung hat sie im Lande allen Kredit
verloren , und nun will sie wenigstens zeigen , daß sie doch noch
Mnth genug hat , nm dem Arbeiter entschieden entgegenzutreten .
Wenn die industrielle Hochfluth ihren Höhepunkt überschritten
haben wird , und das ist jetzt schon der Fall , dann sollen
die Arbeiter wehrlos de » Unternehmern überliefert iverden .

Vorläufig soll das Koalitionsrecht vernichtet werden . Was
wir bezüglich des Vereinsgesetzes zu erwarten haben ,
das hat uns die lex Recke gezeigt , das eingestandenermaßen darauf
zugeschnitten war , die Gewerkschaftsbewegung unmöglich zu machen .
Wenn so die Arbeiter i » dieser Beziehung wehrlos gemacht sind .
dann sollen sie es auch für den politischen Kampf werden , dann
wird man daran gehen , ihnen auch das Wahlrecht zu nehmen .
Sachsen kann uns als warnendes Beispiel gelte ». Die Reden der
Konfervative », . der v. Mirbach u. s. w. im Herrenhaufe , waren
geradezu eine Aufforderung� das Wahlrecht zu beseitige ». Und es
ist charakteristisch , daß sich die Regierung dagegen nicht verwahrt ,
es als eine Znmnthung , als eine Beleidigung zurückgewiesen hat .
Wenn die Dinge so stehen , wenn man sich nicht verlassen kann
auf das Wort der Regierung , dann wissen wir Sozialdemokraten ,
daß wir den Kamps aufzunehmen haben gegen die Regierung als
die Sachwalter der Unternehmerinteressen ! Und wir haben keinen
Anlaß mehr , der Regierung Glanben zu schenken , nachdem wir bei
der Vereinsgesetzgebung die Erfahrung gemacht haben , daß man sich
der Erfüllung eines seierlich gegebenen Versprechens durch einen
Advokatenkniff entzogen hat . Unsere Aufgabe ist somit gegeben :
wir nehmen de » Kamps aus ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowöky : Weite Kreise in Deutsch -
land sind der Ansicht , die Sozialdemokratie habe sich gemausert , sie
sei in ihren Anschannngen gemäßigter geworden und habe sich z »
einer bürgerliche » radikalen Reformpartei entwickelt . Wenn jemals
eine Rede geeignet gewesen ist , diesen Wahn zu zerstören , so war es
die jetzige des Abg . Fischer . Es war nicht klug von ihm gehandelt ,
die Politik seiner Partei in dieser Weife aufzudecken . Die Rede
wird , wenn sie nur im Lande genügend bekannt werden wird

( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Wird gedruckt ! ) , als ein

Scheinwerfer dienen für die Ziele und die Gedanken , von
denen die Sozialdemokratie in Wirklichkeit getragen ist .
Es ist mir ganz unmöglich , auf alle diese Angriffe einzugehen ; ich
müßte sonst alle Gebiete des Staatslebens besprechen . Hier nur
einige Bemerkungen :

Der Abg . Fischer hat zunächst gesagt , daß die Regierung nur zu
gunsten der Unternehmer sofort einschreite . Eine unbedingt un -
richtige Behauptung . Ich will zunächst erklären , damit sknichl
wieder durch eine Indiskretion eines Beamten — so nennt man
das hier politisch — diese Dinge bekannt werden , daß die an -
geordneten Erhebungen Ergänzungen finde » sollen durch Er -
Hebungen über die Streiks und über die Ausschreiinngen bei diesen
in den letzten Jahren . Es wird dem Reichstage sehr reiches und
interessantes Material vorgelegt werden . Wie aber kann der Abg .
Fischer eine solche Behanplnng ausstellen angesichts der Erhebungen
der letzten Jahre , über die Lage der Handlungsgehilsen , der Bäcker
und Müller , des Konseklionsgewerbes u. s. w. Sind den » das Unter -
nehmer ? Nein ! Wir habe » auch den berechtigten Wünschen der
Arbeiter Rechnung getragen und zum theil sind diesen schon
praktische Resultate gefolgt . Weiter hat der Abg . Fischer von dem
Februarerlnß als von einem »nersnllt gebliebene » Versprechen
gesprochen . Wie kann er das wagen , da es doch bekannt
ist , daß feit sieben Jahrei » alle gesetzgebenden Körperschasten
fortgesetzt mit Arbeiterfragen beschäftigt gewesen sind und
eine Reihe von Gesetzen für diese erlassen ist ? Sie ver -
langen viel zu viel aus einmal , der Staat kann Ihre Wünsche
nicht erfüllen , dazu fehlen ihm die Organe . Es ist von dem Erlaß
die Rede gewesen . Kein Redner hat de » Mulh , den Beamten zu
vertheidigen . Ich mußte doch die Frage von dem Standpunkt der
Disziplin benrlheilen . Wenn Sie in der eigenen Partei einen Ver -
trancnsbruch erleben , dann sind Sie sehr streng , aber wenn er bei
der Regierung passirt , dann freuen Sie sich darüber . ( Sehr richtig !
rechts . ) Die Herren von der Sozialdemokratie leugne » die Aus -

schreitnngen der Streikende ». Ich habe mir über den
letzten Fall in Torgelow das Material verschafft . ( Der
Redner verliest de » Bericht , der von Prügeleien erzählt und die
Bemerkung enthält , Schuld daran sei die Agitation Berliner Agi -
tatore » für den Beitritt zum Mctallarbeitervcrbnnd . ) Also nicht
Brutalität der Unternehmer , fondern solche der Arbeiter , die die -

jenige » gemißhandelt , welche dem Verbände nicht beitreten wollten .
Der Fall zeigt , wie berechtigt niein Rundschreiben war . Der Herr
Abgeordnete sprach von den Millionen der Unternehmer , die sie von
den Arbeitern holen . Das ist leicht gesagt . Der Unternehmer trägt
doch auch das Risiko .

Der Abgeordnete Fischer hat den Prozeß Tausch angeführt .
Ich kenne ihn nicht , ich habe nicht einmal die Zeilungsreferate ge-
lesen . Ich tveiß deshalb nicht , was wirklich festgestellt ist , ivas blos

Vermuthnng des Herrn Abgeordneten ist . DaS aber sage ich : Ich
billige es auch bei einer Behörde nicht , wenn sie etwas thnt , was

gegen Recht und Moral verstößt . Ans dieser Anschauung verur -
theile ich die Handlungsweise eines Beamten .

Herr Fischer bat die Unfallstatistik angeführt , die Zahlen des
Schlachtfeldes der Arbeit . Geiviß traurige Zahlen . Aber was be-
weisen sie ? Will die Sozialdemokratie etwa den Grundsatz aufstellen ,
daß keine Kulturarbeit verrichtet iverden darf , sofern sie lcbens -
gesährlich ist ? ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Man könnte
doch höchstens daraus Verbesserungen der Niifallverhütnngen folgern .
In einem Organ Ihrer Partei waren diese Zahlen ausgebeutet . Es
hieß in dem Artikel : Im Staate der Stumm und Posadoivsky
kann man dem Arbeiter » » r zurufen : Laßt alle Hoffnung hinter
Euch . ( Lachen rechts . Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Abg . Legten hat gestern bei weitem vorsichtiger und bei wiitem
geschickter gesprochen als heute Herr Fischer . Er zog aber eine
Parallele , gegen die ich mich wenden muß . Er sagte , aus der
absolnteii Monarchie entivickele sich die konstitutionelle Monarchie ,
aus dieser mit Nothwendigkeit die Republik und so «verde sich ans
der absolutistischen Fabrikleitinig die konstitutionelle Fnbrikleitung
entwickcl », aus der sich nothwendig die kollektivistische entivickel »
werde . Ich kann die Richtigkeit dieses Eutivickelniigsgaiiges über -
Haupt nicht zugeben , denn sonst müßte ja in den Republiken
schon jetzt der Kollektivismus bestehen . ( Lachen links ) Aber
es haben viele Monarchien mehr für die Arbeiter gethnn ,
als viele Republiken . Nur ruhig Blut , der dynastische ,
monarchische Sinn sitzt so tief im deutschen Volke , daß Sie diesen
Standpunkt der Entwickelung nicht erleben werden . Ter große
Kanipf zwischen der Sozialdemokratie und den bürgerlichen Parteien
wird nicht durch Reden i » diesem hohen Hause entschieden . Dieser
Kampf kann nur zu gunsten der bürgerlichen Parteien entschieden
werden , wenn alle bürgerlichen Parteien de » Mnth besitzen , gegen
die soziale Stnrmfluth zusammenzustehen und die religiöse » Mächte
dabei helfend mitwirken . ( Beifall rechts . )

Abg . Jörns ( »all . ) : Es sind Erscheinungen anfgetrete », die
die Umfrage des Staatssekretärs berechtigt erscheine » lassen . Wir
verlangen Freiheit für die Arbeiter nnd Freiheit für die
Unternehmer . UebrigenS sind die »leisten Unternehmer
auch Arbeiter , ivenigstenS Arbeiter geivesen . Ich habe
selbst auch für kärglichen Lohn arbeiten müssen , und habe
immer ein warmes Herz für die Arbeiter gehabt , auch dafür
gesorgt , daß Unterstlitzungskafsen gegründet wurden , die » och
hente i » de » Werken , wo ich gearbeitet habe , bestehen . Redner führt
unter großer Unruhe des Hauses mehrere Fälle von angeblichen
Ausfchreitnnge » von Arbeitern in seiner Heimath an nnd schließt :
Ich habe mich in meinem Betriebe noch stets der Sozialdemokratie
erwehren könne » . Es liegt nur an de » Arbeitgebern , wen » sie es
nicht könne » .

Abg . Beckh (freis . Bp . ) befürwortet einen erweiterten Vogel -
schütz .

Staatssekretär Graf d. Posadowsky erklärt , daß Deutschland
der internationalen Vogelschntz - Konvenlion beigetreten sei , also nicht

in der Lage sei , allein und selbständig vorzugehen . Den An -

regungen des Vorredners steht er sympathisch gegenüber .
Hierauf vertagt sich das Haus .
Abg . v. Stumm ( Rp. ) bezeichnet es in einer persönlichen

Bemerkung gegen den Abg . Fischer als unwahr , daß er
eine » Lohn von 1566 M. für Bergleute für maßlos erklärt habe .
Er habe nur 1566 M. als Miiiimallohn für die Arbeiter als eine .

maßlose Forderung bezeichnet . Er stelle es den Arbeitern frei , die

vor dem 24. Jahre heirathen wollen , sich in einer anderen Fabrik
Arbeit zu suchen .

Nächste Sitzung Freilag 2 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen Be -

rathung . ) Schluß 5>/e Uhr . _

Nbgeordnekenhctus .
6. Sitzung vom 26 . Januar 1893 , II Uhr .

Am Ministertische : Dr . v. Miqnel , Ministerpräsident , Reichs¬
kanzler Fürst Hohenlohe , Frhr . v. H a in m e r st e i n.

In Erledigung der Tagesordnung iverden einige Rechnungs -
vorlagen der Rechnungskommission überwiesen und sodann in die�

erste Lesung der Novelle zum A » si e d e l u » g s - G e setz
eingetreten . Nach dieser Vorlage soll der Fonds zur Förderung
deutscher Ansiedelunge » in Posen von 166 aus 266 Millionen Mark
erhöh ! und die Zcilbcgrenznng bis 1967 aufgehoben werde » .

Ministerpräsident Fürst Hohenlohe : Die Vorlage ist das Er -
gebniß politischer und wirlhschaftlicher Erwägungen . I » wirth -
schastlicher Beziehung Halle » wir an der Aussaffniig fest , daß es der
Wohlsahrt i » den betrefsende » Provinzen förderlich ist , wenn die
Gründung selbständiger Bauerngüter gefördert wird . Wenn sich aus
und nebe » diese» Gütern eine Klasse tüchtiger ländlicher Arbeiter
entwickelt , so wird dadurch ein Vorlhcil erreicht , der nicht » ur
Preußen zu gute kommt . Was die politische Seite der Frage betrifft ,
so ist es Thalsache , daß in de » uationalgesinnlen Landestheilen die
polnische Nationalität sich ansbreilet ans Kosten der Deutsche ». Dieser
Eiitivickelung enlgegenzntrete » ist der Zweck dieses Gesetzes . Daß wir dabei
von keiner seindlichen Tendenz gegen die Pole » ausgehe » , ist selbst -
verständlich . ( Widerspruch im Zentrum und bei den Polen . ) In
den ehemals polnische » Landestheilen zeigt sich , daß der materielle
und geistige Sli >fsch >vnng seit der Vereinigung mit Preußen ein -

getreten ist , und daß die Fürsorge der prenßifche » Regierung immer

geivesen ist , dei ' selben zu fördern . Dagegen müsse » wir an
die Polen die Forderung stelle », daß dieselbe » ihre Pflichten
als Preußen können nnd ausführen . ( Ruf : Thun wir ja !)
Ich weiß , daß es nicht wenige Polen giebt , die in dieser Bezieh » » «
nichts zu wünschen lasse », andererseits giebt es aber auch starke
Bcftrebungeii auf polnischer Seile , welche sich in Freundschaft gegen
die Deutschen nicht bewegen . ( Sehr wahr ! rechts . ) Es giebt c»ie

große polnische Propaganda , nnd daraus entstehen unmögliche Zu -
stände soivohl für die Pole » , als für die Deutfchc ». Noch imincr
wird mit Gedanken gespielt , und werden Hoffnungen erregt , die sich
nicht erfüllen können , Hoffimiigen von polnischer Selbständigkeit .
d. h, eine Art föderativer Verbindung . Für föderative Tendenzen
giebt es aber in Prenben keinen Bode » , und niemals wird eine

Treimnng der Provinz von Preußen eintreten können . Das würde
die Existenz des Staates bedrohen . Wir können und iverden
die Provinz Posen nicht aufgebe ». Fürst Bismarck halte recht , als
er sagte : wir müssen uns den Weg von Königsberg nach Breslau
freihalten . ( Beifall rechts . ) Liegt die Sache aber so. so niüffci , wir
die denlschfeindliche » Tendenzen nach Kräfte » zurückdrängen . Ich
habe längere Zeil in Polen gelebt . Ich stehe den Polen in mancher
Bezichting sympathisch gegenüber . Die Gefahren der polnischen
Propaganda für die preußische Monarchie sind so groß , daß �ich
keine Freundschaft und keinen Koniproiniß kenne . Geben Sie
( die Pole » ) sich nicht unerfüllbaren Hoffniingen hin . ( Beifall
rechts und bei den Nalionalliberale », Zischen bei de » Polen/ )

Abg . Dr . v. JazdzcwSki ( Pole ) : Wir finven i » der Vorlage
den Ausdruck des Mißtrauens der Regiernng gegen die Pole » , die

Kränkung unserer Rechte , keineswegs aber de » Ausdruck einer landes¬

väterlichen Regiernng ( Oho ! ) ; die einseitige » Angriffe gegen uns
bilden die eiiizige . Unterlage der illegiernng . Wir prvtcstiren gegen
diese Unterstellungen nnd werden , wenn man uns nicht besonders
dazu zwingt , uns au der weiteren B e r a t h u ii g der Vor -

läge nicht b e t h e i l i g e n. ( Beifall bei den Pole ». )
Abg . p. Hcydcbrandt (k. ) beantragt Ko» » » issio » sberathung .

Wir könne » schon heule ernste Bedenken gegen die Vorlage nicht
unterdrücken , denn bisher habe man Erfolge mit der Ansiedel , mg
» nr wenig erzielt ; vielleicht wäre es besser , wenn man nnr katholische
Ansiedler dort niederläßt , den » die evangelische » Ansiedler haben
dort mit doppelte » Schivierigkeiten zu kämpfe » . Die Dinge liegen�
in den polnischen Landestheilen so, daß der Staat , iveiin er

seiner Aufgabe gerecht werden »vill , sich gegen die groß .
polnische Agitation wenden muß . die sich bemüht , ihn
hieran zu hindern . Durch die Vorlage wird niemand gezivungcn .
sein Grundstück zu verkansen . ( Sehr richtig ! ) Es kann also von

aggressiver Tendenz nicht die Rede sein . Wohl ' aber handelt es sich
nm eine Kulturarbeit erste » Ranges , von der auch die polnische Be -

völkerung Nntzen ziehen wird . Heute hat sich der deutsche » Bevölke -

rinig in Polen große Mnlhlosigkeil beinächligt , denn die deutsche »
Aiisicdelniigcn gehe » zurück unter dcin Driick der Roth der Landwirth -
schaft . Die moralische Wirkung der Vorlage wird deshalb i » dieser

Richtung eine günstige sein . Wir müssen dafür sorge », daß der Denlsche
in diesen denlschen Landestheilen seine Nationalität frei und mit

Stolz geltend machen darf . ( Sehr richtig ! rechts . ) Man hat über -
triebe »« Behanplunge » aufgestellt von der Wirkung dieser Fonds -
erhöhnng . Was ivir bisher erreicht haben , ist nicht genug ; wir
müssen für die koinniunale Festigung der neuen Ansiedelungen sorgen :
ivolllen wir jetzt zurückstehen , so würde das E» t » i » lhig » » g in die
Reihe » der Ansiedler tragen , die uns mit recht sagen würden , daß
die Verspiechimgen nicht erfüllt seien , die wir ihnen gemacht . Hört
man die Klagen der Polen , so möchte man glauben , daß sie es sehr
schlilnm bei uns hätten . Nun sehen Sie mal »ach Rußland , da redet
man mit Ihnen eine andere Sprache ( Stuf bei de » Polen : NnsereMnlter -
spräche . ) Wo lönne » Sie Ihre Klagen dort so offen vorbringen
wie bei uns ? Preußen ist ein Einheitsstaat , kein Konglomerat von
selbständigen Provinzen . Damit müssen auch die Polen rechnen ,
vor dessen großer historischer Vergangenheit wir alle Hochachtung
haben . Was aber nölhig ist gegenüber den Polen , das ist eine
Politck der Strenge ; will die Regierung diese nicht , dann ist cZ
besser , die Vorlage garnicht zu machen . ( Sehr richtig !) Nnr mit
ansnahmsloser Strenge könne » wir zum Ziel komme » . ( Beifall und

Zischen . )
?>bg . Im Walle (Z. ) : Die Vorlage sieht im Widerspruch mit

allem , was recht und billig ist . ( Sehr richlig !) De » Polen ist
Wahrung ihrer Nationalität versprochen . Man mag über die Vor -
läge denke » wie man will , man wird anerkennen müsse », daß ihr
Ziel ans Beseitigung der polnischen Nationalität gerichtet ist . Die
von uns früher ausgesprochene Besürchtnng einer Protcstantisirnng
Polens durch die Vorlage ist vollständig eingetroffen . ( Sehr richtig ! ) DaS
verletzt dieParität nnd gegen jede derartige Vorlage müssen wir stiinmen .
Die hier geforderten Sliinmen werden ebenso vergeudet werden , wie
die erste » 166 Millionen vergeudet worden sind . Die Regierung
treibt hier wieder Bisinarck ' sche Politik . Die Vorlage schniälert
unser Biidgetrccht nnd verstößt damit gegen die Versassung .

Laiidwirlbschnstsministcr Frhr . v. Hnmincrstciu : Die Ver -
folgnngsbedenkeii stnd früher so eingehend widerlegt , daß es ver -
wunderlich ist , sie hier wieder zu hören . Auch die Paritäts -
bedenken sind » » begründet . Der Minister schildert dann die srühere »
Maßnahme » zur Stärkung des Dentschthiiins , die ergebnißlos ge-
blieben seien . Es habe sich evident ergeben , daß das Polenthnm
beständig Fortschritte gegenüber dem Dentschthum gemacht habe . Kon -
sessionelle Rücksichten komme » bei den Ansiedelungen nicht i » betrncht .
Diutschland und sein Kaiser fühle » die Verantwortung für die
Mission , das Dentschthni », in die Ostmarkcn hinaus zu tragen .
Fügen sich die Polen unseren berechtigten Wünschen , so werde » wir
mit ihnen i » Frieden leben . Daß das bald gcfchehc , das ist niein
Wunsch . ( Beifall . )

Abg . Ganip (frk . ) : Meine politischen Freunde werden dein Ge -
setze zustimmen .



. 9' B0- Munckcl ( fif . Vp. ) : Jilristisch läßt sich die Vorlage nicht be »
gründen . Mau hat die wirthschastliche Bedeutung der Vorlage vor -
angestellt und es als eine Bevorzugung der Polen bezeichnet , daß
ihre Güter aufgekauft werden . Wunderlich ist es . daß die Leute sich
garuicht nach dieser Bevorzugung dränge » . Diese Ivo Millionen werden
lange nicht die letzten sein . Bedenkt man , daß mit de » letzten Ivo Millionen
10 voll neue Seele » dort geschaffen sind , so kostet jede Seele
10 000 M. ( Heiterkeit . ) Klar ist doch , daß aus diesem Fonds
einzelne bevorzugt werden . Damit wird man nie polnische
Nationalität oder Sprache ausrollen . Nur eine milde Politik kann
das . ( Bravo !) Wir können das getrost versuchen , denn
wir sind die Stärkeren . ( Sehr richtig ! ) Den Zug » ach dem
Westen können Sie auch bei de » Polen nicht hemmen .
Wenn diese zweiten 100 Millionen verbraucht sind , werden Sie für
eine neue Vorlage mit der Begründung der heutigen erscheinen .

Minister v . Miguel : Die bisherigen Erfolge sind durchaus
nicht gering . 2200 Ansiedlersamilie » sind bereits ein Erfolg und
wenn die Anstedelnngen auch langsam gehen , so ist der preußische
Staat stark genug , warten zu können und die finanziellen Vortheile
sind bedeutend genug ; der geringe Verlust an baarem Ver -
mögen ivird reichlich ausgewogen durch den Gewinn neuer
steuerkräftiger Unterthane » . ( Sehr richtig ' ) Die Stellung der Partei
des Vorredners gegenüber nationalen Fragen ist ja bekannt ; und
ich würde es fast bedanern , wenn sie anders wäre . Wer nicht blind
ist , muß doch das Zunehmen der großpolnischen Bewegung sehe », das
seinen Ausdruck findet tn den Organisationen aller Art , in wirth -
schaftlichen Vereinen , in der Presse . In der Provinzialverwaltnng
versagen die Pole » ihre Mitivirknng . Wenn die Polen in Frank -
reich das thnn würden , was sie bei nns thn » , sie
würden eine ganz andere Antwort bekommen . Dort haben
das radikale Ministerinm und die Kammer »och ganz andere
Schritte gebilligt . Das möchte ich auch Herrn Mnnckel sage ».
Wir denken nicht daran , die polnische Sprache auszurotten ,
Aber wir können nicht dulden , daß die Sprache zu einer nationalen
Scheidewand gemacht wird . ( Sehr richtig . ) Die Mittel werde » ver -
wendet werden weniger z » Repressivbestrebnngen als vielmehr »ach der
kulturelle » und idealen Richtung , zur Errichtung von Bolksbibliotheken
nnd namentlich zur Unterstützmig boykottirter deutscher Apotheker
in Polen . ( Bravo !) Von der Vorlage werden anch die Polen Vor -
theile haben . Von einer Verfolgung einseitig konfessioneller Interessen
kann nicht die Rede sein .

Abg . Secr ( natl . ) schildert auf grund persönlicher Erfahrungen
das Vorgehen der Pole » gegen die dortigen Deutschen .

Abg . Nadbyl ( Z. ) : Die Ansiedelungen haben einen so einseitig
protestantischen Charakter , daß wir gegen die Vorlage bedenklich
» ' erden müssen . Es handelt sich doch um eine Unterdrückung der
Pole » . ( Lachen rechts . ) Ja , daS haben schon vernünftiger « Leute
als Sie anerkannt .

Der Präsident v. Kröchcr bittet um weniger scharfe Ausdrücke ;
es gebe keine vernünftigeren Herren als die Mitglieder des Hauses .
( Heiterkeit . )

Redner schildert die voraussichtliche Erfolglosigkeit des ganzen
Ansiedelnngslmternehmens ; nur dnrch eine entgegenkommende und
gerechte Behandlung können wir die Polen für uns gewinnen .
( Lebh . Beifall . )

Minister v. Miquel fragt den Abg . Nadbyl . ob er im Ernste
die Aufhebung des Anstedelnngsgesetzes empfehlen zu können glaube .

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) verweist ans das völlige Untergehe »
der Bamberger Katholiken in Polen , was lediglich den dortigen
kalholischen Geistlichen zu danken sei . Nur wenn die Vorlage den
Anfang zu einer ernsten und konsequente » Polenpolitik bildet , sind
dauernde Erfolge möglich . Besondere Aufmerksamkeit wird die
Regierung dem Schulwesen nnd der Entwickelnng nnd Unterstützung
des deutschen Mittelstandes in Polen zuwenden müsse » .

Abg . Graf Moltkc ( frk . ) : Die Vorlage zu unterstützen ist eine
nationale Pflicht .

Damit schließt die Debatte . Die Vorlage geht an die Budget «
t o m m i s s i o n.

Nächste Sitzung : Montag , 11 Uhr : Aufhebung der Amts -
kautionen und Komptabilitätsgesetz .

Schluß tzs/e Uhr . _

NsvlKmenkÄVifches .
Der BundeSrath überwies in feiner heutigen Plenarsitzung

die Vorlage mit dem Entwurf eines Regulativ ? , betr . die Organi -
faiion des Beiralhes für das Aus wauderungs wesen den
zuständigen Ausschüssen . Dem Ausschußantrng zu der Resolution
des Reichstags , betr . die Errichtung von Auskunftsstellen für Zoll -
tarifangelegeuheiten und die Abänderung des Z 12 des Vereinszoll¬
gesetzes , wurde die Zustimmung erlheilt , ebenso den Ausschußberichten
über den Entwurf eines Gesetzes für Elsaß - Lothringen , betreffend die
Kapitalrentenstener nnd über de » Entwurf eineS Gesetzes wegen Auf -
Hebung der Kautionspflicht der Reichsbeamten . —

Die ReichStagS - Kommission zur Vorberathung des Gesetz -
« ntwurses betreffend die Entschädigung der im Wieder -
auf nahm « - Verfahren freigesprochener Personen
beendete heute die erste Lesung der Vorlage . § S des Entwurfes
lautet :

„ Wer auf grund des die Verpflichtung der Staatskasse zur
Entschädigung aussprechenden Beschlusses eine » Anspruch geltend
macht , hat diesen Anspruch bei Vermeidung des Verlustes binnen
drei �Monaten nach Zustellung des Beschlusses durch Antrag bei
der Staatsanwaltschaft zu verfolge ». Der Antrag ist bei der

Slanlsa » wallschast desjenigen Landgerichts zu stellen , in dessen
Bezirke daS Urtheil ergangen ist .

lieber den Antrag entscheidet die oberste Behörde der
LandeS - Juslizverwaltung .

Gegen die Entscheidung ist die Berufung auf den Rechts -
weg zulässig . Die Klage ist binnen einer Ausschlußfrist von drei
Monaten »ach Zustellung der Enlscheidnng zu erheben . Für die
Ansprüche aus Entschädigung sind die Zivilkammern der Land -
gcrichte ohne Rücksicht aus den Werth des Streitgegenstandes ans -
schließlich zuständig . BiS zur endgiltigen Entscheidung über
de » ' Antrag ist der Anspruch weder übertragbar noch der
Pfändung unterworfen . " Dieser Antrag wurde in seinem
ersten und letzten Absätze einstimmig , in seinem mittleren
mit 7 gegen 1 Stimme angenommen . Der § 6 des
Eulwnrss desagt : „ In den zur Zuständigkeit des Reichsgerichts
in erster Instanz gehörigen Sachen ist statt der Etaalskasse die

llteichskasse ersatzpflichtig . In diesen Fällen tritt an die Stelle
der Staatsanwaltschaft des Landgerichts die Staatsanwaltschaft
bei dem Reichsgericht , an die Stelle der obersten Behörde der

Landcs - Justizverwallung der Reichskanzler . "
Dieser Paragraph >v» rde einstimmig angenommen . Abg . Stadt -

Hage » ( Soz . ) beantragt sodann , folgende Bestimmung als ZI »
in den Gesetzentivurf einzuschalten :

„ Personen , gegen ivelche Untersuchungshast verhängt
war , oder die sistirt worden sind , können Entschädigung bean¬

spruchen , wenn sie rechtskräftig sreigefprochen oder außer Ver -

folgung gesetzt sind . Der Anspruch ans Entschädigung ist
ansgeschloffeu , wen » der Angeschuldigte versucht hatte .
sich dem Strafversahren durch die Flucht zu cnt -

ziehen , oder wen » er es unternommen hatte , Spuren
der That zu vernichten oder jemand zu einer falschen Aussage
oder dazu zu verleiten , sich der Zeugnißpfiicht zu entziehen oder
wen » der Angeschuldigte durch ein unwahres , gerichtliches oder

außergerichtliches Geständniß der That oder durch falsche Selbst -
anzeige oder sonst absichtlich die Einleitung oder Fortsetzung des

Etrasversahrens veranlaßt hat . "
Dieser Antrag wurde mit 6 gegen 5 Stimmen angenommen .
Die ziveite Lesung beginnt am 24. Januar .

In der hciltigcn Sitz , » ig der RcichStagS - Koinmisfio » für
die M i l i t ä r st r a s g e r i ch t s - O r d n n » g gelangle ein Antrag
der Zentrums - Mitglieder zur Annahme , der die ZZ S

bis 6 des Entwurfs dnrch die nachfolgenden Bestimmungen

ersetzt : „ Die Militärpersonen des akliven Heeres und der !

aktiven Marine unterliegen wegen der vor dem Dienst - '

eintritt begangenen Zuwiderhandlungen gegen die allgemeinen
Strafgesetze der bürgerlichen Gerichtsbarkeit . Wegen
solcher Zuwiderhandlungen darf jedoch während der Dauer der
Dienstleistungen ohne Zustimmung der Militärbehörde weder die Unter -
snchungshaft verfügt , noch auch die Hanptverhandlung abgehalten
werden , außer wenn der Beklagte von der Verpflichtung , in der Haupt -
Verhandlung zu erscheinen , eulbnndeu ist . Kommt der Militär -
behörde die Vollstreckung einer vom bürgerlichen Gericht erkannten

Freiheitsstrafe zu, so kann dieselbe , falls der Verurtheilte sich
nicht in Hast befindet , den Vollzug bei einer Militär -
Person des Friedensstandes bis zur Beendigung der ersten
militärischen Ausbildung , bei einer Person des Beurlaubten -
standes bis zur Beendigung der Dienstleistung aussetzen . "
Im Z 8, der frühere Militärpersonen wegen der ans Anlaß
der dienstlichen Beziehungen begangenen Beleidigungen zc. gegen
frühere Vorgesetzte der Militärstrafgerichtsbarkeit unterstellt , wurden
mehrere ? lenderunge » beschlossen , deren wesentlichste in der Beschränkung
dieser Bestimmung ans die innerhalb eines Jahres nach der Dienst -
zeit begangene » bezüglichen Delikte besteht ; ferner soll die Militär -
gerichlsbarkeit nur platzgreisen , sofern der beleidigte oder verletzte
ehemalige Vorgesetzte sich noch im Dienste befindet , und
die Slrafthat aus Anlaß der dem Thäter „ während
der Dienstzeit wiedersahrenen Behandlung " geschehen ist .
Ein von den Mitgliedern der Zentrumspartei zum § 9 gestelller
Antrag , der darauf abzielte , die Besugnisse des Gerichtsherrn durch
die Einfügung der Institution eines Untersuchungsrichters
in die Organisation einzuschränken , wurde abgelehnt . Der
Kriegsminister v. Goßler , der an der Verhandlung zum Schluß
theilnahm , legte der Kommission dringend an ' s Herz , zu
berücksichtigen , daß die Vorlage ein Zngeständniß bedeute , das iveder
den militärischen Kreisen , noch allen Bundesregierungen sehr leicht
werde . Der Minister hofft , daß die Kommission im Hinblick hieraus
in ihren Ameudiruiigsbestrebnngeii Maß hallen und auch an den
bereits gefaßten Abänderungsbeschlüssen noch Modifikationen vor -
nehmen werde . Die nächste Sitzung stndet morgen statt .

Die sechste ReichstagSkonnnission setzte heute die Berathnng
der Novelle zur Zivilprozeß - Ordnung fort . Es Handelle
sich dabei ausschließlich um den Z 143 . Dieser lautet nach dem
geltenden Gesetze :

„ Das Gericht kann Parteien , Bevollmächtigten nnd Beiständen ,
denen die Fähigkeil zum geeigneten Vortrage mangelt , den weiteren
Vortrag imtersnge ».

Das Gericht kann Bevollmächtigte nnd Beistände , welche das
mündliche Verhandeln vor Gericht geschäftsmäßig betreiben , zurück -
weisen .

Eine Anfechtung dieser Anordnungen findet nicht statt .
Ans Rechtsanwälle finden die Vorschriften dieses Paragraphen

keine Anivendung . "
Der Entwnrs ersetzt den letzten Absatz dnrch folgende Be -

stimmung :
„ Die Vorschriften der Abs . 1, 2 finden auf Rechtsanwälte ,

die Vorschrift des Abs . 2 findet aus Personen , denen das münd -
lichc Verhandeln vor Gericht durch eine seitens der Justiz -
Verwaltung getroffene Anordnung gestattet ist , keine Anwendung . "

Nach ausgedehnter Debatte über die Stellung der Rechts -
konsnlente » wurde der Paragraph in der Fassung der Regierungs -
vorläge schließlich angenoiiimen . — Die nächste Sitzung findet am
Freitag statt .

Ein Antrag Wctierbnsch (k. ) u. Gen . will eine A bände -
rung des Komm u nalabgaben - Gesetzes über die Ver -
theilung des Steuerbedarss in der Richtung , daß die Vorschriften
über die Realsteuern und über die Zuschläge zur Slaats - Einkommen -
stener durch andere , eine Ueberbürdung des Haus - und Grundbesitzes ,
sowie des Gewerbebetriebes ausschließend «, ersetzt werden . Ferner
sollen die bezüglichen Bestimmungen dahin ergänzt werden , daß die
Genehmigniig des Steuerplanes nicht versagt werden darf , wenn
ans dem Beschluß über die Vertheilung des Steuerbedarfs ersichtlich
ist , daß Aufwendungen der Gemeinde , die in überwiegendem Maße
dem Grund « nnd Gebäudebesitz und dem Gewerbebetriebe zum Vor -
theil gereichen , durch die Realsteuern gedeckt sind . Zu solchen Auf -
wendnuaeu gehören namentlich die Ansgaben für den Bau und die
Unterhaltung von Straßen und Wegen , Ent - und Bewässenings -
anlagen , sowie für die Verzinsung und Tilgung zu derartigen
Zwecken gemachter Schulden .

Mommunttles .

Stadtverordnete » - Vcrsamnilnng .

Oefsentliche Sitzung vom Donnerstag . 20 . Januar ,

nach niit tags V Uhr .
Der Vorsteher widmet dem am Dienstag früh so plötzlich ver -

storbenen Sladtverordiielen , Baumeister W o h l g e m u t h, der trotz an -
dauernder , schmerzhnflerKrankheit bis zuletzt eifrig und mit großerSach -
kenntniß an den Geschäften der Stadtverwaltung und an den Arbeiten
der Versammlung theilgenommen und sich um die Stadt und die
Bürgerschaft wohlverdient gemacht habe , einen Nachruf , den die
Bersammlniig stehend anhört .

In den Ausschuß für die Vorlage wegen einheitlicher Regelung
des Snbmissionsverfahrens sind u. a. die Stadtvv . Dnpont und
Wernau , in den Ausschuß für die 00 Millionen - Anleihe die
Stadtvv . T o l k s d o r s und Singer gewählt .

Die Vorlage betr . die Genehmigung von fünf neuen Ge -
m e i n d e s ch u l c n und fünf neuen Rektorstellen wird ohne Debatte
angenommen .

Für den Verein der Vogelfrennde „ Aegintha "
sucht der Magistrat die Zustimmung der Versammlung zur Ge -
Währung einer Beihilfe von V00 M. nach . Der Verein beab -

sichtigt im Februar eine Ausstellung von lebenden Sing - nnd Zier -
vögeln zu veranstalten .

Die Versamnilung tritt dem Magistratsvorschlage ohne Dis -
kussion bei .

Vo » der Verleihung des Bürgerrechts an den Bürger -
ineisler a. D. D r. Münsterberg nimmt die Versammlung
Kennlniß .

Neben diesen Gegenstäuden stehen nur noch Rechnungen nnd
Vorlagen von nebensächlicher Bedeutnug auf der Tagesordnung ,
außerdem die Wahl eines unbesoldeten Stndtraths .
Stadtv . Schwalbe beantragt die Vertagung dieser Wahl ans 8 Tage ;
diesem Vorschlag wird aber durch die Stadtv . M e y e r und Spin ola
widersprochen . Für die Vertagung stimnun mit dein Aiitiagsteller
nur die Sozialdemokraten und einige wenige andere Mitglieder . Die
Wahl geht vor sich .

Gewählt wird mit V3 Stimmen Bürgermeister a. D.
M ü n st « r b e r g ; es fallen außerdem 20 Etimnien auf den Handels -
richler M a a ß . 13 auf den Stadtv . W. G e r i ck e , 1 auf
Stadtv . W i n k l e r . 12 Zettel sind unbeschrieben .

Die nächste ordentliche Sitzung fällt des Kaisersgeburtstages
wegen ans ; die Ersatzsitzung wird , falls sich genügendes Material
zusammenfindet , am Mittwoch 26. Januar abgehalten werde » .

Schluß >/s7 Uhr .
» *

#

Nothwrhr grgcn polizistische AuSschrcitnngc » . Im AuS -

schuß der Stadtverordneten - Versammlnng zur Vorberathung der An -
träge Cassel , Perls und Genossen über Maßnahmen gegen Ueber -

griffe auf dem Gebiete der Berliner Sittenpolizei , sowie
gegen Mißhandlungen auf Polizeiwachen und unnöthige Sistirungen ,
ist von einem Mitglied « des Ausschusses der Antrag eingebracht
worden : „ den Magistrat zu ersuchen : 1. im Rathhanse eine A n -
n a h m e st e l l e zu errichten für Beschwerden weiblicher
P e r s o n e n. die sich durch ungesetzliche sitlenpoli , etliche Behandlung in
ihren Rechten verletzt fühlen , und diesen Personen kostenfreien
Rechtsschutz zu gewähren , unter möglichster Verineidung der öffent -
lichen Bloßstellung ihrer Person , 2. folgende Bekanntmach « n g
an den Anschlagsäulen und in einigen Zeitungen zu veröffent -
lichen : „ Zum Schutz und zur Wahrnehmuiig der sittlichen Interessen
der weiblichen Bevölkerung Berlins erlasse » wir im Einverständniß

mit den Sladiverordnelen laut Beschluß vom . . . . folgende Be «

kanntmachnng : a) Unbescholtene , ehrbare , weibliche Personen , die be-

gründeten Anlaß haben , sich zu beschweren über unerlaubte , ungesetz -
liche Behandlungen und Belästigungen durch Beamte der

öffentlichen oder Sittenpolizei , auf öffentlichen
Straßen und Plätzen oder Polizeiwachen unserer Stadl Berlin , wer -
den aufgefordert , schrislliche , wahrheitsgetreue Anzeigen bei dein

hiesigen Magistrat zu machen unter Adresse : Assessor . . . Ralhhans

Zimmer Nr . . . b) In der Anzeige muß der genaue Thatbestand ,
sowie ' Angabe der Personalien vorhanden sei. c) Die Wahrnehmung
ihrer begründeten Rechte erfolgt durch den Magistrat kostenlos
nnler weitgehendster Vermeidung der öffentlichen Bloßstellung ihrer
Persönlichkeiten " Es ist bezeichnend für unsere Sicherheitsznstände ,
daß eine derartige Abhilfe ins Auge gefaßt ist .

Ter zur Vorberathnua der Vorlage wegen Erwerbung
deS zur Freilegung der Wallstraste von dem Grundstücke Wall -
straße 31 erforderlichen Straßenlandes von der Stadtverordneten -

Versammlung eingesetzte Ausschuß hat beschlossen , das Straßenland
für den Preis von 300 M. für das Quadratmeter , nicht 3S9 M. ,
wie der Magistrat beantragt hat . zu erwerben , zugleich aber den

Magistrat zu ermächtigen , falls eine Einigung niit dem Besitzer nicht
erzielt werden sollte , sobald das Straßenland freigelegt ist , das

Enteiguungsversahren einzuleiten .

A7osl ? lles «

Eiu anmnthlgeS Bild von de » , „ Ewig - Weiblichen " der
„ Gesellschaft " entwirft die Nr . 2 der „ Berliner Dameii - Zeitung " .
In einem Artikel , der sich anläßlich der staltgehabten Protest -
Versammlung der bürgerlichen Frauen gege » die gefährdete Stellung
der Frau im öffentlichen Leben eine Kritik des Franenlebcns in

mancherlei Hinsicht leistet , werden u. a. folgende Anssührungen ge -
macht :

„ . . . Roth thut nns aber ein Kodex für das Benehmen der

Frau auf der Straße und in öffentlichen Lokalen , und es wäre gut ,
wenn die Festsetzung dieses Kodex von Frauen ausginge . I » diesem
Kodex müßte n. a. betont werden , daß auf den Straßen , wo ohne -
dies das Werfen verboten ist , das Blickewerscu von Frauen und

Mädchen nicht schicklich ist , oder daß die Fraucn in Bier - und Wein -

stnben sich ruhig und gemessen verhalten , sich nur um ihren Tisch
kümmern nnd Leuten an anderen Tischen nicht zunicken oder zu -
trinken sollen . Keine anständige Frau thut das , gewiß , aber doch
manche Frau , die zur sogenannten „Gesellschaft " gehört . In der
K. ' scheu Weinstube in der L. - Straße spielten sich in diesen Tagen
» nliebsame Szenen ab , die ihre Veranlassung darin hatten , daß ver -

heirathete Frauen in Anwesenheit , allerdings wörtlich hinter dem
Nucken ihrer Ehemänner , auf das Zutrinken frecher grüner Jungens
reagirleu und fröhlich zutranken . Einer der Frechlinge wurde vo »
deni einen der empörten Ehemänner �- züchtigt , aber jeder Gerecht -
denkende muß trotz dieser Züchtigung die Empfindung haben , daß
die Strafe nur eine einseitige geblieben . Man kann allerdings nicht

wissen , was sich sonst noch hinter den Konlissen des häuslichen Theaters
begab . . . Eine andere Szene , merkwürdigerweise vor demselben Lokal ,
wird noch ein gerichtliches Nachspiel haben . Zwei Ehepaare , von denen

besonders die Franen „ des süßen Weines voll waren, " hatten in
der belebten L. straße , ans die sie aus dem K. ' schen Lokale hinaus -
getreten waren , die Aufmerksamkeit der Passanten ans sich gelenkt .
Darunter waren einige Unverschämte , die die gesellschaftliche Position
der Damen wie der Herren verkannten und die letzteren mit Ans -
drücken belegten , die sonst nur gewissen Beschützern zukommen . "
WaS sagt die sittsame „ Kreuz - Ztg . " , ivelche über die Arbeiterinnen

zetert , die vor lauter Putz - und Verguügnngssuchl und aus Hang
zur zügellosen Freiheit nicht Dienstmädchen und „ Mädchen für
alles " werden wollen , zu diesen Pröbchen aus dem Leben vo »

„ Damen der Gesellschaft " ?

Maast - nnd Gewichtsrevisionen in Berlin . lJm Laufe des

Jahres 1897 wurden in Berlin durch die Polizeireviere die Maaße
nnd Gewichte bei 24 104 Gewerbetreibenden rcvidirt , dabei 493

Gegenstände beanstandet und 343 Uebertretungen festgestellt . Dnrch
das Gewerbekommissariat wurde in der Zeit vom 1. ?lpril bis
6. Dezember 1897 unter Hinzuziehnng von AichnngSbeamten
17 179 Verkansslokale der 1393 eingehend konlrollirten Hälfte Berlins
einer technischen Revision nnterworfeii , dabei 3734 beanflandet « Meß -
Werkzeuge konsiszirt nnd 739 Strafanzeigen wegen llebertretung der

Maß - und Gewichlsordnung erstattet . Außerdem sind von den Beamten
des Gelvcrbekomniissariats aus Jahrmärkten , dem Weihnachtsmarkt ,
in den Markthallen und in den Schanklokalen bei vielfachen Revi -

sioneu 123 Meßwerkzeuge beanstandet und 61 Uebertretunge » fest -
gestellt worden . Im ganzen wurden im Laufe des Jahres 1897 mit

Beschlag belegt : 63 Wagen , 4012 Gewichte , 154 Hohlmaße . 18 Längen -
maße und 153 Meßwerkzeuge mit bereits kassirten Stempeln , zu -
sauimen 4402 Meßwerkzeuge . Von diesen waren a) geaicht , aber

unrichtig : 33 Wagen , 3327 Gewichte , 42 Hohlmaße und 5 Längen -
maße ; b) ungeaicht : 25 Wagen , 685 Gewichte , 112 Hohlmaße ,
13 Längenmaße ; c) mit bereits kassirten Stempeln versehen :
155 Meßwerkzeuge .

Tie ersten Reichspost - Trciräder zur Benutzung für die zum
Enlleeren der Briesiasien bestimmten Beamten sind jetzt seit einige »
Tagen i » Berlin im Betriebe . Zunächst hat das in der Boeckhstr . i l

gelegene Postamt 59 drei solcher Räder erhalten , doch sollen nach
und ' »ach jetzt auch die sämmtlichen andereu Postämter Berlins mit

diesem neuen Befördernngsmitlcl versehen werden . Eines von diese »
drei ersten Posträdern ist alsbald nach seiner Jndieuststellnng am

Donnerstag Nachmittag mit einem Steinwagen zusammengestoßen
und dabei vollständig zertrümmert worden .

Taö Gerücht von der Er » iordn » a einer Vcrkänferiu der
Leisincr ' schen Fleischwanrcnhandlnug in der Klostcrstraste
war Mittwoch Abend in Berlin verbreitet . Heber den Borgang ,
welcher großes Aufsehen hervorrief , wird nns folgendes gemeldet :
Seit dem I. November 1897 ist in der Fleischwaarenhandlnng vo »

t ermann Leißner in der Klosterstr . 94 die 25jährige Verkänferin
Iis « Koch als Elbing als Verkäuserin angestellt . DaS junge Mädchen

war früher in einer Konditorei in Elbing in Stellung gewesen und
hatte sich dortselbst mit dem Gehilsen Max Frankenberg aus Königs -
bcrg i. Pr . verlobt . Verschiedene Mißhelligkeiten , die zwischen beiden
vorkamen , gaben Veranlassung , daß die K. Mitte vorigen Jahres
die Verlobung wieder aushob . Trotz der wiederholten Versuche
des F. . sich dem Mädchen irenerdingS zu nähern , blieb
dieses bei seinem Entschluß , anch da » » noch , als der ver -
schmähte Liebhaber Drohbriefe an die K. sandte . Die letzteren über -
gab sie der Staatsanwaltschaft und F. wurde wegen Bedrohung mit
einer Gefängnißstrase von 14 Tagen belegt . In der Zwischenzeit
war Frl . Koch nach Berlin gekonimen und hatte hier Stellung ge -
nonnnen , um sich so de » rveiteren Verfolgungen ihres ehemaligen
Bräutigams zu entziehen . Frankenberg hat aber trotzdem den gegen -
wärtigen Aufenthaltsort der K. ermittelt . Vor 3 Tagen , nachdem
er seine Strafe verbüßt , kam er nach Berlin , um hier eine Gelegen -
heit abzupassen , sich an seiner srüheren Braut zu rächen . Vorgestern
Abend um 7 Uhr . als sich gerade kein Käufer im Laden befand ,
drang F. in das Leißuer ' sche Geschästslokal . sprang auf Frl . Koch
zn nnd versetzte dem fliehenden Mädchen mit einem bereit gehaltenen
Dolchmesser hinterrücks mehrere Stiche in Hals und Rücken . AIS
ans das Hilfegeschrei der Ueberfallenen die Schlächtergesellen herbei -
eilten , legte der Konditor , ohne Widerstand zu leisten , das Messer
hin nnd ließ sich festnehmen . Die schwerverletzte K. , deren Wunden
jedoch nicht lebensgefährlich sind , wurde , nachdem ihr durch einen
hinzugerufeuen Arzt «in Nothverband angelegt , nach dem St . Hedwigs -
Krankenhanse in der Großen Hamburgerstraße gebracht . Sie hat im
ganzen vier Stichwunden erhalten , durch welche glücklicherweise edler «
Organe nicht verletzt worden sind .

Tie Teuuuziation des ZigeuuerS Demeter gegen die
Zigeuner Karl Peterman » nnd Michael Petermann sen . und jun .
wegen Straßenraubes , die zur Verhastniig der genannten drei
Personen durch den Amtsvorsteher in Weißensee führte , hat sich als
haltlos erwiesen , so daß die Freilassung derselben erfolgt ist . An
das zuständige Amtsgericht II sind die Vcrhaflelen gar nicht erst



übergesührt worden . UebrigenS dürfte zur Verineidung von Ver -
ivechfeliingen z>l bemerken fein , daß der früher in Nen - Weißensee als
Grundbesitzer ansässige „ Zigeuncrhanptinann " Petermann mit Bor -
» ame » „ Joseph " hieß und daher mit den oben genannten „Peter -
viännern " nicht identisch ist.

Zu der Beraubung « ineö GeldbricfeS , welche » vor einiger
Zeit die hiesige Firma B. mit S00 M. Inhalt a » eine » Fabrikanten
in Hannover gesandt und in welchem der Empfänger Papierschnitzel
statt Banknoten entdeckte , wird jetzt noch geineldet : Die Recherchen
der hiesigen Kriminalpolizei haben mit absoluter Sicherheil ergebe ».
daß die Beraubung des Geldbriefes in Berlin unter keinen Um -
ständen stattgefunden habe » kann .

Schwere Folge » hat für de » 27 Jahre alten Arbeiter Julius
Tonn aus der Lortzingstr . 10 ein Unfall gehabt , der noch nicht aus -
geklärt ist . Tonn , der bei de » Abbrucharbeiten an der alten Kaserne am
Kupfergraben beschäftigt war , wnrde am Montag Nachmittag gegen
3 Uhr an der Eberlsbrücke hilflos aufgefunden und auf sein Ver -
langen von Privatleuten auf die Revierwache in der Johannisstraße
gebracht . Nachdem er hier bis gegen 8 Uhr geschafen hatte , wurde
er entlassen , und nachdem er ans der Straße abermals von einem
Unwohlsein befallen war , von zwei jungen Männern in seine
Wohnung gebracht . Er behauptet nun . es sei ihm ein
Stein auf den Kopf gefallen , und deshalb habe er mit
der Arbeit aufhören wollen und seinen Lohn und die Papiere ver -
langt . Daraufhin habe ihn ein Polier in die Baubude mitgenonune »
und mißhandelt . Diese Darstellung wird vom Polier entschiede » de -
stritten . Auch von den anderen löll Arbeitern hat keiner etwas von
einem Unfall oder einer Mißhandlung wahrgenommen . Thatsache
aber ist , daß Tonn am Dienstag Morgen , obivohl äußerlich leine

Verletzungen wahrzunehmen sind , ärztliche Hilfe bedurfte und von
dein Arzt « am Mittwoch Vormittag mit einer Droschke einem

Krankenhanse zugeführt werden mußte . Es ist bei ihm Genickstarre
eingetreten und er hat sei » Augenlicht vollständig verloren .

Durch Explosion einer Benzin - Löthlampe wurden gestern zwei
Menschen im Hanse Sebastian straße 73 verletzt . Im Keller
des Querzebäudes befindet sich die Kunstschlosserei von
O. Lorenz juu . , die gegen 20 Personen , meist verheirathete Leute ,
beschäftigt . Donnerstag Nachmittag 4' / . Uhr war der Schlosser
Paul S ch o e p s im Begriff , eine Bcnzin - Löthlainpe anznstecke », als

dieselbe mit lautem Knall «xplodirte und im Nu die ganze
Werkstatt in dichten Ranch hüllte . Die Fensterscheiben
flogen klirrend » ach außen , und das Feuer ergriff umher -
liegende Lumpen und die Treibriemen . Sämmtliche nnver -

sehrte anwesende Schlosser sammt dem Geschäftsinhaber fluchteten
»» wilder Hast » ach dem Ausgange und bald kamen auch zwei Ver -
mundete , nämlich Schloffer Paul Schoeps und Werkführer Reinhold
Pelz . Elfterer hatte starke Brandwunden im Gesicht und an den

Händen davongetragen , so daß er in das Krankenhaus am Urban

geschafft werden mußte . Pelz hatte Brandwunden am Fuß und

Schnittwunden an den Händen davongetragen . Der Geschäftsinhaber
stand zur Zeit der Explosion in unmittelbarer Nähe und wurde zur
Seite geschleudert , auch wurde ihm das Haar versengt . Die Ber -
mundeten sind verheirathet . Die alarmirte Feuerwehr löscht « den
Brand in kurzer Zeit .

Selbstmord . Der 67 Jahre alte Hausdiener Albert Rogge aus
der Höchstestraße 43 , der seit 26 Jahren in der Baumwollwaaren -

fabrik von Simon in der Klosterstraße S0/8l beschäftigt war , klagte
seiner Fran , daß ihn seine Kollegen verklatscht hätten . Acrgerlich ging
er vorgestern Morgen von Hanse weg und wenige Stunden später
fand man ihn im Geschäslskeller erhängt auf . Nun hat er sich wohl
mit seinen jüngeren Kollegen gezankt ; diese haben aber nichts Nach -
theiliges über ihn gesagt und er hat sich nichts zu schnlden kommen

lassen . Man weiß daher nicht , was ihn in den Tod getrieben hat .

Festgestellt ist die Persönlichkeit des alten Mannes , der i » den
Rehbergen todt aufgefunden wurde . Es handelt sich um «ine »

62 Jahre alten früheren Maurer Siebert , der auS Zielenzig im Kreise
Sternberg gebürtig ist .

Feuerbericht . Mittwoch Abend 7 Uhr brannten Alte
Schön ha Uferstraße » 2 Bilder in einer Bilderhandlung . Kurz
darauf mußte Frankfurter Allee 71 ein kleiner Zimmerbraud
abgelöscht werden . Donnerstag früh ?>/ , Uhr brannte Prenzlauer -
st r a ß e 41 der Fußboden in einem Fabrikgebände , wobei auch das

Hans beträchtlichen Schaden litt . Um 9 Uhr wnrde die Wehr nach
dem großen Kaufhause Kaiser Wilhelm - und Rosenstraßen - Ecke
gerufen . Hier befindet sich im zweiten Stock das Wollwaaren -

geschäsl von Bieber u. Sohn , dessen Werth sich angeblich auf
mehr als 200cX ) 0 M. beziffert . Als der Besitzer um die angegebene
Zeit das Geschäftslokal öffnete , fand er dasselbe von undnrchdring -
lichem Ranch erfüllt , und bald schlugen auch die helle » Flammen
durch die Fenster . Die sofort alarmirte Wehr griff das Feuer von

zwei Seiten an und brachte es bald zum Stehen , doch ist das ge-
sammte , bei der „ Union " versicherte Waarenlager für den Besitzer
werthlos geworden . Was nicht verbrannte oder durch Wasser be -

schädigt wnrde , hat durch den Ranch gelitten und eine tiefe Rauch -
färbe erhalten .

„ Knltnrschaubiihne " . Die von den Herren Dr . Stoedtner
und Köppen arrangirten Vorträge werden seit dieser Woche nicht
mehr in der „ Urania " , sondern im Saal der Hochschule für Musik ,
Potsdamerstr . 120 , abgehalten . Kullurschaubühne nennt sich jetzt
das Unternehmen . Am Mittwoch Abend trat in diesem Hause der

Schriftsteller Herr Konrad Alberti mit einer Reisebeschreibnng anf
den Plan , die er „ Im Lande der Mauren " betitelt hatte . Hiermit
hatte Herr Alberti nicht etwa die Nordküste Afrikas gemeint , sondern

Spanien , das zum beträchtlichen Theil noch immer vo » den Früchte »
jener Kultur zehrt , welche die nachher mit christlichein Feuer und

christlichem Schwert vertriebenen Mauren vor einem Jahrtausend
anf der iberischen Halbinsel zu pflanzen begannen . Obgleich von

Hanse aus kein Redner , wußte der Vortragende sein Publikum doch

lebhaft zu fesseln . Mit einer liebevollen Schilderung der ehrwürdigen
Baudenkmäler Spaniens mischte sich allerhand anekdotenhafter
Schnickschnack und die Wiedergabe einer Reihe mehr oder minder

scharfer Beobachtungen . Nach dem Vortrage schien im großen

ganzen der deutsche Dichter immer noch Recht z » behalte », der das

abgeschlossene Volk südlich der Pyrenäen als „ moderne Westbarbaren "
charalterisirte , „die um tausend Jahre zurück sind in inoderner Welt -

gesiitung " . Schalkhaft fügt der Dichter hinzu : „ Wir niodernen

Ostbarbaren sind es nur um ein Jahrhundert . " Der Vortrag litt

an einer Unannehnilichkeit , für die Herr Alberti allerdings nicht
konnte . Das elektrische Licht fuuktionirte erbärmlich schlecht , so daß
die Photographien spanischer Städte bald gar nicht , bald in tanzender
Bewegung in die Erscheinung traten . Es ist ein Wunder , daß
Redner und Publikum dadurch nicht aus dem Konzept gebracht
wurden .

Theater . Im Schiller - Theater eröffnet morgen Herr Franz
Xaver Stury vom Hoftheater i » Mannheim sein Gastspiel als Doktor
Wetprccht in Fulda ' s Lustspiel „ Die wilde Jagd " . Heute findet die letzte
Wiederholung der L' Slrronge - Moserh ' chcn Posse „ Der Registrator auf Reiseil "
statt . - Das Ostcnd - Theater bringt nächste Woche ein Stück „ Unter
der Polarsonnc " . — Im Zentral - Theater findet heute keine Bor -
stellmig statt , da abends die Generalprobe zu der neuen Poffe „ Die
Tugendsalle " abgehalten wird .

? t « tS de » » Nachbarorte » » .
Köpenick . Wegen „ Ueberfüllnng des LokalS " wurde , wie schon

berichtet , eine hier nm 17. d. M. bei Lndwig anberaumte Versamm -
liiiig des sozialdemokratischen Arbeitervereins vom Ueberivachenden
aufgelöst . Die Parteigenossen haben min für Montag den 24. d. M.
eine andere Versammlung im Lokal „ Kaiserhof " anberaumt . Ferner
werden die Parteigenossen hierdurch aufgefordert , sich am Sonn -
abend den 22. d. M. zahlreich bei Schulz , Schönerlinderstraße . zu
der an diesem Tage stattfindenden Flngblattvertheilung einzufinden .

Der städtische Arbeitsnachweis , welcher laut unserer Mit -

theilnng in Charlottenburg geplant ivird , soll dort nach den Be -

schlüssen des Magistrats zun , 1. April ins Leben treten . Der Nach -
weis wird nur für ungelernte Arbeiter und Arbeiterinnen Char -

lotteickmrgZ eingerichtet und dem Vorsitzende » d- s Gewerbegerichts
unterstellt . Für diesen Zweck sind bereits 3000 M. in den nächsten
Stadthaushalt eingestellt .

Die Berliu - Charlottenburger Straßenbahn wird endlich
ein zweites Geleise in der Hardenbergstraße herstellen . Die Char -

lottcnbnrger städtische Tiesban - Deputation hat jetzt einen entsprechen -
den Plan dem Magistrat empfohlen . Bei dem eingeleisigen Betrieb

kann der täglich wachsende Verkehr nur mit häufigen Slörnngen
bewältigt werde » .

Abgeblitzt . Der Magistrat von Spandan wollte , wie von dort

mitgetheilt wird , zum Zwecke der Steuereinschätzung gern in Er -

fahrung bringen , welche Unfallrenten beim Postamte zur Auszahlung
gelangen . Er hatte sich deshalb an das Postamt mit dem Ersuchen
gewandt , ihm die Beträge nnd die Namen der Empfänger anzugeben .
Das Postamt weigerte sich jedoch , diesem Ansinnen »achzukoinmen .
worauf der Magistrat Beschwerde bei der Oberpostdirektion erhob .

Diese hat jedoch ebenfalls einen ablehnenden Bescheid erlheilt .

AuS Rixdorf . Wegen Blutschande wnrde der in der Berliner -

straße wohnhafte Arbeiter K. i » Haft genommen ; er wird beschuldigt ,
sich unter Anwendung von Geivalt gegen seine 17jährige Tochter
schiver vergangen zu haben . — Die Ehefrau des Dampfschleiferci -
besitzers Diener , Berlinerstr . 60 wohnhaft , stürzte gestern Bor -

mittag ans ein am Boden stehendes viertheiliges Schlächter - Wiegc -
messer und zog sich dabei schwere Verletzungen zu. — Gemeinbe -

wähler zählt Rixdorf in der 3. Klaffe 13 149 , in der 2. Klasse ö4I ,
in der l . Klaffe 89 . Die Wahlberechligmig richtet sich
bekanntlich » ach dem Satz der zu zahlenden Stenern . Der

höchstbesteuerte Privatmann zahlt 9363,91 Mark . — Einen ,

Wurstfabrikanten in der Ziethenstraße wurden in einer der letzten
Nächte 120 Schlackwürste im Werth « von 160 M. , sowie zahlreiche
Speckseiten entwendet . In derselben Nacht brachen Diebe bei de »,

Schreibmaterialenhändler Draeher , Bergstr . 20 , ei » » nd ent -
wendete » ans den , Geschäftsladen für ca . 300 M. Wanren . In
beiden Fällen fehlt von den Langfingern jede Spur . — Die hoch -
begabte Wiltwe Rosche mann fiel im Hanse Kirchhoffir . 41 so
unglücklich über ein Treppengeländer , daß sie sich einen kompiizirte »
Beinbruch zuzog .

Der Anitöporsteher vo » Weiße » see sendet uuS folgende Zu¬
schrift : „ In der ersten Beilag « der Nr . 7 des „ Vorwärts " befindet
sich eine Mitlheilnng , welche mit den Worten „ In Wcißensee " be -

ginnt . Dieselbe berichtige ich wie folgt : Es handelt sich nicht mn
die Frau eines Schuhmachermeisters , sondern um eine Konkubine .
Von einen , Trauring konnte daher nicht Rede sein . Ich habe nicht
vorweg die Beerdigung aus Armenkosten bewilligt , sondern
warte stets die Begntachtnng deS Armen - Depulirten ab .
Die «. Slade ist 22 Jahre und der betheiligle Schuh -
inacher WastlewSIi 34 Jahre alt . Beides sind jung «
rüstige Leute mit genügendem Einkommen , so daß ich das Verfahren
des Arineiidepntirlen Rothe nur billigen konnte . Hätte ich von der

Berbergung der Leiche im Keller Keiintniß gehabt , wurde ich straf -
rechtlich eingeschritten sein . Die Armenbeerdigung ist am 27 . Dezember
nachgesucht nnd am 3. Januar angeordnet , das sind nur 7 nnd nicht
12 Tage . Uebrigens ist die Glade hier noch garnicht ortsangehörig . "
— Es bleibt abzuwarten , was unser Korrespondent zu dieser Richtig -
stellung sagen wird .

_
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VevsLrnrtnlunsvn .
Rhlwardt sprnch am Mittwoch vor einem kleinen Häuflein von

Rnliiemite » . die sich im Binrlens ' schen Saale « ingefnnden hatte »,
üder die bevorstehenden Neichstagswahlen . In einer ebenso langen
ivie langweiligen Rede führte er seinen Zuhörern die bekannten
antisemitischen Forderungen vor . empfahl sich und die antisemitische
Partei als die einzig wahren Vertreter der Interessen der kleinen
selbständigen Existenzen , die er gleichzeitig vor dem Znkuustsslaat
der Soziaideinokraten , der einem grojjen Znchthanse gleiche , gruseln
machte . Der Rektor aller Deutschen sprach unter anderm auch die
ungtarlblich alberne Behauplnng ans : die Sozialdemokratie bekämpfe
das Kapital . Nachdem er » och mancherlei ähnlichen Unsinn z »
tag « gefördert halte , ging er zur Erheileniiig feiner Zn -
l ö er aitf sein eigentlichstes Gebiet : die Judenhetze über . Zum
Schlug forderte Ahlwardt seine Anhänger auf , i » den Wahlkamps
einzutrelen , damit eine möglichst groste Zahl von Antisemiten in den
Reichstag kommt . In Friedeberg - Arnswalde hält er auch ohne be -
sondere Anstrengung seine Wahl für gesichert , ebenso hat er große
Hoffnung aiif die Eroberung des Wahlkreises Hagen - Schwelm , I »
Berlin sind ihm freilich die Trauben zu sauer , deshalb hält er es
für nutzlos , hier den Kampf aufzunehmeu ; jedoch er -
sucht er seine Freunde , falls von einer anderen antisemiti -
scheu Richtung ein Kandidat aufgestellt werden sollte , für den .
selben zu stimme » . Hierauf ließ der Gastwirlh Bodeck ,
einen längeren Redeschwall los . Er empfahl die Aufstellung von
möglichst viele » Zähllandidaten und sprach von der Bildung eines
große » breiten Rahmens , in dein alle antisemitischen Gruppe » sich
vereinigen und gemeinsam kämpfe » können . Eine Million anti -
semitischer Stimmen — meinte er — würden wohl bei der nächsten
Reichstagsivahl abgegeben werde » . Herr Bodeck forderte dann zum
Abonnement ans ein von Ahlwardt herausgegebenes Wochenblatt
„ Das deutsche Schwert " auf , dessen Ertrag dazu bestimmt ist , der
Ebbe in der antisemitischen Partcikasse abzuhelfen , und welches
nur den reinen unverfälschten Antisemitismus vertrete » soll . Uni
auch bei dieser Gelegenheit seiner Privalkasse einen Nutzen zuwende »
zu können , lud Herr Bodeck die Anwesenden zu einem gemülhlichen
Beisammensein in sein nahe gelegenes „ Deutsches Wirthshaus " ein .
Daniit nun dies gemüthliche antisemitische Beisaunnenfein nicht zu
kurz bemessen werde , wirrde die Zeit gar nicht erst mit einer Dis >
kussion über die Ahlwardt ' schen Weisheiten vertrödelt , sondern die
Versammlung von Herrn Bodeck sogleich geschlossen . Man sieht ,
auch der Urleutone Bodeck versteht sich aufs Geschäft .

In der Versammlung fiir de » Osten dcS 4 . Reichstags -
Wahlkreises refelirte Genosse Wagner über : „ Industrie und
Marine " . Der Redner besprach zuerst den industriellen Aufschwung
von 1872 bis 1895 , der erfolgt ist ohne den „ Schutz " einer starke »
Marine ; dann krilisirte er unter lebhafter Zustimmnug die neuesten
uferlosen Floltenpläne . Die Versammlung stimmte dem streng ver -
werfenden Urtheile des Reserenten zu und nabm vo » jeder Debntlc
Abstand . Hierauf wurde einstimmig beschlossen , künftig die Ver -
sammlnngen pünktlich >/s9 Uhr zu eröffnen ; damit soll ein
früherer Schluß und auf diese Weise ein besserer Besuch erreicht
werden . Uebrigens war die Versammlung gut besucht , im Hinblick
auf die Reichstagswahlen wurde indeß als Pflicht jedes Mitgliedes
erklärt , nicht » nr selbst zu erscheinen , sonder » auch Gäste mit -
zubringen .

Au cincr sehr stark besuchte » Versammlung dcS Wahl -
Vereins fiir den vierte » Wahlkreis Südost , die am Dieiistag
bei ( Scan mann , Naiuiynstraße , tagte , reserirle der Reichstage -
Abgeordnete Zu beil . Der Redner , der i » seinem , mit lebhaftem
Beifall ansgenommenen Vortrage die Bewegung der sozialdenio -
kratischen Partei von ihren ' Ansängen an bis zur Gegenwart
schilderte n » d ein interessantes Bild gab von all den bis -
herige » Kämpfe » , die die politisch « und gewerkschaftliche Be¬
wegung siegreich , trotz aller Berfolgungen , durchzumachen
hatte , forderte zum Schluß seiner AnSsührungen , mit dem Hin -
weis aus die gegenwärtigen Pläne der Reaktion , zum festen Zu -
fammenschlnß in den Gewerkschaften sowohl , als auch in den
polilischen Organisationen auf . Des weitereu plädirtc der Redner
für eine >ege Bctheiligung der Wahlvereins - Mitglieder an der
Agitation i » der Provinz , insbesondere zu den bevorstehenden
Reichstagswahlen . In diesem Sinne äußerte sich auch der Genosse
Scholz , der bei dieser Gelegenheit konstatiren konnte , daß der
durch den Köllerkoup ausgelöste Wahlverein nicht nur bereits wieder
ersetzt ist , sondern daß der neue Wahlverein sogar kräftiger
imd eine größere Anzahl vo » Mitgliedern zu verzeichnen hat . als
die von der Reaktion ! „ ver »ichtete " Organisation . Nachdem noch
einem Borschlag , in nächster Zelt in corpore das Asyl für Obdach¬
lose in der Wiesenstraße zu besuche », zugeftimmt worden war , er -
folgte der Schluß der Versammlung .

Warum lveigcru sich die M» sikiustrume » tei « - Arbeiter , ihre
bei ! » letzte » Streik cingegaugeucn Verpflichtnuge » z » erfülle » ?
lautete das Thema einer vom Veitrauensman » der Holzarbeiter am
Dienstag einberufenen , von etwa 700 Personen besuchte » öffeutlichen
Versammlung der Musikinstrumenteu - Arbeiter . Der Referent R o b.
Schmidt bemerkte zunächst , er hätte das Referat über diese An -
gelegenheit nicht übernommen , wenn er bei derselbe » nicht
insofern persönlich engagirl iväre , als er in Berbindnug
mit Zubeil aus Ersuche » seiner Kollege » die Anleihe von 10 000 M.
vermittelt habe , in der Voraussetzung , die Klavierarbeiter
würden es für ihre Ehrensache halten , die Schulden auch zu be-
zahlen . Das sei » uu allerdings nicht der Fall , denn am 27 . Dczbr .
vorigen Jahres habe eine vom Vertrauensmann der Musik -
instrumenten - Arbeiter einberufene Versammlung beschlossen , die be-
treffende » Schulden nicht zu bezahlen , und der Fachverein sei später
diesem Beschluffe beigetreten . Der Redner erinnerte dann daran ,
daß er 1893 den Versuch gemacht habe , den Fachverei » zu einer Sin -
gliederung an den Holzarbeiter - Verband zu beivegen , weil er die
Entwickelung von der lokalen zur zentrale » Organisalion für
» othwendig im Interesse der Gewerkschaft Halle . Der Anschluß an den

Zentralverband sei auch beschloffen worden , dann hätte » aber eine

Anzahl Mitglieder den Fachverein wieder ins Leben gerufen , der
in der Lohnbewegung von 1895 ein letztes Ansflackern gezeigt habe .
Wenn auch diese Bewegung noch einen günstigen Verlauf genommen
habe , so sei schon der Beschluß : am 1. Mai 1896 an stelle der 9t/2 -
stniidigen die achtstündige Arbeilszeil zu fordern , eine Thorheil gewesen .
Ebenso verfehlt sei es gewesen , de » Streik der Klaviaturarbeiter

zu einer ganz ungünstigen Zeit zu beginnen , so daß sämmtliche
Klavierarbeiter durch denselben in Milleidenschast gezogen
wurden . Dieser Streik sei sehr schlecht geleitet worden , die

Führer hätten das Gesübl der Verantwortlichkeit nickt

gehabt . Der Fachverein sei eben zu einem Tummelplatz
anarchistischer Elemenle geworden , die die Gewerkschaft zum Versuchs¬
objekt ihrer politischen Ideen »lachen und unter allen Umständen
streiken wollte », da sie den Streik für ein Mittel hielten , die Köpfe
zu reuolutioniren . Es läge keine Ursache vor . heute noch über den
Streik von 1396 zu sprechen , wenn nicht von jener Seile nach Be -
cndigttng des Streiks die Personen , die für Herbeischaffung der
Slreikgelder gesorgt haben , mit Schmutz beworfen worden
iväre » , und wenn man sich nicht jetzt der eingegangenen
Vecpflichtungen treulos entzieben wolle . Noch niemals
sei es in der deutschen Arbeiter - Bewegung vorgekommen .
daß «ine Geiverlschaft beschlossen habe : wir bezahlen unsere Schulden
nicht . Das sei ein unerhörter Treubruch , der die Musikinstrumenten
Arbeiter i » Mißkredit bei der gesammle » Arbeiterschaft bringen
müsse . An die Mitglieder sei jetzt die Frage zu richten , ob sie ebenso
denke », wie die leitenden Personen des Fachvereins . Jedenfalls
sollten diejenige », welche das bezeichnete Verhalte » nicht billigen und
es ehrlich mit der Arbeiterbewegung meine » , dem Holzarbeiter .
Verband beilreien und den Fachverein den Anarchisten überlassen . —

Schon der Referent wurde häufig durch lärmende Zivischenrufe vo »
Fachvereinsmilgliedern unlerbrochen . ein Tumult erhob sich dann .
als ei » Autrag verlesen Ivurde , der eine bedingte Beschränkung der
Redezeit für die Diskussionsredner verlangte . Der Antrag wurde
abgelehnt . Daraus nahm Bogt das Wort . Er vertheidigte
in längeren Aussührunge » den Beschluß der Versammlung
vom 27 . Dezemder und meinte , die Klavierarbeiter hätten
nicht daran gedacht , sich ihren Verpflichlunge » zu entziehen ,
lvenn nicht der Holzarbeiter - Verband sich bereit erklärt hätte , für
den Fall des llebectritts der Klavierarbeiter die Schuld zu lösche ».
Da auch Nichtorganisirle aiu Streik belheiligt waren , so könne mau
doch das Geld nicht allein vom Fachverei » verlangen . Der Redner
wandle sich weiler gegen Form und Taktik der heutige » Ge -
werkschaste ». In ähnlicher Weise ließen sich die solgenden
Redner Blossis , Seibt und Böttcher aus . Auch sie hielte »
es für durchaus gerechtierligl , daß der Fachverein die Schulden nicht
bezahle . Bezeichnend für die Gesinnung einiger war eS . daß Herr
Seibt bemerkte , es entspreche nicht der sozialistische » Weltauffassung ,
wen » gleich einem Wucherer verlaugt würde , das gelieheue Geld
iviederzuverlaugeu . Das Geld gehört alle » Arbeitern gemeiuschast -
lich . Diese Phrase ans dem Munde eines anarchistischen Irrlichtes
fand — zur Ehre der Versammlung sei es gesagt - keine » Anklang .
Nachdem B r i » k i » a » n den Standpunkt des Referenten vertreten
hatte , sollte hierauf ein Verlreter des Holzarbeiter - Verbandes — der -

jeuigen Organisation , die gleichfalls um 6000 Mark bei
der Schllldeittilgnnfl iuteressirt ist — zu Worte komme » sollte , erhob
sich ei » ungeheurer Tmuull . Die anarchistische Kolonne stürmte mit
ihren Anhängern BlossiS , Seibt , Dreyer u. a. nach dem Podium
und brüllte », daß sie den Redner nicht zu Wort kommen lassen .
Unter diesen Umständen schloß der Vorsitzende die Versammlung
Bemerkt sei , daß diese Störung nur von sünf bis sechs Leute » mit
Aufwendung der ganze » Lnngenkraft hervorgerufen wurde , dadurch
aber die Versammlung selbst in große Erregung gerieth .

In der Generalversammlung des Vereins der Plätterinnen
vom 11. d. M. wird der Bericht des Vorstandes lind der Kassen -
bericht gegeben . Tie Kassireri » wird ans Antrag der Revisoren
enllastet . In den neuen Vorstand werden gewählt : Als Vorsitzende
Herr P a r t h und Frau S ch e r f k e , als Kassireriiuien Frau
Schulz und Fräulein Ca sin er , als Schrislsührerinnen Fräulein
S ch w a r z und Frau D a m s ch.

Charlvttcnbnrg . Die schütz - und rechtlose Stel -
l u » g der Frau im P o l i z e i st a a t — lantele das Thema ,
über welches Rechtsauwalt Heine in einer am Mittwoch im
Lokale „ Bismarckshöhe " stattgehablen Volksversammlung sprach .
welche sich eines ungemein starken Besuches zu erfreuen hatte .
Namentlich waren Frauen und Mädchen aller Bevölkernngs -
schichten zahlreich vertrete ». I » lebendiger Sprache schildert
der Redner zunächst , wie Gesetzgebung , Lebensgang und Lebens -
anschannng des Bureaukrntcn dazu führe » müssen , daß solche Vor -
kommiiisse gezeitigt werden , wie der Fall Köppen . In dieser Be -
zichmig stände nicht » nr die Frau , sondern das ganze Boll rechtlos
da . Was den Fall Köppe » so charakteristisch erscheinen läßt , das
sei die allzugroße Bereitwilligkeil der Polizei , dem ersten beste »
Denunzianten zu glauben . Es kommt das daher , daß die Polizei
noch viel mehr wie Staatsanwalt und Gerichte mit nnlauteren
Elementen zu thun hat . Was nun die Kontrolle der Prostitution
anbetrifft , so ist Redner nicht der Meinung , die vielfach verlrele »
Ivird , daß die ärztliche Kontrolle abgeschafft Ivird ; allerdings sollt -
nicht nur das Weib derselben unterworsen sei ». Dagegen müsse
die erste körperliche Durchsuchung von denselben Kautelen »b-
hängig gemacht werden , wie eine andere ärziliche Untersuchung :
vor einem Gerichtsbeschluß . Auch müsse die Unlersuchnug der Frau
durch einen weibliche » ' Arzt geschehen . Wenn nun aber die bürger -
liche Frauenbewegung für die Forderung nach Gleichstellung der
Geschlechter keinen andere » Grund anführen kann , als den Fall
Köppen . so wäre mit einer solchen „ Reform " noch gar
nichts erreicht , so lange nicht an die Stelle des Polizei -
staates der Volksstaat träte . Der Redner saßt seine Fort - eiunge »
folgendermaßen znsamme » : Umkehr des sittlichen Eiupsindens
in der Ration . Aufgeben der Hcrrcumoral . Gesteigerte Verachtung
des Dennnziantenthums . Das staalsbürgerlicke Empfinden muß sich
heben , das „ Unterthanenthum " muß abgestreift werden . Der Beamte
muß sich als Glied des Volkes fühlen lernen . Auf dem Gebiete
der Gesetzgebung müssen die allen Forderungen des Liberalisrnns

zur Durchfübrnug gelangen , die dieser allerdings längst preisgegeben
hat . Der Sozialdemotratie sei es vorbehalten , für die Verwirk -
lichung derselben zu kämpfe » . Zum Schluß wendet sich der Redner
an die Frauen , als die Erzieherinneu der kommende » Generation ,
daß diese es als ihre Lebensaufgabe betrachten müssen .
der Jugend das neue Kultur » Evangelium einzuprägen ,
eine freie , vorn wahren Volksgeiste durchdrungen « Generalion

zu erziehen . Ausklärung , Kampf gegen de » Unverstand , das

muß auch die Losung der Frauen sein . Da Gegner sich nicht
zum Wort meldeten , so würbe vo » der Diskussion Abstand ge -
noimnen . Es gelangte die auch in den Berliner Protestversanunlungen
ausgestellte Resolution zur « inslimmigen Amiahme , ebenso folgender
Antrag : „ Die Versannnlung beschließt , ein Flugblatt herauszugeben an
die Frauen und Mädcyen , in welchem diese aufgefordert werde » ,
Klagen über alle dem weiblichen Geschlecht zugefügten schamlosen
Beleidigungen der Vertrauensperson zu übermitteln , welche dieselben
in zu diesem Zweck einberufene » Bersamnilungen zu veröffentlichen
hat . " Die Berichterstattung der Vertrauensperson , Frau
Schröder , ergiebt , daß im verflossene » Jahr wegen der

geringen Theilnahme nur drei Versammlungen stattfinden konnten .

An Einnahmen waren vorhanden 18,10 M. , Ausgaben 13,25 M. ,

mithin Ueberschuß 4,85 M. Di « Neuwahl der Verlranensperson

fällt auf Frl . Vogel . Christstr . 2. Unter Verschiedenem bittet

S i e g e r i st , sich an der am 6. Februar zu gunsteii der englischeu
Maschinenbauer stattfindenden Festlichkeit lebhast zu betheiligen , auch
wen » der Kamps bis dahin beendet sein sollte . Scharrnberg richtet
an die Fraue » die Aufforderung , die „Gleichheil " zu abonniren . um

so auf die Männer einzuwirken , daß diese den „ Vorwärts " lesen .

Fr . Wengels lheille mit . daß am 26 . d . M. Frau Zetkin über

die Flottenvorlage sprechen wird . Mit einem brausenden Hoch ans
den im hiesige » Amtsgerichtsgesängiiiß befindlichen Liebknecht ,
als den treueste » Vorkämpfer der prolelarischen Franenbeweguiig ,
und die internationale Sozialdemokratie wurde die Versammlung

geschlossen .
Die neuen Mittel zur Bekämpfung der Unfittlichkeit » nd

der Protest der Frauen RixdorfS, - lautete das Thema einer sehr
stark besuchten Bolksversannnlung . die , einberusen von den Frauen ,
am Mittwoch i » Rixdorf bei Gröpler tagte . Das Reseral hatte der

Reichslags - Abgeordnete Genosse H a a s e - Königsberg Übernommen ,
der in seinem IVestündige » Vortrage die Ursachen der Prostitution ,
die erbärmliche wirihschaftliche Lage des arbeitenden Volkes be-

leuchtete und sodann in eingehender Weise unsere� Stellimg

zn der lex Heinz « kennzeichnete , durch die die bürgerliche »

Parteien Moral und Sitte hebe » und die Prostitution , die Pestbeule
an der kapitalistischen Gesellschaft , angeblich beseitigen wollen. � Nicht

durch „Sittenpolizei " und den sonstigen bekannten gegenivärtigen
Maßnahmen werde man im staube sein , die Sittlichkeit zu heben ,
sonder » nur durch bessere soziale Verhälhuffe der arbeitenden Klaffe ,

wozu vor allem ein freies Vereins - und Bersammlungsrecht und das

Wahlrecht zn den gesetzgebenden Körperschaften , die Wählbarkeit der

Frauen und überhaupt die rechtliche Gleichstellung der Frauen mit

den Männern in allen Dingen nothwendig ist . Mit der Aufforderung
an die Versammelten , in diesem Sinne zu wirken , bis die sozialistische
Gesellschaftsordnung herbeigeführt ist , in der überhaupt erst wirkliche

sittliche Zustände möglich sein werden , schloß der Redner

seine , mit lebhaftein Beifall ansgenommenen Ausführungen . An der

Dislusflon belheiliglen sich Frau I e e tz e. die zum Anschluß an den

Frauen - und Mädchen - Bildungsverein , zum Besuch der Versamm »

lungen , zum Lesen der Arbeiterpresse und zur rege » Agitation für
die Bestrebungen der Sozialdemokratie ausforderle und die Genossen

Öfter »> a n n und O. Klein im Sinne des Referats . Die bereit ?

in Berlin in den sozialdemokratische » Franen - Protestv - rsammlungen
angenommen « giesolulion gelangte auch hier «instimmig zur An -

nähme . Mit einem brausenden Hoch auf die Sozialdemokratie er -

solgie sodann der Schluß der Versammlung .

Rixdorf . Der Sozialdemokratische Verein „ Vor "
wärts " hielt am 11 . Januar seine Generalversammlung ab . Der

Vorsitzende lheille mit , daß das Mitglied P an gas gestorben sei
und ehrte die Versannnlung den letzteren durch Erheben von den Plätzen .
Darauf hielt Genosse L a m e - Tempelhof eine » Vortrag über „ Die
Sozialk - emolralie und ihre Bestrebungen . " In der Diskussion ergänzte »

einige Genossen den Vortrag . Sodann gab der Kassirer Krüger
den Jahresbericht und der Vorsitzende Klein den Vorslandsbencht für
das letzte Vierteljahr . Nach dem Kassenbericht war im letzten Jahr ein «

Einnahme von 314 . 65 M. . eine Ausgabe vo » 127,50 M. . sodaß «, »■

Bestand vo » 187,15 M bleibt . Nach dem Bericht des Bibliothekars
Wurbs war die Entnahme von Büchern eine schwache . Zur Agi -
tatio » wurden 150 M. bewilligt . In der Beschiverdesache Jenlsch

gegen Klein konnte seitens ves Vorstandes mitgetheilt werden , daß die

Angelegenheit von Klein erledigt und gegen denselben nichts vorliegt .
An stelle Zeutsch wurde Besser als Beisitzer gewählt .

Alt - »»mein « Kranken - und Ktrrbrkass « d« r MetaUarb « ! t » r ( #. H. 2»,
flamoura . ) gtltale Berlin 6, Milglieder - Versammlung Sonnabend , den
22 Januar , abends hli Uhr. bei Dtete , Allerstrabe 123. Tagesordnung : «offen -
berlchi , Jahresbericht , Bericht der jf >i »f - clo »»»iffto ».

vriitrot . Krankr » . und Kt - rd - koll » der deutsche » Mnftenbaner .
(Filiale Moabit . ) Sonnlag . den 23. Januar , vormittags ia Uhr. Berfammlung
be! C. Trendel , JaamoNraße IS � �

Freie zierrinig »»« der Kandler und Kändlerinnen . Heut « Abend
Uhr bei Schteve ( früher Wiedcmann ) , Blumenflraße 33, Seneratverfammlung .

Aertiuer Ardeitervertreter - jierei » lagt leben Dteilstag nach dem ersten
«»> Monat bei BuSle , «renadierstr . 3- , abend « ex Uhr. Unentgeltlicher Rath
wird ende ill

� » gür n�n - , JnraltdltätZ - und «fterS - verficherung ,
abends von 7 - s Uhr : A. D a e h » e , »emmtnerstr . 3°, v. s Tr. «. <S u t h e i t ,
BUesei fli . 2i)a. von 8 - 0 Uhr abends . F. Piefchel , Garten str. es, v. 2 Tr.
S S t m a » 0 w S l t , Garienftr . 73, Portal 2, a Tr. M. Stuhlmann , Oderberger -
flrabe 37 4 Tl. , von 0 s Uhr abend «. R . Tamm , Huffilenstr 0, von 8 - 0 Uhr

abends . St. Voigt , Wiesensir . tl - «2. S. W ar n st , «old - rgerstr . ?, von « - 7 Uhr
abend «. — Nur für JvvalidMilS - und AtlerSversichelUng : F. Blume ,
Elrelitierflr . »8. P. N eiO a n 11, Brllermannfir . 8». ff. Trapp , Echuistr . 69,
von 7 —8 Uhr abend «. W. Moh « , Swinemünderftr . 84 ( vorn ltnler Aufgang ) .
- Nur für Uufalivcrfichenwg : I . « raufe , Gartenftr . 13. „ „ „

I »> »ine »! Stur für Jnvatldiiä ! «- und AllerSverficherung : E . Bader
»r . ffrantfu - lerflr . 3t , v. t Tr. _ _ _ , ,

fm Sud - chst . u! Für Unfall - , L»vaIiditStS - und AlterSverstcherung :
Schallhoff . Wichaetkirchü . . 18. .

Im Küdeii ! Für Niifalt - , Jnvalwiisis - und AllerSaerficherung ! F. Stugel -
maie r , ( Siimmfirabe 30. - R u r fü. Jvvc . l . diXitS - und AlterSverficherung ,
P. « eller . Rixdorf , Panierflr . c?, Hof park .

Im Snd- Dd' estrn ! Rur für Uufallrerftcheruug : S. Hb >l e l , SofmSflr . ««.
Im liorfc - nieiuii : Nur für »nfallverftcherung : I « raufe , WtfSnacker -

flrafje 10. R. Stephan , Lesfingflr . 3t. „
Im Zentrum : Nur für tlnfallverstcherung : E. Löffler , «fosterstr . Ol
Bei fammlltchen vo>a° i . �»vten Personen , bei denen hier keine Sprechzett an

gegeben , ist dtefelbe Wochentag » vo » 7 —0 Uhr.

GlNsielausene Triilkschrift « « .
Bon der «»schichte d,r Deutsch «» Sozialdem - Kruti » von Franz Mehring

( Siutlgart , T t - v' Berlag ) sind Heft 27 und 28 erschienen , « u « dem Inhalt
bebe » ivlr hervor ! » ap IX. 2. Ter Etfenacher Kongreß . 3. Die ersten
FrattionSkümpfe . «ap . X. Die ReichSgründung und die Dozlaldeinokrarie .
I. Sedan , Logen , versalNe «. 2. BiSmartl ' S Erleuchtung , «ap . XI. Die Hoch-
stuth der Milliarden , l. SründunaSfchwtndel und «ulturtampf . 2. Agrar -
und KalhederfaztattSmu «. «ap . Xtl . Laffalleaner und Etfenacher . 1. ®a «
Protelarial lin Mllltardenregen .

Bon der . . Ueuen Zeit " ( Stnllgarl . I . H. W. Dteh ' Berfas ) ist soeben da »
17. Hefl d- S l«. Jahrgang « erschienen . An » dem Inhalt heben wir hervor :
«taoitchau . — Der Kampf der Naltonatilälen und da « StaarSrecht in Oester -
reich Bon Karl KautSkq — Pädagogische RoformMeralur . Bon Wust. Schön -
feld. — Der Zufamineubruch der NieuirenhutS�fchen Partei , von W. H. BUegen .
— Die Lage der Arbeiter tm Malergewerbe — Nolizen : Die Seefisch , uchi-
Anlage zu Floedewtg tn Norwegen . — Feuilleton : Schön - Anna . Bon Gustav
Ltchienftein .

Bon der vletchliett , Zellfchrtft für die Jnterefien der Arbeiterinnen ( Stuttgart ,
Dteg ' Verlag ) ist un « soeben die Nr. 2 de« 8. Jahrgang « zugegangen .
Au « dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Nicht HauSfltaotn ,
nicht Maunwetb , weiblicher Bollmenfch . — Die Lohn - und Arbeitsbedingungen
der «affee - Ver lese rinnen . Von Lisa Ztetz - Hamburg . — AuS der Bewegung . —
Die erste «»uferen » der foztaldemokralifchen czecho- ffavtfchen Frauen . —
Fenilleion : Wa « die Revolution für die Frauen Ihat ? Bon S. Bellamy .
( Fortfetznng . ) — Noltzenlheil van LUy Braun und Klara Zclktn : Weiblich «
Fabrttinspelloren . — Soziale Gesetzgebung . — Frauenarbeit auf dem Gebiete
der Industrie , de« Handels und de « v- rlehrSwefen ». — StttlichkettSfrage . —
Fraucnstimmrecht . — Sozialisttfche Frauenbewegung tm Auslande . — Frauen »
bewegung

Todes - Anzeiae .
Nach langem schwerem Leiden ver -

schied am Dienstag unser langjähriger
Kollege , der Klempner

Karl Schwabe
im Alter von bZ Jahren . 28Z3b

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 21. d. M. , nachm . 4 Uhr , vom
Trauerhause , Solmsstr . 22 aus , statt ,

Die Kollegen u. Mitarbeiter
h. Werkstatt v. Ferd . Dhiclemann ,

kiinigf . Hos Kfeniplicrnicister .

ISr Säle - » a

sind noch Sonntags , 60 bis 100 Per -
sonen fassend , zu veraeben . 2831b

Enzpli - oelte » ' Hof . Neue Robftr , 3.

. Arn 1. Februar erscheint bei J . Ciünther , Verlag , Hreüdcu :

Den Märzgefallenen von 1848.
Von Andreas Sehen .

Für Männerohor mit Orohesterbegleitung komponirt von Josef Scheu .
In der Voraussetzung , dass die BOjährige Gedenkfeier der 48er

Revolution sich zu einer allgemeinen gestalten dürfte , werden die
geehrten Sängerbünde und Vereine zur Anschaffung dieser , speziell
für diese Feier geschaffenen Dichtung und Komposition , die in
den Singstimmen möglichst leicht und einfach gesetzt ' ist , höflichst
eingeladen , 4180L *

J. Günther , Musik-Verlag, Dresden , Ziegelstr . 24.

KBnsll . Zälinel,50M . �S' Ä' i : S«�: Ä. ®1 Oranienstraße . Spr . 8 —10 und 1 —3 Uhr ,

Möbl . Schläfst . , 2 Herren , a. Wunsch I Möbl . Zimmer f. 2 Pers . . 16 M. .
Mitlagstisch , Annenstr . 38, 3 Tr - r. I Lausitzerstr , 13 v, IV 8. Scholz , •

Mein sehr gut gehendes Gas -
glühlicht - GeschUft , Haas
a . liüchengertttlic ist fof. für
den billigen festen Preis von 3000 M.
zu verkaufen . Monatl , Umsatz 800 bis
900 M. , reiner Verdienst 300 - 400 M.
Sehr gute , feste Kundschaft , keine
Miethe ( Hausverwaltung ) . Besondere
Kenntniffe nicht nüthig , 282Sb

Amandas Breiter ,
Kantstr , 139 ( Bahnhof Savignhplatz ) ,

An der Stadtbahn .

P « ii . 2 lart " SÄ " ;
Olga Jacobson , JnBttftbeuft . 145,

Berei » Szi »« , »ner mit Piano , bis
50 Personen fassend , zu vergeben .
2751 &* R. Adler , Linienstr . 63.

Friedrichsfelderstr . 39
v. 72 - ötThlr,z,verm -

Vnossv

Vogs ! - Ausstellung
d. Bert . Kauarienziichter - Vereins

vom 20. bis inkl . 24. d. M.
Hresdenerstr . 107/8 ( nahe
Prinzcnstraße ) . Geöffnet v. 9 —8 Uhr .

Eintritt BO Pf . Kinder 25 Ps .
Jeder SO . Besucher erhält einen

Kanarlenhahn gratis . *

Parfnmerlen
Qu intessenzen . jdirekt importirte u. beste
deutsche in Fl . u. ausgewogen , kaufen
Sie nirgends besser als in der Hygiea -
Parfumerie Hngo Schutts ,
Müllerstr . 166a . Proben gratis , event .
Umtausch . 4182L "

ArbeltsiNlkt .
Karton - Arbeiterinnen . geübt »

Verl. Wolfs , Neue Friedrtchstr . 48.

2 tüchtige Sattler
auf Lnxusgeschirre eingearbeitet , er »
halten dauernde Stellung .

Frlcdr . l eidiger ,
41748 " Duisburg .

Wäsche - Zilsch , leider
für Kragest , Manschetten , auch Blouseu »
Hemden sucht Heinrich Bnkofzer ,
2827b _ Leipzigerstr . 59.

' eüdte Silberpul irerin , nur
' solche, verfangt Sebastianstr . 20,

Hos links , 4 Tr . 2834b



Kür dcu Inhalt der Inserate
Äbernimint die Redaktion dein
Pilblikniii gcaenilber keinerlei

Berantwortttng .

�Tlzenkov .
Freitag , den 21. Januar .

Opernhans . 6. Symphonie - Abend .
Anfang 7 Uhr .

Schanfpielhans . Die Aufgeregten .
Anfang 7i/2 Uhr .

Deutsches . Johannes . Anfang
7- /2 Uhr .

Lessing . Hans Huckebein . Anfang
_ 71/2 Uhr .

"

Berliner . Der Veilchenfresier . An -
fang 7�/, Uhr .

Residenz . Sein Trick . Anfang
7ys Uhr .

Goethe . Krieg im Frieden . Anfang
7- / - Uhr .

�

Rencs . Die Logenbrüder . Anfang
7- / - Uhr .

Unter de » Linde » . Die Güttin der
Vmmilft . Anfang 7l/ , Uhr .

Schiller . Der Negistrator aus Reisen .
Anfang 8 Uhr .

Thalia . Geschloffen .
Central . Geschloffen .
Luisen . Auf goldenem Boden . An -

fang 3 Uhr .
Belle - Zilliance . Im Dienst . An-

fang 8 Uhr .
Ostend . Der Verschwender . Anfang

8 llhr .
Friedrich . SSilhelnistildtischcS .

Die klciiien Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Alexanderplah . Die Verführerin .
Anfang 71/2 Uhr .

Urania . Taubcnstrast « 48 —4 » .
Naturkundl . Ausstellung v. 10 Uhr
vormittags ab. Abends 8 Uhr
Wissenschaftl. Theater .

Jnvalidenstraste S7/0L . Tiiglich
( ausicr Sonntags und MitNvochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Bortrage .

America » . Spezialitäten . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Spezialitäten . Anf . 7' / , Uhr .
' Fecn - Palast . Spezialitäten .
Pnssage - Panoptikum . Wiener

Tanz - und Operetten - Gesellschaft .
Reichshallen . Spezialitäten . An¬

fang 71/2 Uhr .

Sttzillrv - TlzvKkev
( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Der Regi -
strator anf Reisen .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Die
wilde Jagd .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : 1. Vorstellung
im zweiten Schiller - ZhkluS : Die
Räuber . Abends 3 Uhr : Der
Pfarrer von Kirchfeld .

Ostend - Theater .
; W( . Franlsurlerstr . lSÜ. Dir . C. Weist .

Der Verschwender .
Zanbermärchen unt Gesang in 3 Akten

von Raimund . Musik von Kreutzer .
Anfang 8 Uhr . Im Tunnel vor imd

nach der Vorstellung : Frei - Konzert .
Anfang des Konzerts 7 Uhr .

Morgen : Die Waise ans Lowood .
— Sonntag Nachmittag : Der Ber -
schwender . Abends : Die Waise anö
Lowood . — In Vorbereitung : Unter
der Polarsonnc . AnsstatNmgssttick .

Kentl' ill -Ilikstkl '
Alle Jakobstr . 80 .

Direktion ItlelianU Vvlriilt ? ! .
Freitag , den 21. Januar 1808 :

ZV Cleaclilooaen . - MW
Sonnabend , den 22. Januar 1803 :

IZn - II DI » « Itter » a. G.
Zlun 1. Male :

Die Tttgendfalle .
Burleske Posse mit Gesang und Tanz
mit Benutzung eines franz . Sujets
von Jnl . Freund und W. Mannstädt .

Musik von JiU . Ginödöhoser .
Anfang V- 8 Uhr .

Sonntag und die folgenden Tage :

_
Die Tugendfalle .

Luisen ■ Theater
84 . Reichenbergcrstraste 34 .

Abends 8 Uhr :

Auf goldenem Boden.
Volksstück mit Gesang in S Bildern

von Wilhelm Frcrking .
Musik von Gustav Steffens .
Morgen : Dieselbe VorsteNnng .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : Bolks -

Vorstellung . Regie : Julius Türk .
<dtli « ll « , <Isr » odr von Voneelig .

Btllels ä 80 Pf . in den bekannten
Werkaufsstellen .

LS Idttvxat »? . LL .
Direktion : V/Inbler & FrBbel .

Wiederanftreten des Direktors
Rlcbanl VVinkler und Wilhelm
Fräbel in der aktuellen Operetten -

Burleske

Dllg radelnde Berlin
Dazu das erfolgreiche

Spezialitäteu - Prrsonal .
Neu ! < * « « Willard . Neu !
Urkomisches Fantochc - Theater .

Grober Beifall : tlaliarot .
Dressirte Liliputaner - Hündchen

u. s. w.
Anfang 7Vz Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entrce 30 Pf .

Urania
Tanbcnstr . 48/40 .

Naturkundliche Auttiellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr :

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalidcnstr . Jfo . 57 —68 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagesanschläge .

Passage - Panoplicum .
Das

Volks¬
lied

In 12 lebenden
Bildern

Mit Gesang und
Tanz der

— lastigen —
Wienerinnen .

Castan ' s

Fanopticum .
Friedriohstr . 165.

IlKlisdl -
Iilnilnsta -

, » nische
Gnu kl er

— und —
8 chlangen -

Bcschwttrcr .

Das BÄREN WEIB .

V olks - Thea ter
litt Welt - Restanvant

97 . Dresdener - Straste 97 .
Anf allgemeines Verlangen

neu einstudirt :

Liefecke in Italien .
Kein . Singspiel in 2 Alten von L. Ely .

Musik von Richard Thiele .
Wea « Spezlal - Wnnimera .

Im vorderen Saale :

tyoloi ' Sänger Alois Ebner.
Unkgng . Sonntags 6 Uhr .
�1I| UI1I | . Wochentags 7Vz Uhr .

Rvivkskallen -Thenter ,
Leipzigers trasso 77,

bietet gegenwärtig unstreitig
das beste Spezialitäten - Programm

in Berlin .
nnaaa • « , Brausender Jubel !
SlRSmnlS Stürmisch . Dacaposlitw • Voliß Häussrl

Alle fünf Derringtons
auf einem Rade .

91 ax Wald on ,
das geniale Tanz - Genie .

Hella Collier ,
der reizend . Soubretten - Stern .

Excelisior - iHimogi ' apli
zeigt lebende Photographien

In höchster Vollendung .
Anfang 7l/j Uhr. Entrce 50 Pf.

Im Reichshallon - Tunnel
täglich :

Militär - Concert
la Uniform . Anfang 8 Uhr.

ni QiiaTg�H ■ ob

| Vaudeville - Theater
H Grand - Hotel Zllexanderplnst .

Der Erfolg
m wird im mer grösterl

Die Lachsalve »
werden immer stärker !

Die Beifallsstürme
werde » immer bedeutender

bei den

1. Lrigilllil-Bildlljiesittll
welche mit dem

Atmritmtd
und dem

Modell
Saison - Schlager eroberten .

Avis : k
Sonnabend , 22. Januar , bleibt
das Baudeville - Theater wegen

Privatfestlichkeit geschloffen .
Dafür Gastspiel im

Relehishaliea - l ' heater
Das Modell .

W. Moack ' s Theater
[ ) riinncn - & ltr < i88e 10 .

Heute Freitag , 21. Januar 1898 :

Doctoi * Wespe .
siustspiel in 5 Aufzügen von Bcnedix .

Soniitthend
« regen Hrlvntfestllehkelt

keine Vorstellnng .

Oire « « Ii « 8eh
( Bahnhof BUrse ) .

Zreitag, Ufa 21. Zmu :
Wegen Beisetzung
der Fran Direktor

Knseh

geschloffen .

Apollo - Iboster .
Prledrlohstr . 218. Dir. 1. Glück ,

Carmen - Faur

Siegwart Gentes

Miss BerthoBdi

Desrocliss - Bianca
und 30 Kunstkräfte 1. Ranges.
Kas3oneröfthung6Vi , Anf . T' /jUhr .

Montag , den 24. Januar , Gastspiel :

Yvette Guilbert.
Victoria - Brauerei

UiUtzow - Strasse III 112 .
Heute

sowie Jeden Freitag und Montag :

Stettiner Sänger
lMeysrl . Pielro .
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl .
Schneider

und Schräder . )

Anfang 8 Uhr .
�Bnti - ee S « Bf . * 98

Vorverkauf 40 Pf .

Haehr ' sTheater
Ornnlen - Stvasse S4 .

NV " Täglich : * 98
Theater - n . Sncaiialitliten -

Vorstellnng .
UonfDIe beiden Kompagnons Unii 1
liCU . mib Die Verschwörer . " DU .

Reinhold Lange , I Käthe Leonardl ,
der beste Humorist I bildschöne

der Jetztzeit . I Kostiim - Soubrette
Ren ! llilr . Alfons , Neu !

der bedeutendste Hand - und Fast -
Schnellmaler .

Ullkrtllrt » Wochentags 8 Uhr .
2ill | llll {| . Sonntags 6 Uhr .

Preise wie gewöhnlich .

koneertdauB
k . elpaiigerstr . X<>. 48

SHT ' Täglich : * 98

Hoffmann ' s Quartett
und Hmuorisien .

Ans. 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Bio Theaterprobe .

Posse von Gustav v. Moser .
Zum 879 . Male : l . ene

ileazar - Tiieater .
DreSdenerstrahe 52/53 ( City - Paffage )

Amienflrahe 42/43 .
Direktion : Richard Winkler .

Vornehmster Familien - Aufenthalt .
Neu ! Bio Neil !

lustigen Heidelberger .
AusstattungS - Operette in einem Akt

von Poly Henrion .
Musik von Franz von Snppä .

Vorher : Tinser Johann . Lust¬
spiel in 1 Akt nach dem Französischen

von Beye .
Rnftreten sümmtlicher Kunst -

Spezialitäten .
U,,kg,,g . Wochentags 8 Uhr .
AltsUIltt » Sonntags 8 Uhr .

Entree 30 Pf . Rcservirt . Platz 50 Pf .
VorzngSkartcn Haben Giltigleit .- - -1-

» » WWMWDnW

| OlympiaS"
( Circus Konz . ) Karlstrasse .

Bolossy Käralfy ' s

Konstantinopel .
Qrösstes , machtvollstes und
prächtigstes Schaustück der
Gegenwart . 700 Aufführ , in
London . 1999 Mitwirkende .
t. Bild : Das Maifest in Eng¬
land . 2. Bild : Spanisoher Stior -
kampf . 3. Bild : Wiener Jahr¬
markt . 4. Bild : Räuberüberfall
in den rumelisohen Bergen .

I >iis Schlachtfeld .
5. Bild ; Der Sklavenmarkt .
6. Bild : Prunkpalast in Kon¬

stantinopel . Attentat auf
den Sultan . Enthauptung
des Eäuber - Hauptmanns ,

Kolossaler Prachtaufzug .
Wassersohanspiel auf dem
Bosporus . Eine wirkliche
Flotüle . Die Riesen - Ballets ,
die Pracht der Kostüme und
Dekorationen überragen alles

bisher Dagewesene .
Preise der Plätze von 50 Pf . ,
1, —, 1,50 , 2, , 2,50 , 3, , 3,50 ,

4, — und 5,00 M.
Anfang 8 Uhr . Ende IG/ , Uhr .

Mg. Kmken - v. Sterbekllise
her Metallarbeiter

<E. H. 39 , Hamburg )
Filiale Berlin Tl .

Sonnabend , ben | 22. Januar 1898 ,
abends 8' / , Uhr ,

bei Dieke , Ackcrstraße Nr. 128 :

Mitglieder -Versmiilllliig.
Tagesordnung :

1. Kaflenbcricht . 2. Jahresbericht .
3. Bericht der Fünfer - Kommission .

Um zahlreichen Besuch bittet
2835b Die Ortsverloaltnng .

Khane8pt' Sanssouci
Kottbuser Siraste Nr . 4a .

Dir . H. Pierr » .
Artistischer Leiter Jos . Aschingrr .

Grosser Beifall !

icke der Sirenea .
Ausstattungsstück mit Gesang und

Tanz in 3 Bildern von
Joh . Eigner u. Jean Häussler .

Musik von Joh . Eigner .

Heue Spezialitäten .
Sonntags Ansang des Konzerts

5 Uhr , der Vorstellung 0 Uhr .

Grotzev Vsll .
Fntree SO Pf .

Wochentags Anfang deS Konzerts
7 Uhr , der Vorstellung 8 Uhr .

gflP " Entrce 30 Pf . * 98
Passe - partouts gelten .

Borstellungen Sonntag , Dienstag
und Donnerstag .

Zu « rastnacdts - Baii ,
22. Februar , ist der grosse Saal frei .

Englischer Garten ,
Alexamler - Strasse 27 c .

Fabriken , Werkstätten etc .
liefere ich:

MFW. kM ' t - WeWer
ohne Wasserznsass für 3 Mk .

tljUlliisj .htlltsWrislsj-Bitt
von welcher Brauerei gewünscht wird

für 3 Mk . »

A . Seidler
BerlinerExport - Weissbier -

Brauerei ,

Schoneberg - Kerttn V. ,
Sedanstrnffe 8S .

Femsprccher : Amt Schöneberg Nr. 92.

Sktztztt - Nteliev .
Künstl . Zahne in tadelloser Aus -

silhnnig v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
ClorSlhtzl , Chloroform und Lachgas
unter Leiiung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähneu Zahn -
ziehen , Zahnreinigeu umsonst ! Raten -
zahlnng gcstatiet , Woche 1 M. *

Pinckcl , Lausitzer Platz 2,
Elsasserslrasse 12, Sleglitzerstrasse 71.

Die Kinder strotzen
von Gesundheit , welche mit
Carl Koch ' s Nährzwiebalk

genährt sind. Derselbe bildet de »
Kindern gesundes Blut , starken Knochen -
bau und ist wegen seines hohen Nähr -
werthS geeignet , die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung , als :
Skrophulow , Drüsen , Dannkakarrh ,
Rhachitiö , Knochenkraukheiten u. s. w. zu
schützen . In Packeten und Diiten zu
10, 20, 30 und 60 Pfg . bei Herrn
Koschick , Kottbuser Damm 12.

Mktn - Arderobe .
G r ö sl t e stluswahl .

Billigste Preise . *

Verein . Preisermäßigung .

Fr. Panknin,
Oranieustrasse Nr . 178 ,
11 . Udalbertstrasse 91 ,

Nike Oranienstrasse .

„
Mehl

bestes 000 k Pfd . 15 Pf. , AuSzug 17 Pf
Wiener Mehl 22 Pf . Erbsen 10 Pf
la graue Erbsen 2 Pfd . 35 Pf . Schiit -
Erbfeit 15 Pf . Linsen 10 Pf . Bohnen
10 Pf . Hirse 15 Pf . Haferflocken 18 Pf .
Backobst , gemischt 25 Pf . Malzgerste
15 Pf . Gries 15 Pf . Graupen 13 Pf .
Borzügl . gebrannten Kaffee von 80 Pf .
an. Rohkaffee von 60 Pf . an. Zucker
2 Pfd. 45 Pf. , empfiehlt 40S0L »

13 . Hoff mann ,
Jnvalidenstr . 155 , a. d. «ckerstrasse
( Teleph . : lll,50bv ) u. Koppenftr . 95 .
MM - Versand von 3 M. an frei Haus .

sGroffe Ketten 12 | ii ?
| (Dbetbrtt , Untertftt , zwei tUfssn) mit
| gereinigten neuen Kedern det
1 tgustob Lustig , Berlin ». ,Prw,eii »
I straße gö . Preislifte tsstkidee!. Biel »
V ItnerkeunungSsikireiben . �

s ophaftoffe
auch
in Rips , Damast , Eröpr ,
Phantasie , Gobelin und

_ Plüsch spottbillig ! 4025Ü *
SV * Proben franko ! * 98 !

shfnftit ' vaar
Emil Lefevre, ISr
91 . 44 «, , Stand 10, - , 16, - , 20, - ,
CtlllU 25, - bis 80, - . Federn 0,60
1, —, 1,50 biS 8. —. BettWäscheu . Stepp -
d ecken spottb . Bettenhaus Neanderstr . 8.

, Anzüge , Remont . -
. . . . . .. st uhren , spottbillig

Neanderstr . 8, Pfandleihe .
Steppdecken , Regulatoren ,

Vtlllil , spottb . Neanderstr . 6, Pfand ! .

SoMdmokraliMr Wahloerel »
fiir den ff. Berliner griilistags - Wahliiwis .

Dienstag . L5 . Januar , abends 8V - Uhr ,
im „ Kolberger Salou " , Kolbergerstraffe Nr . SS :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Bericht des Kassirers und der Revisoren .
3. Anträge . 4 Vereinsangelegenheiten . 246/4 »

AWst - Nur Mitgliedsbuch legitimirt . 99
Zahlreichen Besuch erwartet _ Der Borstanb .

DV " Rcdeschnle Zukunft .

Freitag , den 21 . Januar , abends 8Vs Uhr . im grosse », oberen Saale
des lEngllscheu Garten , Alexanderstr . 27 c :

Oeffentliche Bersammlnng .
Tages - Ordnung :

I. Bortrag deS RedaktenrS Paul Heiaemauu :

Das Erbe des scheidenden Jahrhunderts "
Grund - Ideen einer kommenden lloral .

2. Diskussion .
Eingeladen sind alle vorwärtsstrebenden Geister , besonders aber alle

Glücklosen und Unzufriedenen , welche an stelle der heutigen spießbürgerlichen
eine neue , erlösende Moral ersehnen .

M ? - Die Redefchule Zukunft ist bestrebt , durch ihre öffentlichen Abende
unterdrückten und falschverstandenen Ideen Boden zu verschaffen .
2825b _ Der Einberufer : Richard Fischer , Lortzingstr . 17.

JJ

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute , Freitag , abends 8»/ « llhr , bei Cohn , Benthstr . 20/21 : [ 76/18

Sitzung der Orts Verwaltung .
Zur Beachtung ! Die noch ausstehenden Stattstik - Frage -

bogen müssen spätestens bis Sonnabend , den 22. März , aus dem Arbeits -

Nachweis abgeliefert werden . _

Fachverein
der Musikinstrumenten Arbeiter .

Sonnabend , den » 2 . danuar , abends Sl/3 Uhr , In den
„ Oranicn - Hallen " , Oranienstr . 51 :

WM " P c r fn m m Um tj . " MZ
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen Sassenbach über : „ Die neue Jnnungs -
Gesetzgebung " . 2. Disiussion . 3. Was lehrt uns die letzte öffentliche Ber -
sammlung ? — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
141/2 _

Per Vorstand .

Tischler ' - V erein .
Sonnabend , den 22 . Jannar , abends 8' / - llhr , Melchiorstrasse 15 :

pgr U e r s a m m l u u g . " WD
Tages - Ordnung : Vortrag des Herrn Pr . Joiil über : „ Ans der

Steinzeit " . Vereinsangelegenheiten und Ausgabe der Billets zum MaSken -
Ball . — Damen haben Zutritt . _ [ 198/4 ] _ Ter Vorstand .

CtNtml - KmkeMUe d. Mamtr etc.
„Grundstein zur Billigkeit " ( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Tonntag , den2S . Jannar , vormittags 19 Uhr . im Louisenstädtische »
tlonzcrthans . Alte Jakobstr . 37 :

Ordentliche Mitglieder - Versammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Kassen - und Revisionsbericht vom 4. Quartal 1897 .
2. Wahl des 1. Kassirers , 2. Bevollinächtigten , 2. Schriftführers und

zweier Revisoren .
3. Verschiedenes . 149/1

Mitgliedsbuch legitimirt . * 99
Bureau : Stralauerstr . 12. Geöffnet von 9 Uhr vonnittags bis 5 Uhr

nachmittags . _
Die Verwaltung . I . A. : W. Garbe .

Zimmerer .
Am Sonntag , den 29 . Jannar 1898 , vormittags 19 % Uhr , t « den

„ Arminhallen « , Kommandantenstr . 29 :

hes zentral-Verbatihes der Zimmertr Mschillllbs
( Zahlstellen Berlin und der Vororte Charlottenburg , Rixdorf ,

Pankow , Fricdrichsberg und Lichterfelde ) .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom vierten Quartal 1897 . 2. Das Resultat der
Einigungsverhandlnngeu und wie stellen wir unS dazu ? 3. Verschiedenes .

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist zahlreiches und pünktliches
Erscheinen nothwcndig . 284/2

Per Vorstand .
I . A. : ll . Knüpfer , Kolonnenflrasse 52.

AWng ! Baimbeiter . Achtm !
Tonntag , den 23 . Januar , mittags 12 llhr , im Saale deS Herrn

Wernau , Schwedterstrasse Nr . 23 :

Oelfeiitliclie Versammlung
der Bau - , Erb - und gewerbliche » Hilfsarbeiter deS Nordens

( Wedding , Gesundbrunnen , Rosenthaler Vorstadt ) .
Ta geS - Ordnung :

1. Zweck und Ziele der Gcwerkschafts - Organisativn . 2. Diskussion .
3. Gründung einer Zahlstelle im Norden . 4. Verschiedenes . — Um rege
Betheiltgung ersucht _ [ 30/3 ] Der Bcrtraucnsmann .

WjtelilMllie . tein deutscher Schtthmcher, Filiale V.
— Sonnabend , 22. d. M. , abds . 8V2 Uhr, Rosenthalerstr . 57 :

Versainmlung . Borftandswahl . leo/s

Verein der Arbeiterinnen an Buchdruck-Schnellpressen .
Sonnabend , den 22 . Januar :

Grosser Masken - Ball
in den

Gesammtahlen des „ Grand - Hdtel Alexandcrplatz "
— (R. Quark ) , Eingang vom Alexander - Platz . —

Um 12 Uhr : Pemaskiruug . Um 1 Uhr : KafTecpanse .
Während der Kaffeepause : Humoristische Vorträge .

Billets k 60 Pf . sind im Arbeitsnachweis Jüdenstr , 35/36 zu haben .
2826b Ber Vorstand .

Central - Festsäle Aite Jakobstr . 32.( vormals
Orpheum ) ,

Säle mit Bühne , 50 —800 Personen fassend . Vereine und Versammlungen
erhalten noch von Garderobe , Kaffeetafel Rabatt . Pranz Müller� _ _*

■ s - l • «. . . , . Die Möbel - Fabrik ,

»Ililiel -SelegsliIieltZllSsts.Nnle-Giili-iisnilr.z
( früher Rosenthalerstr . 13) >

liefert bürgerliche WohunngS - Einrichtungen schon von 150 M. an.
Coulante Zahlungsbedingungen , Lager gebrauchter und verliehen
gewesener Möbel . Eigene Tapezier - und Dekorations - Werkstatt .

3467L » Transport durch eigene Gespanne , auch nach ausserhalb .

Veraiuivortlicher Redakteur : Ananst Jacobe » , in Berlin . Fnr den Jiiseratentlieil verantwortlich : Th . &loite in Berlin . Druck und Berlag von Mar « ading in Berlin .
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